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Einleitung. 

< 1 



Erster Abschaitt. 



Nachrichten von dem Leben des Lykaxjgo«/) 



der Zeit, wo Athen, von dem Gipfel aelner 
Grösse und Macht durch den Krieg mit Lakedä« 
moii heraibgedtarst« gegen die Staatsklugheit des Ma^ 

kedonischeu Philippos ^ die kein Mittel rerschmähte, 



i) Die Lebenflgeffchicbte des Lyknrg niiiss, aasstfr 
den Naclu Ächten, welche sich bei mehreren Schriftstel- 
Jern zerstreut finden, aus zwei alten Biographien, 'welche 
aber, 'da die eine aus der andern geflossen ist^ nur für 
einen Zeugen gelten können, geschöplt werden. Die cr- 
•te ist diejenige, welche sich in der dem FJlntarch 
beigelegten Schrift vom Leben der sehn Redner findet» 

ITheil XSL S. aSobua^S des Hntten'scben Plntardi's.) 
)er Veriiiser hatte offenber sehr gute Quellen vor sich» 
ans denen «r aber bloss roh nnd in einen nachllssigen 
Style compiliite, ohne auch nnr im Geringsten aaf eine 
adMckhehe ^Bordnaag bedacht an seyn« : "Wichtig ist 
besonders, das Oljmp« 118, a gefassto Psiq^hitB»} ^nl* 



den gefährlichen und zweifelliaften Kampf za be- 
stehen hatte, in welchem es endlich , theils durch 
die Mängel und die Zögellosigkeit seiner Verfas-? 
9ung^ theils durdi die Halbheit seioer Maassregel a 

und die Unentschlossenheit und Langsamkeit in der 
Ausführung derselben unterliegen niusste; in dieser 
Zeit, welche so vieles Heri'iiclic untergehen und die 
Freiheit) jene Mutler so vieles Grossen und Schö-r 
neu, der Willkirhr Einzelner weichen sah$ in die- 
ser Zeity die eben deswegen in dem Betrachtenden 
so niederschlagende Gefühle znrucklässt, treten nna 
dennoch einzelne GcstaUtn cntgej^en, die gewisser- 
maassen durch die Vortrelllichkcit und Hoheit ihrer 
Person uns mit der tiefen und Unwillen erregen* 
den Versunkenheit des Volkes, dem sie angehörten^ 
ftOssSiifen- können» Ein sold^r Mann^ der hdden- 



1 1 

cbes der Verfasser seiner Schrift angehängt hat^ und 
an dessen Aechtheit tu. zweifeln durchaus kein Grund 
vorhanden ist. Aus dieser Lebensbeschreibung ist die in 
des Patriarcbrn Photios Bibliothek Cod. CCLXVJIL 
(S, i4H3 IE der iiöschcrsclHTi Aus^.) befindliche, in ei- 
ner etwas bessern Aiiordmnig ausgezogen. Der entge- 
gengesetzten Meinung, dass der falsche Plutarch den 
Photios ausgeschrieben, ist lo. Taylor heci, Lysiac. 
8. 25 1. {T. VL Orr, gr, Heist.") uud in den Anmer- 
kungen zu Domoslhenes Rede gegen den IMeidias S. 261. 
Dagegen spricht nber die grössere Vollständigkeit der 
Platarchischen Biographie, in der viele schätzbare Nach* 

Gepräge der Wahrheit an sich tragen, 
^itehen', weldie Photios übergangen hat. Auch scheSnt 
Photios ^ersdesn den andefn Verfasser anznfShren , S. 
l484» ipiQitfi^üt aviov (AmtovQyov^ lotogiag 
xiM^dnm (^kofovs) ft'^ta&iixq/iep, DaheJ* ist, M vdlH'- 
jier fifeiehheit der Nachrfchten» Wal<die Heide Verfasser 
lUbeii^ meist nur auf da» Leben der sehn Redner ver^ 
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ntüUiig d/m fillrome des y<m ImKn iqid toü Aliueii 
drahooden Verderbens mit Kntft sich ^^e|gcn« 
stemmt, und der es «llem aufisnhalten Termoclit 

hätte, MCDii das Loos der \'ölker und Reiche ir- 
gend vou ineusciüichem Hiun abhängig wäre, 
DeZDOsthen«s^ dieser Gewaltige, der den Fein« 
de» durch seiner Rede ICraft schrecklicher im, ak 
die atbenischoi H)sere« Wie aber Demosthenes mit 
Anstrengung seiner ganzen Kraft dahin strebt», 
seine Mitbürger zu kräftigen und zweckmässigen 
Maassregcln zur Abwelir der Geialir, die von Aus- 
sen drohte, zu entflammen, aa hatte er in der in* 
nem Verwaltang des Staates einen iu4;htifKi Bei- 
stand an dem nm veniges alteren LykurgASi . 
dem Sohne des Ljkophron..^. 

Lykurgos stammte ans dem angesehenen Ge« 
schlechte der Eteobutaden , vielleicht dem ange- 
sehensten unter jenem Priester -Adel, der allein 
unier den freien Bürgern Athens einen gewissen 
Unterschied der Herkunft begründete; einem Ge- 
scMpobte, welches seinen Ursprung bis .sttm Erech"* 
thens', dem Sohne der Erde- und des Hephastosy 
hinaufführte, und mehrere ums Volk hochver- 
diente und geschätzte Männer zählte. Wahr- 
scheinlich fällt seinp Geburt in das Ende der drei 
'und neunzigsten Olympiade, oder in den Anfang der 
* «der und neunzigsten, denn sein Vater Lykophron ' 
wnrdot wie es heisst, ron dm drdssig Tyrannen 



a) Ucber das Gcsclileclit der EtcobuUden und ihr 
Friesterthiim s. K. O. Müller (ie sacrU ei aed^ AU" 
ntrpoe Polimdu S. 8. folg. 

, S) Vj^l, Leben der zehn Redner S. 2 55 und a58. 
Aas diesen älclit^n ergiebt sich folgende i^tauuntafel ; 



auf Axistifien des Ariatodemoa faiiigerlclitet. ^) AU 
Jöni^uig hopte Lyknrgos den Pliüoaoplieii Flaton , 
und besdiäiftigte sich eaerst mit der Pfaüosop1iie.O 

Als Frucht dieser Studien kann man das dialekti- 
sche G epräge betrachten, welches der einzigen Rede, 
die wir von ihm übrig haben, unveikennbar auf- 
gedrückt ut^ nur ist diese Dialektik so gemildert- 
tmd emgeflchränkty wie ea für die Zuhörer ^ vor 
wdiaihen Lykurgos apra<^ angemeaaen war« Vom 
Flaton begab er eich in den Unterricht des Tso«» 
krates, jenes vollendeten Redekünstlers, aus des^ 
sen Schule eine Menge ^er vpr^efflic^^a Redner 
hervorgurug. 



Svde und HepbSstef 

Brj^chtheus 

. • ■ 1 ■ 
' • ■ I ■ . • 

Hiv Bleobntade^, . 

■ ^1 ' r • ' . 

)[^kojnedef 

» I 

I 

I 

Jjykurgos, der Redner« . , 
Gem. Kallisto 

Abron, Lykiir^o«»«, Xjykopbr<»u ' 
'4) Iitben .der seha^ R. a5o. 
5) Diogenes von liierte Im FUton lÜ, 46* Leben 
.dtv sefanR, 8* 35o, 069. 'Vgl. Taylor Proleg. ad Ly^ 
wg. p.tQ$^ 21 Orr. RM, (S. 4 bei Bitte.) - 
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Nach solcher Vorbereitung begann Lyknrgo« 
•eine öfientliche Laufbahn; doch scheint er mm 
Zeit lang bloss als Redner in Pnratsachen ge^^rirkt 
zn baben, ohne an den Öffmtlicben OeschlUlten An* 
theil m nehmen. Sobald wir ihn aber in Öffent- 
lichen Angelegen Ii eiten wirksam erblicken, sehen 
wir ihn als einen heftigen Ge^er des Pl^^ppos uud 
«einer Parthey in Athen« 

Im ersten Jahre der hundert und i^eunten Olym- 
- piade begleitete Lykurgos den Demoitbenes, Po^ 
lyenktos, Hegesippos, Kleitpmachps nnd andeie anf 
einer GesandtscbiA in ^en Bdoponnes.*) Phillppoa 
gieng nämlich damit um, Ambrakia, eine Kolonie 
der Korinthier in Epeiros, anzugreifen_, und iu den 
Peloponnes einzufallen. Dieses Üntemehmei; wur- 
de durch die erwähnte Gesandtschaft, welche wahr- 
a^einlicli. ein Bi^niss gegen Philippos bewirken 
•oUte^ 'wenigsten« Sgiit einige Zeit aufgebalten. 

W|e getfahrlich sich aber I^ykurgoa ^fin M9l»>» 
doniem gemacht haben n^nsste, beweist, \f epu wir 

gleich über seine Thätigkeit nicht näher imlerrich- 
tet sind, doch der Umstand, das« ihn im zweiten 
Jahr der hundert und eilften Olympiade A lex au- 
jnqSy nach der Einnahme von Theben^ neb^t sie- 
ben andern ihm gefährlichen Demagogen« wornntesp 
eich auch Demostlieiie« befand^ ^ep Atb^neni aV 

fj) Demosthenes dritte Rede gegen Philipp i;i9 
Reisk. Im Leben der zehn R. S. 262 heisst es: ingtaßivt 
futpi TloXvevi/ttov wtl Atifioa^ivovQ dg tt U^Xpnovn^ 
nof %al tivag irtQag nolit;^. AUe^ Dcmosthencs 
nennt bloss den Felö|M9nDes. 

7) S. Fr. Jakpibs lt^ Demos&ei^et ^iaat^redea 8« 
364 f. 495 f. 



forderte. Allein durcli Demades Vermitteluug 
cntgieng Lykurgos nebst den Ucbrigen der Ausiie- 
ferung» Für iuaf Talente zeigte «ich Demades be- 
mty aU Gesandter xam Könige zu gehen iind die 
Männer freizubitten^ aey e« nun im Vertrauen auf 
die Gun9t, in der er bei Alexandro« stand , oder 
in der Meinung, der Makedonische König v^ iade, 
durch das Blutbad in Theben gesättigt, auf seiner 
Forderung nicht hartnackig bestehen. Demades er- 
langte seine Absicht und söhpte die Athener mit 
dem KÖDlige aus.*} 

Besser, als von dieser j^olitischen Tlaätigkeit des 
Lylurgos« sind wir von den Verdiensten unterrich- 
tet, welche er sich in der Verwaltung des SLaaies 
erwarb. Zwölf Jabre hindurch war er S c Ii a t z in e i- 
ster oder Vorsteher der öäentlichen Einkünfte. 



8) Plutarch Leben des Demosthcncs Kap. 25. Th; 
V. S. 290. Hütt, clic NamcTi der übrigen Männer, deren 
Aualieferung Alcxaüdros Iüi dorte, sind: Polycukto», 
Ephialtes, Moirokles, Daraon, Kailiatlicncs, Charidcmos* 
Arrian vom Zuge Alex, l, 10. nennt den -Dämon und 
KsUbthenes nicht, sondern an ihrer Stelle den Hjrpe^ 
rides« Chsres mid Diotimos« (Die beiden letsCem waren 
nieht sowohl Demagogen« alt Fddherm*) In der Nen- 
nnng des Lyluigos stimmen indessen Arrian nnd Pln- 
tarch überein; ja ersterer stellt den Lylcurgos unmit- 
telbar mit dem Demosthenes zttsammen. Vgl. Flntareh 
htt Phokion* Kap. 17. Th. V. S. iS. 

9) Plutarch Demosthenes K« 33. Th. V. S. agO» 
'lo) Oiodor von Sicilicn XVI, 88 sagt: Soaäeitm itif 

tmg n^oaodovi ujg nokmg dtrOixriaag, Mit dieser An- 
gabe, glaubte TTian, stehe die im Leben der zehn R. S* 
25o in dem loiksbesclilusse S. 378 und bei Pfaotios 
Cod. CCLXFin. S. i483 aufbehaltene Nachricht: Ly- 
kurgos habe Ini tqhq nfVTaert^gi^ag die Einkünfte der 
Stadt verwaltet, iui Widersjiriich. Wesseling zu 
Diodor. s. a« O« Th. 3. Ü. 1^^ und zu Fetitus Le^, 

f 
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Wiewohl diese Würde") nicht einjährig -war, und 
auch einer und derselbe, wie das Beispiel des Ari- 
Steides beweist, wiederholt dazu gewählt werden 
konnte^ so ward doch nach dea ersten fünf Jahren 
der Yerwaitang des Lyktirgos ein Gesetz gegeben, 
wornach es in Zukunft nicht mehr erlaubt seyn 
sollte, länger alü fünf Jahre dieses Amt zu vcrwai- 
ten* Lykurgos leitete daher iu den folgenden 



^tu 3, 2, 33 nahm daher an, Diodors Nachricht sey 
irrig und Lykurg habe i5 Jahre den Einkünften vor- 
gestanden. Börkli hingegen, Staatsliaushaltinig der 
Athener I, S. 178 und 4G8 stellte die unerwiesenc Be- 
hauptung anf, jttvtatTfii^ig bedeute in attisclicm Sprach- 
gebrauch einen Zeitraum von vier Jahren und suchte 
so die verschiedeneu Angaben auszugleichen. Worauf 
sich jene Behauptung stütze, gestehe ich in der That , 
nicht einzusehen. Auch ist mir keine Stelle erinner- 
Jich, welche sich daiur als Beleg brauchen liesse. In- 
dessen zeigt sich ein anderer Ausweg. 'jSiu zQ€ig Tifv- 
^aitTjgldag kann uich^ bloss heissen: drei Penteteridea 
hindurch, sondern ancb: gegen drei Fenteteridcn, bei- 
nahe d..P« — . Nun Hsst sich aber ans der ErxSldang 
dea angeblichen Flntarch, Leben der sehn R« S« 255 
schKesBen, dass Lyknrgos nicht alle drei IHnfjährigea 
Zeiträume durchlebt^ spndem vor Vollendiing des letz- 
ten gestorben sey. MdiXu¥ Si nUvr^taf, heisst es: 
«te to fuiw^op aal to ßovXivttigiov inilewrtiß ovtop 
»ofU90^vm, ßovXofüpog iv^vvag Sovwm$ tmv 'i^tnohttth* 
flipWP»^ Als LykurgOS sein Tvnde herannahen merkte, 
legte er freiMrillig ausserordentliche Rechenschaft ab. 
Wäre die Fenteteris zu Ende geWipsen^ so würde ihm 
.die Rechenschaft abgefordert worden seyn. Es ist also 
wahrscheinlich, dass Lykurg von der dritten Penteteris 
nur zwei Jahre die Einnahmen des Staates verwaltete* 

11) Man sehe über das Amt des Schatsmeisters^ (rsf- 
iu^a;) Böckh Staatsh. U, 6, Tb. L S. 177 f. 

' 13) Leben der sehnR. 6« i5u -—'Wer der Urhe- 
ber des Gesetzes gewesen sey^ wird nicht berichtet 

1 
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Zeiträaipen unter fremdem Namön die Geschäfte; 
doch so» dass es allgemein bekamit war^ wer eigent- 
lich in der That Schatzmeister sey. Der Anfang 
und das Ende dieser Verwaltung ist wai nicht be- 
kannt, üngegriindet ist Böckhs Behauptung, Dio- 
doros von Siciüen spreche bei Gelegenheit der 
Schlacht bei Chäroncia von derselben als von einer 
vergangen^ Sacke. In dem dritten Briefe, wel-« 
eher dem Demosthenes beigelegt wird»'^) -wird an- 
genommen, Lykurgs sey schon gestorben, als sich 
Demosthenes in der Verbannung befand, (Olymp, 
CXIIf, 4.) und wieM^ohl der V^crfasscr dieses Brie- 
fes ollenbar em späterer Sophist ist, so ist es doch 
wahrscheinlich, dass er sicli bei seiner Erdichtung 
g^nan nach den damaligen ZeitverhältniMen- gerich-* 



d, (rar iaige£ Stelle desF^endo-Plntarch) 
thpt» dass es vielleicht von Lyini^go» sd9)st hergerülirt 
hebe. 

13) Staatshaash. !• S. 468, 

14) XVI, 88. 

15) Ol öi l^i&njvttiot, sind Diodors Worte; ßita.r^p 
lysTai' AvcuiX^9ug fiiv rov fstgmxfiyov ^apmtO¥ natfyw»^ 
aap, AvMVQyov ftiv tov ^i^togos itartjyogiioavtog* ovroff 
yaQ tüiv Ton ^titigmp fi^uitop «j^uif a^mfia nal im^ 
^£xa fxiv ^T7] tag TtQoaodovg Ttjs nolioig öioiit^aag 
inuivovfitvoig, ßlov d* i^i^Koiff in ägsTTj mgißotjvop, 
Mgoratog ijv iv roTg loyoig xaz^yogog. Wollte man 
hierauf \md namentlich auf das Tempus der Vergan- 
genheit dioixtjaotg ein besonderes Gewicht logen, sq 
miisste man auch aus iCfjxcog folgern > dass L3kuigos 
zur Zeit der Scldacht bei Chäroneia nicht mehr gelebt 
habe. Diodor will weiter nichts, als bei Gelegenheit 
clff Erzäliluiig ^üii der Anklage des J.vsikics Lykurgos 
Verdienste nm die Vcrwaltuu^ der Eiuiuiifte im All-r 
geipeinen erwähnen, 

26) T.II. p. 1474 fg. der Reiskischcn ReihieTj» oder 
Th. i* S«.a84.f. der Stereotyp -Ausg. des Demosth. 
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M' liabe«' Ferner berictitet ms der Verfiutter 
Ijc^ena der zehn Redner, ") dftss Lykurgos kui^a 

vor seinem Tode Rechenschaft über seine Verwal- 
tung abgelegt habe. Setzt man also mit ^Taylor 
den Tod des Lykurgos in die hundert und drei- 
telmte Olympiade» so wurden die zwölf Jahre isei«* 
ner Verwaltung etwa vo^ Olympia« iio, 3 bis 
5 zu rechnen seyn* ' 

Mit unermüdlichem Eifer und mit der giusslen 
Gewissenhaftigkeit und Rechtlichkeit stand LykTir- 
gos den Geschäften vor. Er war sparsam zur rech- 
ten Zeit und am rechten Orte^ ohne der Ehre und 
dem Glanz^ seines Volkes et^as zu vergeben, und 
leistete Grosses in sisiner Verwaltung. Zu der Leir 
tung der Kriegsrustungen gewählt, baute er vier- 
hundert Tricrtn, tlicii^ ganz neu, theils indem er 
^Ite ausbessern Hess; und liess eine grosse Menge 
Jlüstungen (öVi^a) und f unfzigtausend Geschosse auf 
die-Akropolis bringen. Ausserdem häufte er yy»m 
les Geld auf der Burg an; liess am Bhren dev 
Athene goldene Siegesgöttinnen, goldenes imd sil- 
bernes Pompgeräth und goldenen Sclimuck fiir lum- 
dert Kaiiephoren machen,**) Ferner übernaiim er 
die Yoäexulung mel^rerer aiigei^ogeuer iiauwerk^^ 



S. 2,55. 

l8) Proleg, ad Lycurg. p.iij. R. (p, 19 bei Becker. J 
- 19) 6. ^öckh Staatsh. II. S. a45 f. Dass Lykurgs 
Verwiätnng nach Olymp« 106, 2, wo Demosthenes gr- 
jgen den Leptines sprach^ zu setzen ist^ meint auch F« 
Ar Wolf Pro leg. ad I^eptineam p,' LX. 

90) Volksbf <?r1iliiss hinter dem Leben der zehn R. S. 
278. Tau anias l, 29, i6» VjPXgL Öiebelis zu die«or 
Stelle 8. 110. Th. L 

21) Leben der zehn ft- 3f 25 1, Voiksbeschl. S. 2^9 f 
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und führte sie aus, namiicii die Werfte, das Zeu^ 
haus 9 das Dionysische Theater^ ^} die Fauathen^« 
sehe Reimbahn; er erbaute pud bepflanste da« 
Gymnfisioii im Lykeion^- errichtete die Bingschul^ 
daselbst 9 und schmückte die Stadt mit vielen an» 
dem UniernelunuiJgcn.*^} Er bmcliLe die LinkiiiitU* 
wieder auf 1200 Talente;**) und die ganze 611111- 
me, welche er während seiner Verwaltung verrecJi- 
nete, betrug 18^900 Talente (35,987150a Tbaler).^^) 
Allein so gross war das Vertrauen zur Re<^tUch-* 
Jumt des Lykurgos, dass ihm aoeh Fmatpe^sonen 



22) To AmvviTov (naralich itgvj) ^iargov IniaTa'" 
smw iv(Xtvxri<se, Leben der zehn R. 8. d5i* Das Thea- 
ter befand sich wahrscheinlich in dem zu dem Tempel 
des Dionysos in JLinmä gehörigen geheiligten Gebiete; 
so wie in Epitauros ein Theater im Heüigthum des . 
Asklepios stand, s. Pausan. 2, 27, 5. Es ist dalier nicht 
nöthig zu schreiben ; to AtovvüOV ■&tü.roov , wozu man 
durch die Worte des V o 1 ksb e s c hl 11 s s e s S. 27^ %Q 
^Htr^op TO Acovvatanov verleitet werden könnte« 

23) VolksbcÄchlass S. 278. 279. Fausanias I, 29, i6. 
Hyperides bei Apsines Art. rJ.et. p, 708. Pausanias 
sali die Bauwerke lun h; die goJJeiiuji uiid silbernen Gc- 
räthc aber waren durcii den Tyrainicn Lacharcs geraubt 
worden. Das Gymnasion im Lykeion war nach, andern 
unter Feisistratos, nach andern unter FeriUes erbaut 
worden. S. Hsrpokrstion, Snidas und Photios unter 

34) I^ebm ütr sehn Redner 8. ^54«. Kicht an die 
TribntjB der Bundesgenossen ist hier xa denken^ mit 
M^ura. Fort. Ait» S. 55« Barthelemy Anach'. Bd« IV« 
3* 33i. der deutschen Uebers. Manso Sparta II,. S« 498 * 

und Sicheiis 2u Fsussnü Th. L S. 109^ sondern an die 
Einkünfte überhaupt Vergl. Wolf proUg^ ad 
* Xiept. p, IX. 

25) Volksbcsclduss S. 278. Diese Angabe ist die 
Wshrseheinlichste. Ändere gehen 1 4 000,, andere 18 65o 
Tal» an; s. Leben der zehn Redner & 35 1* Fhoiios 
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' Gelder in Verwalirung gaben, welche er dem Staate 
in Zeiten des Bedärfhisses vor^clioss. Hire Samtno 
betrag Mcluliundert und fanfng Talente, **) ^ei 
ilikehrmals abgelegten Rechjenschaften bestand er bXioU 

ehrenrollj ^'^) und aiegte über Beschuldigangen und . 
Anklagen seiner Feiiidcv, wie des Deiiiarclios. 
Eine Berecliimng aller von ihm verwalteten Gelder 
X Hess er auf eine Säule eingraben, und stellte sie 
vor der von ihm errichteten Palästra au£^) Wahr- 
iBcheinlich hat «ich ein Fragment dieser Säule mit * 



a. a. O.. Die letalere Angabe beruht auf einem Schreib» 
&hlex> indem die Zahl SSo statt 900 aos der im Volks- 
beschliiss gleich nachher vorkommenden Sumitie des^ 
* Torgeichossencn fremden Geldes entstanden ist. Die 
eratere ist durch Ucberschlag gefunden , indem man 
1200 Tal» swölfinal nahm, welches i44oo gicbt> und 
die 4oo nngeni^u wegliesa« Dieser Angabe folgt anch . 
Pansanias I, 29, 16, wo er sagt, Lykurg habe 65oo Ta- 
lente mehr als Perikles in den Schatz gebracht. Vgl. 
Böckh Star^tsli. I. S. 47 1 f. Siebeiis will aus Missv^r- 
stand an der Stelle ändern, welches durchaus unnötiiig 
ist. Pausaiiias spricht nämlich nicht von dem ji^hrlichen 
Beitrage der Biindesgenos.scu, sondern von der Gesammt- 
siimme des von Lykori^ verwalteten Geldes: inogh'Ojj 
AimovQyiJ^ iig to cifjLioocov» , Nach Isokrates hatte Pen- t 
kies 8000 Talente gesammelt; befoli^tc nun Tausanias 
eine genauere Nachricht, die 7900 Tal. ajigah, so be- 
träft dicss zu G5oo adJirt i^ji^oo. — U<biigens schalFio ; 
Lykurg zwar vieles Geld auf 4ie Burg, doch verbraachte 
man es bald wieder. 

^ a6) Volksbeichl. S. QjS. In dem Leben der sehn 
Redner 8. aSi heiast ea^ irrig a5o. S. Böckh SCaatih. 
I. S. 270. Note 565. 

27) VoDEabeachl. S. 279; 
' 28) Dionysioa von Halikamaas Th. V. 5« 65 1 fahrt 
eine Rede dea Deinarchoa an, worin er rom Lyknrgoa 
ReehensehafI forderte, 

29) Leben der seehn Redner Sv a58* 
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ihrer Inschrift noch bis auf den heutigen Tag er- 
halten.'**) Lykurgs Rechtlichkeit traf nicht der ge- 
ringste V or\viirf> wiewohl Böckh^') diesen Ruhm 
unserm. Redner zu schmälern ^esuclit liat^ indem 
er ihn nur in .soweit rechtlich nennt« dass er we« 
' nigstens nicht unrechtmässig nahm, sondern nur gab« 
' Er heruft sich dabei auf fülgcnde Anecdote:'*) Ly- 
• ' kurgos hatte ein Gei)e{z gegeben, „es solle keine Frau 
sui. den Mysterien in Elcusis mit einem Zweigespann 
fahren, damit die Aermeren nicht hinter den Rei- 
cheren ssnrückständen; wenn eine dagegen handelte, . 
«o sollte sie mit sechstausend Bracfameh gebüsst wer«, 
den/' An dieses Gesets glaubte sich Lyknirgos Ge- 
rnahlinn Kallisto, wahrscheinlich eine stolze und 
vornehme Frau, aus angesehener Fainilie, nicht 
binden zu dürfen. Sie wurde von den Sykophan- 
ten ertappt« ^ Um diese zu beschwichtigen^ gab ih- 
nen Lykurgos ein Talent- Später» wurde ihm diess 



30) Böckh macht es wahrscheinlich, dass die eine 
] der Fourmontschen Inschriften ein Bruchstück dieser Be- 
rechnung des Lykurgos enthalte. S« Staatshansh. l^^II. 

Anhang VIII. S. 243 folg. 

31) SUatshaosb. L S. 468« 

52) Leben der zetn Redner S. aSsi u« a^3. Plu-' ♦ 
tarch wie man sich ohne Neid zu erregen loben kön- 
ne? K. 8. Th. 10. S. 199 Hutten. Vergleichung des 
Nikias und Crassus. K. 1. Tb. 3« S. 462. Aus der 
letzten Stelle ergiebt sich, dass im Leben der sehn Red- 
ner a. a. O. Wytteubachs Coujectur m^^itfut§ &t iti-^ 
^fjKxi richtig sey. 

33) Sie war die l*ochter cles Abron Bcrc^Oev, die 
Schwester des Kallias, (/vaAA/eii ist im lieben der 
jsehn Redner S. 255, nach Sahuasius Veihesserung, für 
KaXatov zu lesen^ s. Böckh Staatsh. I. S. 194.) tov ra^ 

Olymp. HO, 3. . ^ 
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aum Vorwurf gemacht, und er deswegen in der 
Volksyersammlung angeklagt. Da brach er in dlo 
yVoeto aus : „Was aoheinc ich euch für ein Biir- 
ger SU seyn, der ich in einer 60 langen Verwal«* 
tung nicht ungerecht genommen > sondern nur un<^ 
gerecht gegeben zu haben Lcicliuldigt werdt^ ? 

Freilich entzog Liykurgos auf diese Weise dem 
Staate die Busse , indem er die Sykophanten be- 
schwichtigte. Allein y wenn man ai^ch darauf kein 
Gewicht legen wollte^ dass rom Aelianos'^) aus- 
drücklich gesagt wird, Lykurgos Gatlinn habe zuerst 
gegen das von ihrem Gemahl gegebene Gesetz ge- ^ 
handelt^ sey verurtheilt worden^ und habe 
die Strafe bezahlt, so würde doch, wenn sich 
auch jener Yorfail wir]di<;h auf die erst, erwähnte 
Weise zugetragen hätte , eine hinlangHche Recht« 
fertignng fnr den Lykurgos darin liegen, dass er, 
als Urheber des Gesetzes, Alles auv* enden musste, 
um nicht selbst nach demselben verklagt zu werden, 
weil ihn diess gewissermaassen lächerlich gemacht 
haben würde, und. bei neuen GesetBesirorschlägen 
von seinen Feinden gegen ihn zum Nachtheil der 
guten Sache hätt^ angewendet werden können* 

Ausser dieser unbescholtenen Rechtlichkeit^^) i.it 
an Lykurgos noch vorzüglich hervorstechend die 
Strenge seiner Sitten und Gesinnungen. Ihm wa- 
ren Ueppigkeit und Luxus y die zu seiner Zeit in ' 
^then allgemein vtmuh &emd; seine Slleidung war 
einfach, seine Lebensart hart« Wiewohl er reich 



34) Mannigfaltige £rzählüngen| Xm, 34. * 

35) Auf diese Eigenschaft unseres Lykurgos besieht . 
sich die einem griechischen Master nacfi gebildete Stelle 
des Plautus^ Bacc/iid, a, 3f Welche dio Aufleger anf 
die Xiahedamonischen Gesetsgeber besiehen« 
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war» bediente er sich doch Sommers und Winters 
desselben Kleides, und gteng, wie einst Socratcs, 
nar bei feierlichen Gelegenbeiten beschuht'^ In ' 
der Abwartnng seiner Geschäfte war er so eifrig, 

dais er keine stürmische Witterung achtete.''') Zur 
Meditation auf seine öfFentlichcn Vorträge wandte 
er oft die ^acht an, und bediente sich^ um leich-' 
tei' zu envachen, eines halten Lagers.") 

Diese Gesinnung, zeigte sich auch in den Ge- 
setsen, welche er durchsetzte. 'Bei Anbringung sei- 
ner Psephismen bediente et sich hSufig eines Olyn- 
thiers , Eukieides, der dazu besonders tauglich 
war. Eins dieser Gesetze ist sclion oben erwähnt 
1 worden. Die übrigen, von denen wir nochKennt- 
niss haben, sind : ,^Man solle den Dichtem Aeschy^ 
los, Sophokles und £uripides eherne Bildsäulen 
errichten^ und Abschriften von iliren Tragödien 
Öffentlich aufbewahren. Aus diesen solle ])ei Auf- 
führung ilirer Stücke der Stadtschreiber den Scliau- 
Äjjielern nachlesen ; denen es nicht erlaubt seyn 
sollte, willkührliche Abänderungen der Worte der 
Dichter su machen.^^ Ein anderes Gesetz betraf 
^ die Wiedeiherstellang des sckon fast aus den! Ge^ 
wohnheit gekommenen Wettstreites der Kom6den« 
„An den Chytren, bcstimmLe diess Gesetz^ solle im 
, Theater ein M^ett.streit von Kuniödicn angestellt 
werden \ der Sieger solle das jBürgerrecht erhaUen«^l 



36) Leben der zebn Redner 5» 955 unten* 

37) Ebendaselbst S. aSi» iü i^iinvg toig tQyoti 

38} Ebend. S. a54. 

39) Ebend. S. 353. Die folgenden Gesetie stebn 

40) Vergl. Petitns Attische Gesetse S« 68. Gesner 
aum Quintilian 10^ i, 66. Böckh trt^, gr, princ, p, iS. 

t 
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Ferner b^timmte Lykurgos: „der Wettkampf 2fl 
Ehran des Poseidon tollte in Feirüeus not wenige 
•tenr drei kjEküschen GhlSiren veranstaltet werden^ 
nnd den Sie^m soUtan* wenigstens, zehn Blinen ge- 
geben werden der zweite Preis solle acht^ der 
jdritte sechs Minen betragen." 

Noch melir aber zeigt sicli dieSti*enge des Lykur- 
gos in den J4jBassvegehi» welche er ergi iff, um Uebel- 
thäter den Terdienten Strafen sa überliefern* Er bieh 
* gewisseraiaassen Wache über die Stadt, nnd wo er 
eiueii Uebelthäter oder VerrSther gewahrte, stand er 
sogleioli als der heftigste Ankläger desselben auf.**) 
So furchtbar aber waren seine Anklagen, dass man 
zu sagen pflegte, nicht in Schwärze, sondern in tod-* 
bringendes Gi& tauche Lykurg sein Rohr, wenVi er 
seine Anklagen gegen die Frerleir aufeetse.^) Ci-* 
cero scheint die Heftigkeit« mit der Lykurgos den 
Ankläger niaclile, zu tadeln,*') indem er ihn mit 
Marcus Brutus, dem Soliue des Marcus Junius Bru- 
tus zusammenstellt} von dem er sagt, dass er sei^ 
nem Gesdilechte cur grossen Schande gei^eicht,' und 
die Aiisartnng einer guten Naturanlage gezeigt habe. 
'So gerecht aber auch diese» Urthefl über den Bm» 
tus ist, wenn es wahr ist, was Cicero an einer an- 
dern Stelle *"*> von ilim aussagt, ^^dass er ein Mann 

41) So mnss die Stelle im Leben der zelni Redner 
S. 25 1 gedeutet werden: l'a'/e xal tov aarmg rtjv 
g>vXiXi(riV xai toop icaxQVQ'/mv ztJv avlhjipiv, ovg .^fjA«*- 
Cip änavtag. Missverstanden wird sie von Taylor S. 
107. Reisk. (S. 6 bei Becker.) Vergl, Diodor vo^ SicU. 

XVI, 88. . ' , , ' 

42) Leben der znlni R. lS. 25i. ov fu'lavi, aXXa 

iftiv. Auch diese Stelle hat Taylor missgedcutet« 

43) Brntns K. 34. 

44) De Oratore a, 55. * 
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Yon üppigem und verworfenem Lebenswandel ge- 
wesen sey;^ so wenig kann es auf den Lykuirgös 
angewendet werden. Nur ein ans den strengsten 
eitllicli^- Grundsätzen entsprungener ,jgnindü6lier 
Jiass gegen alles. Schlechte machte diesen sum An- 
kläf^er; er war es aus Liebe zum Staat, und hielt 
das Geschäft des Anklägers für notliwcndig zur 

^Erhaltung des Staates. „Drei Dmge, sagt er, 'sind 
es» die vcftsüglich den Staat schützen und erhalten: 
•die Geeetse» die Ricjitet und der Ankläger» wel- 
cher den ersten beiden die Uebelthät^ anseigjt und 
ausliefert;*' eine Ansicht, die in der Zeit, wo Ly- 
kürgos lebte, gewiss ricliüg war. Welcher Ruhm 
ist es füi* Lykurgüs, dass er, tiotz der vielen Feind- 
fichaften^ die er sich durch seine Anklagen zuzie- 
hen knusste^ doch stets geachtet blieb, und für den 
gerechtesten Mann ohne Widerrede gehalten wurde. 

' Denn so gefahrlich Lykurgos als Anklager war, so 
hielt mau «eine Vertheidigung schon ^an und für ' 
eich für eine ReclitferLiguiig des Augeklagten. - ^ 

Ah «in solcher achtungswerther Ankläger, er-» 
.acbeint ' uns auch Lykurgos in den Rechtsstreiten; 
von welchen wir noch Kenntniss haben. Nach der 

Sclüacht bei Chärotteia — nach seiniem und De^ 

mosthenes Rath — hatte man diesen Kampf unter- 
nommen, und die Athener fitritteu nüt iobenswer- 

. 45VHiBde gegen Leokr. E. ü. 
46) 8. D emostbenes in einem Fragment beiRu-' 
tüias Lnpus II, 4. S. 84 Rubnk. ^iiq^ ^ iilum^ 
JiuUc99f arhitror Lycurgum laudaiorem proäucturum, 
§eiliett gui ieatis 0jU8 pudori ac prabiitui, Sed 
ggo hycürgum, ifohis praesentibus^ hoc unum interro- 
gaho, ytlitne se simihm esse illiua f actis et moribus ? 
Quodsi negariif satis /acUun ffobie esse de peritaU 
notira debebiu 
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tto Tapfexk^it; alksn Char^ und LyalUies 'wib?ii 
liiert die Männer, wdcbe ddi zu Feldherren eig^- 

neten;*'') nach dieser Schlacht also forderte er 
von Lysikles Rechenschaft über die schlechte 
Führung der Sache, und klagte ihn auf den Tod aiu 
Einen Theü dieser Anklagerede hat Diodor TOti 8h* 
cilien^) una aufbewahrt^ als eine Probe tob der 
Oewalt des Redners. Bs Terdient diesea Fragment 
anch hier seine Stellet - 

^Du warst Feldherr, o Lysikles i und nacliclem 
y^tausend Bürger geblieben« zweitausend zu Ge- 
fangenen gemacht worden sind ^ nachdem ein 

„Siegeszeichen über die Stadt errichtet, ganz 
^,Hellas geknechtt t, und zwar alles diess gesche- 
ffhen ist unter di iiicr Anführung und Oberhe- 
,)fehl> wag$t du zu lehen, und der Sonne Licht 
zu schauen , und auf. den Markt dich einza-^ 
drängen $ der du eine Erinnerung geworden 
,,bist der Schmach Und des Schimpfes «dem V&t 
„terlaude?^* 

t>fln Aristogeiton^ welcher "wegen falscher An«* 
klagen zu «in>r Geldbusso von zehn Talenten ver- 
nrtheilt worden war, und ehe er noch diese Schuld 

getilgt hatte, wiederholt als Ankläger aufzutreten 
wagte, zeigte er dem Volke an. Demosthenes war 
dabei sem tSynagoros in den noch übrigen Reden 
gegen den Aristogeitoni wenn, sie ächtund«^^) D&a, 



47) UioJor XVI, 76. 
4y) XVI, 88. 

49) Libasioa Inhaltsanzeige der Rede des Demosthe-» 
nes gegen Aristogeiton Tb. L S. 767. Otr. gr, Reith. 
(Th. .3' S.'iSg Stmot) Taylor ProUg» S. i34 (47 h. 
Becker) irrt sich hinsichtlicb des Frocetses gegen Ari» 
stogeiton« Im Leben der zehn Redner S« 35^ »t zu 

1 
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Autalykoa und Leokrateß; weichendem vom 
Volke iukA der Schlacht bei Chäxonm gefassteu 
£iit<ctiliiM9: das« keia Atfamier eich aus der Sißdt 
eotferoen» noch mne Familie retten «oUte^ ranridev 
* gdiändelt fiatlen» klagte Lykurgös an, und bewirkt» 
des erstereu Venutlieilung. Die zweite Anklage 
ist eben der Gegensfand der ehizigen Rede, welche 
uns erhalten ist^°) Feroer bewirkte er des Dipi&i«« 
los Verurtheilung, welcher sidi ans den Bergwev- 
ken^ dem ^genthnme def Staates, auf nniechtniHs- 
«ig« Weise bereichert hatte, uad Tertheflte daa 
Vermögen desselben, einhundert und sechzig Ta«« 
lente, nach Art des Theoriküii unter das Volk.^') 
Man sieht aus den Gegenständen dieser Anklagen, 
dass Lykurgos nie von persönlichem Uass oder an- 
dern unwürdigen Absichten geleitet, als Ankläger 
«ttftrat, nnd dass er nur das Beste des Staates im 
Auge hatte, indem er Verbrecher und Leute , die 
gegen den Staat und seine Gesetze handelten, der 
ßUafe überlieferte. Bei den vielen Anklagen, wel- 
che er veranstaltete, verfiel er nie in die Strafe, 
die den Ankläger traf, der nicht wenigst^is^dett 
fiinfbn Theü der Stimmen für sich hatte**^} 



lesen: o {AvAOvgyoq^ tv&vvrii (verstehe ^hqivb ans 

dem Vorhergehenden) l^^iazoyfhova ' ym yffü)x()atijv 
fttti Aviokvxov duXtag» Er zog den Ariitogciton zur Re- 
chenschaft, ond stellte gegen Leokrates und Autolyko* 
die Y^oifpri dfiXlag an. (Ilinsichtlich des Leokrates ist 
diess irrig j denn gegen diesen verfuhr er mittelst der 
Uiayyilla.) 

50) Vergl. Abschnitt IJI. der Einl. 

51) Leben der zehn Redner S. 256. Vgl» Böckh 
Stattsb. Th. I. S. 182 u. 234. 

5») Lieben der sehn Redner S. ^55. 
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Wie er aber mit unerbittUciier Strenge^ giegen 
die ScfaleeliteA yer&ibr^ imaete er auch Tagend 
und Verdiefisl^fi schätzen, und Ii9thigen MII9 sellist 

gegen eine übel^ Anwendung des Gesetzes in Sehnt« 
zu iiehmen. Denn er hing niclit Jvleinlich an dem 
^ Buchstaben des Gesetzes » fiondem suchte nur seinea 
GeiAt an£reclit zu erhalten, Dei^ Philosoph Xeno* 
erat^s. ein 'Bfann toh der ttnbescholtenstett Tn- 
gend, und ein geachteter Lehrer in Athen, 'Vnrd^ 
da er wegen seiner giossen Arrauth das jährliche 
Schutzgeld von zwölf Drachmen nicht bezalilen 
konnte ) von eiuem Zoüpaqhter zu den Poleten ge- 
schleppt '0 Lyfcargos, der ihm begegnete, befreite 
den Philosepheta sog^mck, tind Jiess den Zollpächter 
ine GefSngnies werfen, weil er dch Ungfebübrlidhee 
, erlaubt habe.^ Sein Amt als Schatzmeister berech«' 
tigte ihn zu diesem Verfahren.*^) 

Im Gefühl sehies Wertlies, imd im VeilraueOk 
auf die Aefatungy die er im Volke geupM,'*) be- 
diente er sich oftmals sdbst ^egen da« Volk einer 



55) Sie 'wurde tprüch wörtlich, Lyknrgeische Rich- 
ter hiesten ftrenge, unerbittliche. Cicero an Atticoa If 
i5. Ammianiis Harcellinus XXII, 0, yXX| 8* 

54) Plntarch Phokion K. 27. ^ 

55) Ein SchutzTervvandtcr (/u«rOixOff) m Athen, wel- ' 
eher das Schutzgeld nicht bezahlen konnte, wirrle von 
dem Zollpichtcr vor die Poleten geführt, iincl, wenn er 
iiber\Tieseii wurde, verkauft. So lehrt Siiidas aus dem 
isäos unter fihoiyog, und ^arpocr. aas jjemoath« nutev 
§iiT0iMtOv ß. 110. Gronoff. ^ 

56) Leben der zelin Redner S. 253« Phatios a. 
a. O. Plutarch Fianiijiiniis 12, Th. II. S. 484. flutten« 

*57) BÖckh StaatshaLisli. I. S. i8o. 
58) Diese Achtung gründete sich anf seine ' peraöu- 
lichen Vorzüge, nicht, \vie Müller de aede J^oliaäin S« 
17 meint^ auf seine priesterliche Abkunft/ 
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«dein imd furchtlosen FreimülLigkeit. Einige Züge 
der Art sind una aufbewahrt. Ais ehast die AÜie- ' 
ner bei einem amn^r Vortrage unrahig wufrdei^ uii4 
ihn njc^ y^pitr sprecbeiiL lieMen» rief er im Un«» 
inüm über 4ie ifnTenlHiidige ^nd unbändige Meng^ 
aus: „O Kerkyrecr- Geissei, ^*') wieviel Talent« ^ 
bist du werLh!*^,— Als einst die Athener den Ale- 
xandi üü einen Gott nannten^ sagte er, auf die Ver- 
b|:ec]^en und das lasterhafte Leben des Königs an^ 
epidend : ^Wae'wäie dsa wohl für ein Gott^ an^ 
4ea9en. Tempel berantgehend man «ic|i i|ut ReiiUT 
gung^-Wasaer be^cengen musalf* 

W iederliült gab iiim das athenische \o\k. Be- 
weise seiner Achtung. Mohn u als wurde er öfr 
fentlich bekränzt und ihm Bildsäulen zuerkannt» 
Unter dem Arcbon Anajokretes fasst^ das Yp^ mn 
nen Beechiois, nadi welchem 4em L^JfmgoB mm 
^lieme Bildsäule ipa Kerati^eikos, welche noch(Paa- 
eania^ sah:,^') gesetzt, und ihm und nach seineni, 
Tode stets dem Acl testen seiner Nachkommen Spei- 
sung im Prytaneion bestimmt wurde. Er verwal- 
tete auch da3 in seiner Jb'amilie erbliche PriesterT 

_! .Jll l.l.'ii % I» ' ^ . 

5^) Leben der aebn Redner d54t. 

59a) Ib Kerkyra (Corcyra) wurden nämlieh die be« 
•ten Feitiebcn ^fertiget, |nit elfenbeinemem Handgriff 
find doppelten In einander gswandennti Rieneo. Daraftf 
ppielt ^Dch Aristophaoes au, in den Y^gel» V. 146/» 
(l44^ $andcr.) VergK den Scholiaiten zu dieser Stelle 
imd Apostolios XI, 29^ Den Aoiqini^h Lykurgs nut 
Taylor S. ii5 (17} auf den peloponnesischeii K^rieg zu 
beziehen t der von S^eitigkeiten um Kerkyra anhebend 
K^rkyreer-Gcissel jjenannt werde, ist unstatthaft, d|t 
Lykurg ein Uebel, wie diesen Krieg, auch in^ i^me 
feinem Volke nicht anwünscben konnte. 

60) lidhßn der zehn lledne^ <S« 
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, thtuu; des Foselcloii Eroclitlieas und spraeli m^r- 

mals iu priesterthümliclien Angelegenlieiten öffent- 
lich. «) 

Als er seineu Tod herannahen iühlle, im zwöH- ' 
ten Jahre seiner Schatzverwaltung, Hess er sich auf 
d^- Metneon trag^> um Rechenschaft abzulegen. 
Niemand wagte ilm anzuklagen^ anam Meneaäch- 
mosy der eehon früher ein Feind des Lykurgos ge- 
wesen und von ihm verklagt worden war.^*) Da 
hielt er eine Vertheidigunj^srede, wie es scheint, 
gegen seine sonstige Gewohnheit aus dem Stegereife,- 
und stellte die Beleidigungen in ihrer Nichtig- 
* kftt dar.- Nachdem er dadurch den Sieg über sei«« 
nen Gegner' davongetragen , begab er sich wieder 
' in seine Wolmving und starb. So beschloss L,y- 
kurgo.s ein tliüliges, nur dem allgemeinen Besten 
gewidmetes, rulimvoUes und von jedem, auch dem 
kleinsten Vorwurf freies Leben, welches verdient, 

Aiuste^r dj^ gewisaenhaflesten ReofitUchkeit und 
^es strengsten Sittlichkeit aufgestellt 2u umden, um 
so mehr 9 da es i;i eine Zeit fiel , wo diese Tugen« 
den immer seltener zu werden anfingen. Wieviel 
höher steht dieser Mann, als der IcidenschafUiciio 
und selbstsüchtige Ca^, mi( dem xiian üm zusai^- 
mcsigestellt ^ti . ' ^ 

r ' • 

W ' MI « I 

62) So verstehe ich die Worte im Leben den zehn 
Redner S. 256. dinaj^arQ 4i n»l Tfjv iegmoiviiv W€V 

ee*dm'o? * EQfjfiimS' 

, 63) Leben der zehn H. 8. 256. nne öi xat :uqI 
owf nokXamgt llarpocrat, unter 'JSttoßovjüdai. S. 77. 
Oron, Vgl. Becker Fragment© des Lykurgos S. ai5 f. 

64) Leben der zehn R. S. a56. Vergl. Becker 
Fragm. X\ I. S. 2i5. Ueber den Menesächinos, der als 
Hedner gelobt wird s. Rnlinkea'ü hisU crit. orT» gr. S. 
LXXVD. (S. 153. T. VIIL Reisk.) 

65) Q. MüUer a^de, PcUadU 5. 17. 
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JLykur|5Qii würde auf die ebrenvoUate Weife Tom 
Staate ofientlich bestattet, und am Wege sur Aka-, 

deraie sah mau noch in ^j^äterer Zeit sein Grab- 
mal neben denen anderer um den Staat verdienter 
Männer.**^} 

Er hinteiüe« drei Söhne^ Abron, JL^^mrgos und- 
Lykophron» ' Meneaadunos» der dem- Lyktirgos m 
der Verwaltong der Enmabme folgte, veranlaastr 

durch den Thrasykks^^) eine Anklage gegen Ly- 
kurg's Söhne, durch welche er es sciion dahin ge- 
bracht hatte, dass sie den Eilien übergeben wurden. 
Allein der Redner Demokies vertheidigte sie, im- 
teratütrt vom Hyperides« Lebhaft rief der-l6tstfflre' 
in den AtÜenem daa Andenken an die Verdienate 
Lykurg*s znrnck. „Was werden,« apracli er,'^°) 
„die sagen, welche bei seinem Grabhügel vorbeige- 
hen? Dieser Mann lebte untadelig uud^ zur Ver- 

66) hfihm der zebnH. S. 954. Panranias V ^8/ 15; 

67) Dionysios von Ilalicamass im 0auaardi''S* 117» 
Sylb. Th. 5. S. 653. Reisk. 

68) Dcmosthenes dritter Brief nennt ihn Moiro- 
kl#« und diesen Namen will Ruhnken (Hist. er, p, 
itXXX.') im Leben der zehn Redner S. a54 und bei 
Pliotios Cod. 568 S. i486 hergestellt wissen. Aber 
mit demselben Grunde könnte mnn aus den bHden ge-» 
nannten Schriftstellern den Demostkemschen Briei' emen— 
diren ntul vieiieicht noch mit mehr Wahrscheinlichkeit^ 
(Ja Moirokles als Staatsmann auf der bessern Seite, 
d. h. auf der des Demostbeues und Lykurgos stand (s, 
Libanios Tb. I. S. 4o6 B.) und also wohl schwerlich et- 
was gegen Lykurgs Kinder unternommen haben würde. 

69) Uebcr den Demoklea a, Kubnkeu jtiiat. crit. S, 
XCI. XCII. 

70) In einem von Ajpsine«, jirU rhet, p, 708 auf* 
bewahrten Fragment. Tita ^liaouow el irf^uÜbvf«^ «v- 
rov eov taifop; oSvOQ Sßin fthß auqiQOPifig, raxMg f 
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waltung des Scliatzes verordnet, schuf er Einkünfte. 
£r baute das Xlieater^ das Odeion^ die SchiÜsweri- 
tf^ Tritren Wß.^ Hiff^n errichtete er. .Diesen Munn 
hat unsere SUdt bestehimpft vnü ^sane. Kinder ce«« 
bunden!^ Auch Demosthenes soll tm» dfx.Vem 
hsknnung die Athener schrifHich auf das Unrecht» 
welches sie zu begehen im Begriif standen , auf-» 
inerlcsam gemacht haben.*") Dadurch kamen 4enn 
uun die Athener zur Besinnung, und Hessen die 
Söhne des grossen Mannes los* Sptter unt^ ^^f^ 
Archon Anaxikrates, Olymp. ii8^ 2f fasste das.Vollk 
auf Antrag de^ Stratokles einen B^hlüss, in^wef^ 
chem nicht nur I/ykurg^s Verdieiiste anerkiiLint, son- 
dern auch ihra und seinen LSuiinen grosse Ehrcnbe-r 
Zeugungen zuerkannt wurden.''*) Als ein wichtj;ges 
Actenstück für die Geschichte unseres RedneiS8-iirer7^ 
dient dieser Beschluss hier beigefügt zu werdinL* 



(iwl enzasddeben) li/dpttQ* Whfow 9 lidhg ^fuSp ijr^ 
ft^e aal twg nmtdttg S9ii99iß uvtvS* • 

71) Darafof ist die Erdiobtnag des diitte&-0riate 
des Demostbenes gegranjet« Qpcb möchte ich anf 'di^ 
gtaze SSrzShlangj in welcher -iadessen Joannes Sikelio^ 
tes in einem aocb imedirten Commentsr Sülm Bermo^ 
genes ^ bei Rnlmken Hut, erii* S. ISCVU. mit deia 
Verfasser des Iiebens der zehn Redner S. 354 libereinM 
stimmt, nicht Tiel Gewicht legen. ' 

72} Dieser Bescblass ist «afbewabrt Ten dem .Ver- 
lassar des Lebens dar aehn Redasr 3» 977 Ms 2173 



1 . 
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. y o 1 k s b e s c. ii 1 tt 8 8. 

^ ' tykopHroii, Lykürgoa Sdhn; iein Butade, tragt 
ÄwitFiib/*) dass ihm' Speisung im Prytaneion wer- 
de, nach dem vom Volk dem liutaden Lykurgos 
geg^eneii Geschenk uuter dein ArchoiiLeii Anaxi- 
kratfSy unter der Prytaneia der Phyle Antiochi«. 

' . Strätol^es , - Euthydemos Sohn^' eiu Diomeer,' 
8|)rach: Da Lykutgös, Lykophrons Sohn, der.Bu- 

6ide,. der von sekien Vorfahren das von Allers hev 
von ■ ihnen gehegte Wo] ihvollen gegen das Volk 
ererbt hatte, und die Vorfahren des Lykurgos, Ly- 
J^omedes^^ und tykurgos nicht nur bei ihrem I^e-' 
ben vom Volke, geelirt würden , so|oidem da ihiien 
auch nach dem "Tode das^ Volk w^gen ihrer Vor-' 
trefflichk^it ö^fentUcbe Bestattung im Kerameikos* 
zuerkannte, und da Lykurgos selbst in seiner Staats- 
verwaltung viele schöne Gesetze einführte und als 
Vervy;alter der öffentlichen Slaatseinkiiuite in einer 
Zei|.*von beinahe drei Penleteriden , währeacjl 
der «r 18^900 Talente öffentliche Geldev rerrech^ 
whi «nd noch' äusaerdem von Frivatleiiten idelea 
fthf l¥eft und Glauben 'empfing und es snni Besten 
des Staates und des Volkes vorschusa , im ganzen 
65o Talen Ll-, — alles dicss wohl verwaltete und des- 
hgib* ju^hrjEii^U ypm ^tfiate bel^^uizt w^d^r da 



75) t^tnlldi «US dem Demos des Bntes, aiM der * 
Famüicr der £teolmtid«n. 8. Note a und Taylo» 8. 

122 (23.) 

74) Wahracbeinh'ch nach dem Tode seiner iSteren 
Brüder Abron und Lykurgos. 

75} uiuMOfti&fii lese ich nach dem Leben S. 267 statt 
*.diifi^dfig» Letzterer Name ist hier fremdartige hinge- 
gen scheinen die Zusammensetzungen mit iMtw hi der 
Familie sehr üblich gewesen xa seyn. 
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feimr« iuf des Volkes Gt&eias. 'vielem Geld auf cUar 
Bin£ onwymicftte viul noch aiu«erdem der'GÖttiiiit * 
Solmack «nächa£^, nämlidi goldene SiegesgötÜiiNi 
nen und goldenes und silbemes «Pompgeräth mid 

goldenen Schmuck für hundert Kanephoren: — ^ und, 
55ur Kriegs! üütung ernannt, viele Rüstungea und 
^ooo Ge^M^m naf die Burg schaffte, 4oo Trie-^ 
sen iahrbttr .madit^ eixu|^ auabesaemd, die«iei«tei& 
▼om Anfiyiig '«a'iwKfotigend t und da er ansäeniV» 
viele libe^raolnin^e angefaifgenc^ BÄuwerlce,. • ' die 
Scliiilswerfte , und das Zeughaus und das Dionysi'» 
sehe Tlieatcr aus1)aute und vollendete; das Paiia- 
tbeuäi^che Stadion ^ber und da« Lykeiische Gym* 
na^ioH eniixhtetey ''^) und mit vielen andern Werken 

die Stadt m<«hQnertet da üm .daa Volk, ak er 

, • .1 ...f.».»* 

▼om König Alexandros, der eich gans Asiien nn-r 
tervvorfen hatte und sich • allen Hellenen Gesetze zu 
geben anmaas^te; als ein ihm feindlich Gesinnter 
gefordert wurde, nicht auslieferte, ohne sich vor 
Alexandres sn furchten; und da er endlich bei oft- 
n^al« .^]|)tge]egtfr {lechensdiaft übf^r aoine Yerwfd^ 
^ung in einefn freien und vom Yolke behfrr^chtefi 
Staaite stets nntadelig und unbestechlich , erfund^ 
wurde : so hat das Volk, damit alle einsehen, das^ 
^s die 5fum Besten der VolksherrschaiL und Frei- 
den Staat gerecht Verwal'9M^? .spwolü im Le^ 
Ben am höchsten schätzt, als a;nch nach dem Tode 
i^en nnvergesj»lichen Il^nk er:^eist^ m^t gutem. 
Glücl^e beschlossen, den Bntaden Lyknrgos, Lykor 
phron^ Sühn seiner Tugend und Gerechtigkeit we-f 
gen %\x loben, uud ilui^ öfientl^ch f ine eherne Büdir 



76) lui Text S. 279 lese ich: yvf^puatov to v/ur 
üiWif, mit Weglassiing des xat nach yvfivuawp» Hieat 
£meu4atiuii bestätigt jßuwmm i, 2^3 16, ' 
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saule #U]f dem Markte zu errichten , aasgeaonuneil 
Wentl etwa das Gesetz die Errichtung ynphk^tu 
aoUta, r wi Sic alle 2«tt «leU dam iUAesteii ton 
Ljkurgos KAohlunBmen Speimog in FiTta&dMi 
«II Terleilieiit, niid «Ile seine Beschlüsse en besUkin 
gen und sie vom Staats -Sciu eiber auf hölzernen ' 
Säulen in der Burg neben den Weihgesclienken 
ieieriiGk aufäteiiea ssu. lassen.''^) Zu der Anferti- 
gung der Säulen soll der Sckatzmeister des Volkfii 
üihfhttiidert Draclmien toh den für die Bescfalttitt 
iMHunmtcn^ ofientfidien Geldelb Jmgebe^ 



' Z w iB i t e r A b s c * tf i t t. 



Ijykurgos als Redner. 



Bei dem V^uotie, Lykurgos als' Redner dann- 
«teilen y 'scheint es das Sichcfrste zu seyn^ sich genau 
an die ÜrtJieile der Alten über ihn zu halten, da 
di^se noch mehrere Reden von ihm vor sich hatten 
als wir. Im Allgemeinen stellte man ilm dem De- 
niosthenes 2ur Seite. Wegen der Leicliijgkeit 

jj^ Ich lese: dovvai aUtjaiP ip npvrttpeiy vmp 
htfMUip^Ml rcuy Avnovgyov tio nQeoßvtittj^ iis wmprm 
täp ^ifporOM, xal iha$ 9tv/*a naptu iptjfhftteru ctvtoff, 
mmdxkm H tip fgoiufiotim t#v di^fto^^ip ctiiXaig Ml" 
PtUQf Mtl engfeM ip mt^nolH nX^vlow t$tp apa&tjftaziop* 

TS) S n i d a s waUftAvMVQyoQ nennt ihn tSv foti An^ 
fioa&ipovg H^Mnaip 4fß6^mp> Photids^ Cod. CCLXKIIL 
S. 1484 Sil HoBaeM, $ifgt von ihm: 9vdivog xc^p «A* 
Imp, 000* (so Ist itatt oom an leieii) f$ rt AiSo 
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seiaer DarsteUuug uud seiner Eiiifachhel t rühmt üui' 
J)io Chiysostomos. ^) DIony«ipa von Halikarnas^ 
408*^) nenn^ ilin eiiien Redner^ der durchgehendji 
mit Kraft und Nachdruck Ispffechc^ und aclnreibc ihm 
Ausfiihrlichkeit, ») Erhfthenheit nnd Wurde zu. 
„Doch fehle es ilim an Schmuck und Anmuth; er 
«trebe mehr nach dem zur Sache Nöthigeu, nach 
KUrbeit und Eindringlichkeit^ als nach Schönheit.' 
YoisügUch aey ^ In den^ gewaltigen Stellen maw 
ftedbaft.'« 

Dieses Urtheil des einsichtsvollen Rhetors fin- 
den wir in der Rede, welche wir noch übrig ha- 
ben^ bestätigt. Die Anlage derselben mt natürlich 
and einfach $ die Darstellung der Thataache klar 
nnd vollständig) jedoch £rei von Allem ^ was nicht 
cor Sache gehört» schlicht und sclimucklos. Beson«- 
ders gewandt zeigt sich der Redner in der Auffin«^ 
dung der GrüinJc , iiiclem er den Cjcgensland von 
allen Seiten aulTas^L und alle Beziehungen, aus de- 
nen die Thatsache betrachtet werden kann, entwik- 
kelt Ebenso werden die G^engronde des Gegners 



()ag vtal dTfftttymyovg, ro tXuTcov ga^ofitvog, d, i. keinem 
der übrigen, welche für Redner und Demagogen gearh- 
fet werden^ nachstehend. Schott übersetzt die Stelle 
falsch, ^ 

.79) Or. JCVIIL p. 256. ed, MorelL 

80) Beurthcilung der alten Schriftsteller, Band 5, 
S. 433 Reisk. O öi Auxovgyog iocc Ölu navTog au^iy- 

' xtxog x«t oi.r}^iifUi/üg y.ul oe^ivog' xat okog )atn;yoptxog 
9tal quXaXifütjs y.al na^jgtjaicustt^Aog' ov firiv aaxfiug ovda 
tävg, oiXX' nva/Kuiog' zovtov Sfßovv naXtcrrct zeig 
d!fcivfuefip. 

81) dtpQTjftivog behalte ich bein Dionysios bei 9 in 
der Bedentnng von diffusus* Vergl. Bast £pUt* mtm. 
8« i54 nnd Anhang .dazu S. 56. — Taylor S. I5tß mid 
Becker S* 53. 34 wollten daüur dti^Q/tipos lesen« 
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Scliarrsiiinig nufgf sucht, und im Voraus nachdiiick- 
lidi widerlegU Dann aber erhebt sich der Redner 
gewaltig und reisst die Zuliörer unwidentehlich 
mit sich fort^ indem er die Geföhle und Qmpfiii'- 

. dungien^ die dem Metucben die lieili^fsteti sind, hef^ 

* lig aufregt. Dabei aber fehlt es an der künstlicheu 
Ausarbeitung, Abglättung und Rundung des Ein- 

' 7-elnen, sowohl in der Wald der Ausdriicke, aU 
audi in dem Bau der Perioden« Mau kann anck 
bierin den Charakter des Mannes nicht verkennen, 
deiti ea ateta mehr tim die Sache als um die Form 
2tt ihun war 9 und wie seine, Sinnesart strenge sein 
Aeusseres einfach, seine Kleidung schmucklos und 
■frei von Allem, nicht giadezu Nulliigen war, so. 
ist aucii seine Rede weder anmuüug noch zieriicii« 

. Daher werleu ilirn denn nun spätere Rhetoren, wel- ' , 
che den höchsten Vorzug der Rede in die geglät« 
tete Form aetsen» Härte, Rauhheit und MahgdL an 
Sorgfalt vor. Dies« ist das Urtheü des Hermor 
genes.**) Allein was nicht gekünstelt i^t, ist des- 
wegen nocii nicht hart; und was nicht ganz abf^e- 
glättet , noch nicht rauh. An Sorgfalt hinsichtlich 
der Sachen fehlt es iinserm Redner keines weges. 
- £r meditirte, erzählt man^'^ Tag und Nacht, da 
er ^um Sprechen aus dem Stegereife nicht geeignet 
war« Eben daraus wird es erklärlich^ warum der 
vielbeschäftigte Mann, der melir durch Anstrengung 
und Studium, als durch eine besonders glücklicho 
Naturanlage Redner war, auf die Ausfeiiung des 
Ausdruckes, wenig Zeit vei'wenden konnte. Dio 
Sachen nabmen ihn hinlänglich ein 5 und fiir ihn 



82) Hi^l iduSw S. 5oo der Ansg«, von Ca$p»»^ 

XiAurentius. 

83) heben der zehn Redner S. 254. 

« » 
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gab es wichtigere Geschäfte , als künstliche Perio- 
den za formen, und über die Wahl eiiiseiaer Wortf 
lange nadtBiuiunen» \ , . . ' . 

Treffender Ist ein anderer Tadel des Hermog^ 
nea,*^) dassLykurgos nämlich zu oft sdion bewie^ 
aene Dinge wiederhole^ So kebrt oft derselbe Ge^ 

danke am Schlüsse eines jeden neuen Abschnittes 
Wiedel'. Lykiirgos scheint in diesen Fehler, wenn 
'es einer ist, durch das Streben nach Eindringlich- 
keit verfallen zn seyn. Besonders oftr bedient 3ich 
LykurgoSy wie ebenfalls Hermogenes schon bemerkt^ 
der Abschweifiingen auf, Gegenstände der. 
und der Geschichte, und irerwebt Dichterstellen in 
seine Rede, So pcissend in der Rede gegen Leokra- 
tes auch diese Geschichten gewählt sind, und so 
dankbar wir auch dem Lykurgos seyn müssen iuc 
die Aufbewahrung zweier herrlicher Stellen aus den 
Dichtem Tyrtaos und £uiipides, so können wir 
doch nicht leugnen» dass er sich hierin ein g9« 
widses Uebermaass zn Schulden kommen lasse. Das- 
selbe giil von der Recilaüon von Gesetzen, Volks- 
beschlüsse% und Anderen öfibntüchen Schriftep« 

Allein diese Mangel ersetzt Lyknrgos hinläng- 
lich durch seine anderweitigen Redner tagenden, und 
ganz Torzügiich durch die Vortreffliclikeit seiner 
Gesinnung y durch den Eifer für das Recht und 
das Wohl des Vaterlandes, der überall aus sei-' 
nen Worten henrorleuchtet. Und so gehört den« 
unstreitig seine Rede gegen Leokrates zu den schön- 
sten Ueberresten der atüschen Beredsamkeit | die 
auf uns gekommen sind, 

■ ik 

84) An) angef. Orte« 
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Das Alterthum kennt von Lykurgos funfzeiii) 
itodeik^) Noch aar Zeit des Fiioüoft scheinen di&i- 
«eibcii Torhandeo gewesen za seyn, da dieser Sclinftr 

85) Leben der zeliö Redner S. 256. Photios a. a. O. 
S. i484. ylixovQyov di — — ovnm naQta^sv 7]u7if 6 
^Qovog koyovg avayvojvai, q>(Qtü0at di aviou lavogius 
nfvTfutaWtma fitfia&i^xafjtip. Vgl. Groddetk initia hist, 
Graecor, litte rdriae Th. i. S. 189 dep zweiten Ansg. 
Damit sLitnmt auch Suidas übercin unter Lykurgos^ wa 
zu lesen ist: Aoyot di avzov ilaiv ol G(ju^6^evot>,yvrjaiob* 
xar AgiOToyHTOvog' xwc ^vxoXvxov' nuta yitojKQazovs* 
ketT» AvHoqiQOvog fi* ' natu Ava§uldove* »ata Mivfy' 

4niQ imp $i0wmp* nQog '/axvglttV ngog zig ftmtiimQT. 

^up9ig\ ^moia2 nal «IXm In dieser Stelle lisl^f 

^ch mir folgende Abweichnngen dem gewöhnlichen 
ttexte erlaubt : xar« AvaixXiovg habe ich statt Ütt» 
ei%kiovg geschrieben. Vgl. Diodor von Sicil, XVIi 88* 
Leben der sehn Redner S. 266. Harpokration imtBr M 

Atj^l^, §iixy ^« ^7 unter Af^ßädtm S. 111. 
Ebenso xora Mevtaalxfiov statt MemixfiOv , nach deij^ 
Leben S. 255. q5G und mehrere Stellen des Harpokra- 
tion. 8. Ruhnkeu //ist. crit. S. LXXVTL (i55.) Die 
%Vorte anoXoyltt n^og xov avtov (nämlich ArjfJiotdr^v^ 
und vnio Tüjp ivd'vvmv bezeichnen zwei Reden. Taylor 
nahm öic mit andern für den Titel einer llede, und 
tneinte daher, Suidas kenne bloss vierzehn Reden von 
liykurgos. S. seine Vorr. S. 12g (Sy.) Allein zuvör- 
derst ist es aiicli dtis andern Stellen klar, dass es von 
jLykurgos zwei Reden, eine unter dem Tilel dnoXoyla 
Ti^og^ Äij/tudfjv, die andere, eine Klage ^egen Demaclcs, 
mit der Anfsichrift nara Avfiocdov gab. Die erste führt 
Harpokration unter anoßmjg an S. 21. „Avxovgyog 
ngog AW^^^ mfoXoyl^*' (wie die Breslaa^ Hanjjf chxiCt 
hat| mit Weglassnng der Worte: tc nach Avwov^ 
fog) und kürser unter itipovg tQtt/<fdovg dymut^ 
TM S* 17a« 9tAvwavgfog ip Tq> ngSg Aiffid^n^^ (welche 
Worte in der Bresl. Handschrift gans fehlen). Die 
isweite wird angeführt von AthenSos XIy 7. (Th* IV, 
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.^USlst aSLgtf tr habe noch nicht Zeit gelabt» «ie sqi 
leaeum' Doch würde ^man «ich irren ^ wenn Inui 
glauben wollte, Lykurgös habp nicht mehrere Rje- 



■8m 364 Schwaig)]*) nnd vom Schoh'asten sa Amtopba- 
-net Plutos V. 690. Auf sie beziehen sich auch 4io 
Worte im Leben der zehn Redner S. 25G. ygu^dftBw 
vo^ — xttt Ai]uctSy> TOP zIruiGv — fTXfv. Becker 212 * 
wirft beide Rccitii ztisam incii und crLÜcIitet den Titel 
tttata ^fiuäöov tov jätfitov ne^i u^uiv , indem er den 
doppcU< a Irrthom begeht^ nicht nur den Unterscbied 
der Ausdrücke nQog rivce und xatu zivog (deren letz- 
terer bloss bei Anklagen^ crsterer aber von jedem, aof 
deii^ als einen vor Gericht Anwesenden, die Rede sich 
bezieht, gebraucht wird. iS. Aluretus V, L. J^IIjf g. 
Taylor zu Demosth. gegen Eubulides S. y65. Wolf sHir 
Lcptinea S. CLL f.) zu übersehen^ sondern auch dio 
angegebene Stelle des Zjebcns der sehn Redner miäszu- 
veriteben und daraus den Schlois za macben, die Rede 
hStte %i itg« zum Gegenstände gehabt. Dam würde 
aber eben so gat gefolgert werden müssen > dass die. 
Rede wider den Lysiklcp^ von deren Uialt wnr dardk 
Diodor hinlSoglich outerricbtet sind^ denselben iGegen- 
X aUnd betroffen habe, wss Iceinesweges «wirUich der Fall 
ist. Viebne'hr ist 'an der angefahrten Stelle mit yerSn- 
derter Interpnnction und einigen andern unbedeutenden 
AenderüDgeQ sii lesen : sJms ^ xal ntgl U^mp noiilijuc» 
J*^tnlwfUPog di uäyjoXvxov tov It^geonuylvT^v, ^al Av<st>^ 
ftXi» tov 'mgoTiiyw xal Aijftaä*! tov Atifdov nat Mivi- 
amfptov äkXovg ze noXXovg, naprag ilXiv. Damit fällt 
' zugleich Beckers grundlose Vermuthung, (S, 212. HL) 
Lykurgos habe zwei Reden gegen den AutoJTka« gehal- 
ten. Auch Saidas Worte missverstebt Becker aiif ^ine 
unbegreifliche AV'cise, da er in dnoXoyia uqoq j6» ai;- - 
TOV vni^ tv&vväiV das 7i()dg tov avtov auf den Menc- 
fiäcbmos bezieht, was ganz iinmöi^licb ist, — Die von 
Suidas als die zehnte aufgeluhrto Rede un^^ fv&vpoj» 
.• ist dieselbe, welche Harpokration mebnnalü ij. 45. 56. 
57. 123 unter dem Titel anoXoyiü^og wv nfnoXlxfvtat 
iiiifLihrt. — Die vier*:eiii)te Rede lieisst bei Suidas nt^l 
tijs ii^ateiag, wofür ich^ um sie von der folgenden 
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den gehalten. Seine Geschichte selb«! beweis diu 
Gegentheil. Aber nicht alle gehaltenen Reden gab 
-«r 8cfarifUi<& herftiu* Anssetdein hatte man im AN. 



tiis Ugoiovvfig sm unterscheiden, ans tnebrerett 
Stellen des Harpokratiou iiQila^ geietat habe. ^Ueber 

die Priesterin." — 

Ausserdem w erden noch einige Reden des Lykurpioa 
atlgefiihrt^ die aber ent\v( der von den bei Stiidas auf- 
gezahlten nicht verschieden sind, oder schon bei den 
Alten als verdächli«:^ bezeiebnet werden. Es sind diess 

•folgende vierer i) xcnu AvtoMovg. Aus dieser Hede 
wird von Suidas unter /^tßoßoTog yojga ein kleines 

'Bruchstiick ongcfülirt. Ver;^!. Osaiiu ^nr l.cocratea 8. 

■l5l. Statt ^VTOyliOvg niuas aber, v\ie itli glaube, ytv^ 
mnliovg gelesen werden. Osann (a, a, O. ) vermuthet 
^uiokvHOv» Allein in der Rede ^egen den Feldberrn 
Lysikles scheinen die Worte: aXXu mal ftrjXoßoTOv ti^p 
uinattlv dvfiKt, eher ihren Platz gehabt haben sn l;5n^ 
nen) als in der gegen Antolykos, der zwav gegen daa 
Verbot sein Weib nnd seine Kinder nach der Schlacht 
hei CMroneia ans Athen geschalt hatte^ selbst aber tum 
Sohirt^e der Stadt anrnokgeblieben war* 6. Lyknig ge^ 
gen licokrates K« i3* S. 177 Reiske* a) jtsrrst JT« 
ilnnov wird von llarpokration unter JSivdma^ S.- 16S 
mit dem ansdrücklichen Bei/tatz d /vijotog angeinhrt. 
Diese Rede ward also schon im Alterthum nicht allge^ 
mein für ein Werk des Lyknrgos gehalten lind daher 
von Suidas nicht mitgezählt. — • 3) Dieselbe Bewand«- 
niss hatte es wahrscheinlirb mit der Rede xara Kfj(p$^' 
ooSoTüv^ Harpokration iuhrt sie an S. 180 C297.) 
X$m^f vTa' Avxov()yog iv no xar yfßiüToyfiiovog avrl 
vov j^ilias o q> Xo VT a. (x^Xiag dga^f^dg og^^dvra schrei- 
be ich nach dem Lex. rhel. Lei ßekkcr Anecdota S. 
3i5, 3o) 0 \)t avzog ^tjvuiQ Tiat Iv rm xaid A'rjtptfTödo^ 
tov ^fjüi X 6 / i ). t oi fr a i. (So ist mit der Bresl. Ifand- 
aclirilt für x^j^ikiütoac zu öcnreiben, vrofür Valesius xf^ 
^UuuaOai wollte.) Doch ist es auth müglich, dass vor 
den Worten 0 di aJroV (Jt/'rwp ein Citat aus einem an- 
dern Redner aosgelallen ist, was "Niemanden^ der die 
hritische Besdwffenhait des ilarpokration*acli^ hm^ 
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tarthume noch Briefe und einige andere ScBriflen^ 
mm weiss nicbt mehr welches Inhalts, .von ihm. 
Mehrere Reden , die sieht von ihm herrohrien^ 

wurden ihm beigelegt« 



Drritter Abschnitt* 



Veranlassung, Beschaffenheit und Erfolg der 

Klage wider Leokrates« - . 

- i / 

Als die Allienaer bei Cliäroiicia von Philippos 
geschlagen worden waren ^ (OJ^ymp. iio^ 5) ent- 

kons kennty nnwahrscheintich dünken wird. Ueber Aeit 
^ Kephisodotos und die Ursache seiner Anklage De« 
mosthenes geg. Aristokr. am Ende, (Tb. d* ^* 61 £ 
Stoieot. Ausg.) und Harpokiation unter KtjipiaoSoxoQ^ 
S. 102. «r* 4) £ifOM»Pt^tSv dmd&motoia ngog Koi^otvida^^ 
Dass auch Toa Deinarchos eine Rede unter demselben 
Titel angeführt wird, (Harpokr. unter ' hgoapavirig S. 
90 — i5i ) kann zwar nichts Befreindendes haben; al- 
lein an einer andern Stf^Ue, S, io5 unter KoQO}vidatf 
sagt HarjMjkiation ausdmcklich : taxL ytvnovQyia loyog 
ovTtüQ inr/gaqiOfÄiPog — KgomovidiZv Siadixaala ngog 
Koigcüvidag, ov evto^ (wie z.B. Atlienaos X. S. 42 5 B.) 
0tXivQv vofii^qvoiv, imd bald darauf ; 0 xov X6yo¥ 

yiy()a(p(ag, Öaxig noxi iaxtv Daraus erhellt also, 

dass diese Rede zu den verdächtigen gehörte. '^Venn 
sie an andern Stellen ohne weitem Beisatz dem Ly- 
kurgos zugeschrieben wird, so ist diess bloss Kürze des 
. Ansdmcks. Ueber die Koironidtn und Krokoniden 
Bekkm Anecd. 8. ujS, 7 vgl. mit Rnhnken HiBWerU, 
8m liXXV. (i53.) — Becker nennt S. aiS auf Grund 
einer Stelle im Leben der sehn Redner S. 356. 25/ eine 
Rede mct« At^tlov* Da dieselbe aber nirgends citirt 
wird 9 so scheint sie bloss gehalfen worden sca seyn. 

3» 



•ebloflstn sich aar AWehr der grossen Gefah- 
ren, welche 6ie Stadt bedrohten, das Aensserste m 

wagen, und alle Kräfte gegen den Feind aui'zubie- 
ten. Demostlienes war es vorzüglich, der das Volk 
anfeuerte, nicht zu verzagen, soudem nach Kräften 
Widerstand leisten. Unter seiner Mitwirkung 
wie es scheint«'^ wurde beschlossen: 
y^Dass Kinder und Weiber vom Felde in die 
Manern geschafft werden, die Feldherrn aber von 
den Atheuern und den übrigen Bewohnern Athens 
sur Bewachung ausstellen sollten » wie es ahnen 
gut dünkte." «^) 
, Ein anderer Volksbeschlnss^ dessen Urheber Hype« • 
rides war, gebot: 
^,Der Rath der Fünfhundert solle in voller Rü'- ' 
slung in den Peii*äeus herabgeheu, um selbst die 
Bewachung des Peiräeus vai übernehmen, und 
gerüstet thun^. was dem Volke niitsUch zu seyu 
♦ schiene/' 

Durch denselben Beschluss Mrurden: 
,,Die Sclaven frei^ die Fremden zn Athenern^* 
die Ehrlosen ehrenhaft gemacht 



86) S. Demosthenes Rc^e iiber die Krone K. 74.' 
8* 309 R. „Gleich nach der Schlacht bei Cbäronflia 
stimmte das Volk für mi^ine Rathscbläge zur 
Rettung der Stadt; und alles, wns es zur Ecschiitzung 
unternahm, die AnordniHi^^ ^^fr Wachen, die Graben, 
das zu den Mfluern Gehöhge slles diets geschah 
nach meinen Piephismea/* 

87) I^ykurg wider Leokr. 6. 

88) Lykurg widrr Jicokr. K. ii, Dcmosthenes zweit» 
Rede wider Aristognitun S. 8o3 (Th. 3. S. 197 Ster.) 
erwähnt bloss den letzten Punkt, dass die Ehrlosen eh- 
renhaft sejni sollfcii. Im Loben der zehn Kctlner 8. 
220 wird grade dieser Punkt übergangen, und als In- 
halt des Beschhisses angegeben: ^^Die Schatzrerwand* 
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Wiewohl es nun dem Sinne dieser Beschliisse ent- 
gegen war, AÜieii zu verlas^ieii, oder \^ eiber und 
Kinder aus der Stadt zu bringen, so wagte dennoch 
Leokrates, ein athenischer Bürger, nicht nur 
. Belbst heimlich die Stadt za verlassen» sondern iiabn\ 
auch seine Habseligkeiten und seine Beisehlaffrinn 
Eirenis mit sich. Er bestieg ein Schiff und begab 
sich zuerst nach Rhodos, verbreitete dort das Ge- 
rücht, dass Atlien in der Gewalt der l*^einde sey; 
und begab sich von da nach Megara» wo er sich 
fünf oder sechs Jahre als Schutzverwandter aufhielt^ . 
und während dieser Zeit verbotenen Getreidebandel 
ans Epeiros nach dem eigentlich sogenannten HeU 
las und Korinth trieb. Sein Haus in Athen ver- 
kaufte er unterdeäsen. Ira achten Jahre nach sei- 
ner Entweichung kehrte er endlich nach Athen 
jBoriick, Olymp. 112^ 9« 

Entrüstet über die Verwegenheil^ mit der Leo« 
larates in die Stadty die er für sein Theil den Fein- 
den Preis gegeben hatte, zurückzukehren wagte, 
beschloss kurgos, ihn anzuklagen.®^) Schon fiü- 
her hatte er den Autolykos angeklagt, einen Areo- 
pagiten> welcher Weib nnd Kuici in jener geffdir-« 

■MiMMMMMB -''S 

ten 29 Binrgemi die Sclavin zu Freien an xnaohen; 
^Hefligthiuner) Kinder nhd Weiber im Peirilens In Si- 
cherfaeit sn bringen.^ Der ungenannte Vef&sser der 
grieebifchfn Infaaitsanseige unserer Rede S. i35 R> (9* 
^5 Osann) berichtet, es- sey bescMossen worden: „tB 
-edle Niemand > weder selbst die Stadt yerlsssen, noeh 
•seine Kinder und Weib ans derselben entfernen/^ Diese 
Worte aber scheinen im Pscphismen niGlit gestanden 
an habepf sonst würde sie Lykiärges gewiss benota^ 
'haben. 

89) Wahrscheinlich unmittelbar nachX4eokrater> 'Rück- 
kehr nach Atben^ also nach Olymp, iia, a. Taylor S« 
|34 (48) setxt die Anklage ein Jahr später, ^ ' - 



rollen Zmt aus der Stadt gebracht hatte, und seine 
Verurtheilung bewirkt. Andere^ welche in jener 
Zeit aus Atlicn entwichen waren, waren vom Areo^ * 
pag zur Yej^utwortuug gezogen imd mit dem Tode 
Jbe«traft worden.*') 

Wider Autolykös hatte sichLykorgos der Schrift^ 
Üage wegen Feigheit {y^acpfj dsiXiag) bedient,») 
Dieselbe wider Leokrates anzuwenden^ schien nicht 
genügend. jNicht bloss als eiuer, der gegen Ki'iegs-» 
Verordnungen gehandelt, oder den jviicgsdienst ver- 
weigert^ (ygacp'^ SetXiag oder davQaTeiag) und sich 
nicht in die Reihen der Kämpfenden gestellt, also 
lie so gnt wie rerlassen hatte^ (/^^ Asino«i»t/ov) 
#oÜtd Leokrates dargestellt werden; er war auch 
yaterlandsverrither, und ihn konnte die fcicJnift- 
klage wegen Verrat! 1 (^ygacpi^ TiQoöüotag'^ trelFen • er 
hatte gottlos gehandelt gegen die Götter/ da er ihre 
Heiligthümer den Feinden üb^srliess; (^Qf*^ aov- 
fi€i»9) er hatte die Voll^herrschaft aofzaiösen ge« 
«treb!^ da er sie nidiit gesohütat; (^qo^ S<^f4>ov m»m 
«»Aifo<i»ff) er hAtt^ endliph die Pflichten gegen die 
> V I 1.11 

90) Lykurg wider Leokr. K. i3* - Vgl. die griechf« 
sehe Inbaltsanzei^e dieser Rede S. i35 R. vnd Harpe« 
kration unter AuxoXvxog S. 33* * 

^i) Lykarg wider Leokr. K. i3. . ' 

9:?) Leben der zehn Redner S. 25;, wo nach Tay- 
lors V erbosserung dedlag statt dovXilag zu lesen ist. VgL 
Über diese Schriftkbge H e f f t e r die athen. Gerichtsverf. 
•3. l56« Im strengeJi Sinne fand dieselbe gegen Auto^ 
lykoa keine Anwendung; doch ko/mtc es Lykurgos wa«- 
gen, sie anzuwenden, da er den Autolykos wahrschein- 
lich nicht jange nach Abfassung des rscphisma«, als 
die Gemiither noch heftig gereizt waren, anklagte. Die 
S^h^^wurde wahrscUeinlich so gefa^st, dass Autolvko» 
fiam im Kriege gegebenen Verordnung nicht Foke ß©-. 
leistet hab^ s 
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JSUjem vedß^t, er ihre Cjraber für TiieU 
m dctr Feinde Gewalt hatte kommen lassen. {yQttfij 

^6v£(üV TcmwoewQ.)^^) Eine Anklage wegen aller 
dieser Verbrechen konnte niclitin eine Schriftklage 
zusammengefasst werden: denn im Attisclien Recht 
fanden für den Fall, wenn mehrere Y erbrechen be- 
gangen waren, auf deren jedes die Gesetze eine 
bestimmte Straff gesetzt hatten^ keine fiestimn|nn- 
gen Statt. Es itnusste alsdann zweifelhaft ßejny wel-t 
che Strafe auf den Verbrecher anzuwenden sey. 

Hier gewährte nun die Eisangelia,^) {9isaj^$kM 
als ein ausserordentliche^ Rechtsmittel^ ^nen Aus- 
weg. Sie war im Allgemeinen eine Anzeige beim 

Rath der Fiiiiflnmdert oder bei der Volksversamm- 
lung,**) um die Anklage eines oder mehrerer Ver- 
brechen kraft der dem Rathe und dem Volke zu- 
Aehenden ^setzgebenden Gewalt zu begründen. In ' 
jedem Falle ward indessen einevSchriJßt übei* den 
Gegenstand der Eisangelia eingereicht,' welche auch 
die etwaigen Strafanträge enthielt.^) Da die Volks- 
versammlung und der Rath dariiber entschied, ob 
eine Eisaugelia anzunehmen sey oder nicht, so stand 
es gewiss in jedem VM^ 4^ der .WiUJ^ühr des An- 



93) S. K. 5^. 

f)4) Ucber die Eisangclia vergleiche man ausser A. 
Matthiä^ de jadicUs Athen, p. 229 folg. i^Miscelh 
pkil. Vol. /. P. in.) Heffter athcn. Gericlitsverf, S. 
2i3 folg. Des Letzteren Darstellung ist bei Weitem die 
deutlichste, nnd ich bin ihr grösstenthcib gefolot, doch 
habe ich mich genöthigt gesehen, auch von ihr ei- 
jjigen Hauptpunkten al^zuweichen, 

95) Die Besiiiumuiigen, wenn die Eisangdla beip ^ 
Hath^ und \venn bei der Volksverwiininlaiig angeliwlit 
' werden iniisste, sind uns nicht bekannt. 

^6) Lyt^rg wider l^eolvr. K- S. fl3i 



klagers, ob er sich dei' Ei.saiigelia oder der gewöhn- 
lichen Schriftklage bedienen wolle.'*') Wir fanden 
daher für Falle , über welche es SchrifUdageii gab, 
auch Eisangelien* So gab es eine yga^ Uvias» 
doch kommt ancb eine Eisangelia aus demsel^ben 
Grunde yor.^> Da indessen das Verfahren bei der 
Eisangelia weitiaufiger war, weil erst über die An- 
nehmbarkeit derselben vom Rathe oder vom V olke 
abgestimmt werden mussle, so bediente man sich 
in ein&phen Fällen lieber der ordentlichen Schrift- 
Üagen y ab -dieser ausserordentlichen Klage, Dia 
Fälle aber, in denen man sich der £isan|^lia ge- 
Wobnlicb bediente; ^cheineti folgende gewesen zu 
aeyn ? ' - 

i) W'enn zwischen dem Gesetz und einer, streng 
genommen^ ihm imteHiegenden That ein Missver-* 
baltniss stat^ fand , und die durch das Gesetz ba« 
stimmte Strafe für den einzelnen Fall zu gering 
«dtien$ so war jur das V^brechen der Sykophan-^ 
tie, wi^ wir ans Lysias*') ersehen, eine Geldstrafo 
bestimmt; doch küimte in gewissen Fallen auch 
durch die Eisau^^elia auf eiue härtere Strafe aoge« 
tragen werden« ^^'^) 



97) Hätte ^ für die Ffitte, wo die Eisangelia an« 
zuwenden war» bestimmte gesetzliehe Vonchriften ge* 
geben^ so esrit keine Entscheidung über ihre.An<« 
nebmbsrkeit nötbig gewesen; daher ist es ungegrondet« 
wenn sowohl die altern Grammatiker, als auch die 
neaern Erklärer die F -llo anzugeben bemüht sind , in 
denen die Eisangelia erlaubt oder gar Vorgeschrieben 
gewesen sey. 

98) S. Platner att. Recht S. 190. Andere Fälle der 
Art s. bei Böckh Staatsh. L cfi, Matthiä de jud, 
Ath, S. 232. HofTter S. aai. • ' 

99) Wider Agcratos. 

100) Isokrates vomVermÖgenstamch 598,28.Xange« 



■ 
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' a) Wenn ubar gewisse Handlpngen , ämtch weU 
che der Staat verletzt wurde, keine ausdrücklichen 
oder deutlich genug bcätimmLou Gesetze vuriianden 
waren. *°*) 

S). "Wenn mehrere Verbrechck snsammenka«» 
inen,*^) Ein Fall dieser Art ist die Anklage des 

Leokrates, bei der sich Lykurgus, wie er selbst 
sagt,*°') der Eisaiigclia bedient Er selbst deutet 
am Ende der Rede auf diesen Gruud^ die Form 
der Eisangelia zu wählen, hin*'^) 



101) S. rief ftcr S. 5l4 f. 

102) Vgl. Deinarchos liegen DemostliPTies S. 68,' 

9coft Tovg vo/üovg rcokXd öiunenQay^n ov ; ovdinoijtatt* 
.Vgl. Isokr. n, C^vy, 6o5^ 3 mit Thukyd« 6, 37. 

103) Kap. 2. 

104) S. Note f)3 und vergl. K. 3. S. i42. — I Iclf^ 
ter S. 217 fubit iTntcT den Fällen, in welchen dieEisaii- 
gelia angewendet werden musste, (vgl. iNote 97) auch 
folgenden auf : „Wenn durch Volksbeschlüsse gewisse 

• ' Handlangen yerpQnt worden waren. Denn liier,'^ setzt 
er hinzu, ,>lieiien akih mir aossenvdentliche Redhtsmit-» 
tel anwenden» weil durch Specialgesetze keine neuen 
allgemeinen ^ehriit '- oder aonstige öffentliche Klagen 
Terliehen werden konnten/^ Allein die durch Pae|>his^ 
men veipöaten Handlungen mnsaten sich Biete unter 
dnen der Gattungshegr^e^ über die es Schriftklagen 
gab, bringen liMen. Ale Beweise fuhrt Heffter swei 
Beispiele an; das eine derselben ist aus der Geschichte 
der Arginasischen Feldherren genommen, wo £nrfpto<» 
lemos beim Volke darauf antrug, nacli dem Decret dea 
- Kaiuionoe die Eisangelia wider jene Feldheiren anzu- 
nehmen. Indessen beweist schon dieser Antrag , dase 
hier an keinen regelmässigen Gerichtsgang » der sich 
überhaupt bei jener Sache nicht findet^ sondern an ein 
ausserordentliches Verfahren zu denken ist. Das zweite 
Beispiel ist der Fall des L^oT:rates, über welcbcn sich 
Hefiier so äussert : ^ So war nach der Schlacht bei Chä- 



« 
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■ ^^^"^ 4'i2r ^^^^ 

War cnie'Eiflangelia fiir statthaft erkUbt worden; ' 

Sü wurde aia verra^simgsmässig sowolil vom Rath, 
als auch von der \ olköv er.saiuiiihrng an einen Ge-* 
richtshof *°*) verwiesen, sofern sie uamlich einen Ge^ 
• genstand über fünfhundert Dracliinen betraf. Ueber 
Saphen unter fünfhundert Draqhmea atand demRat}» 
das Recht zu, sogleich zu entscheiden« Nur Ans^ 
nahmen, oder durch leidenschaftliche Bewegungen, ' 
die in Freistaaten so häuüg «lud, liet'beigefiihrto 

roneia ein Psephisma gefasst worden: dass die, welcho 

sich der gcniriiisamcn Gcfalir, worin der Staat scliwcble, 
dnrrli die Fiucht entziehen würden, als Vcrraflicr des 
Vaterlandes betrachtet werden sollten. Lj-kurg. wider 
Leokr. S. i54, 35 Stcph. (= K. i3. S. 177 R.) Auf die^' 
sen Bescbluss gründete, wie es scheint, der lledner dip - 
Eisaugelifa ^vidcr Lcokratcs, der demselben zuwider ge^ 
handelt hatto/^ Allein die angefiilirteii ^^ orLe der Hede: 

ixpfjrpioazü ti/o/^üVQ (tPCtt rij nQudüQitf tovg g^ivyoinag 
ZOP vjii() li^g TittT^idog alpdvpop, iSiovs fjvat vOftiCinr 
z^g iaj^ätfjg nf^aigiag beziehen sic^ nicht aof eiu^n '\vir];;«> 
liehen Volksbesohlass. Der Sinn* des Redners ist bloss, 
dass das Volk, dnreh Entscheidnog der Ssche des An- , 
^ tolykos und durch die Antorisirnng des Areopagos, diev^ 
jenigen, welche dss Vateriand in jener Zeit T^lasseit . 
hätten, an tödten» die Flucht aus dem Vsterlande zis 
Jener Zeit dem Venrath gleich geachtet habe. Hatte tß 
ein Psephisma^ wel9hes diess mit klaren Worten ausge^ 
sprechen^ gegeben, so würde sieh Lykorgos gewiss des«»' 
selben schon K».6. S. 147 und C ii. S, iGi bedient 
haben, lün darauf die AnUage wida|^ Leokrates an 
gründen. 

105) Wie msn ans Demosthcnes wid. Timokr. S* 
720 R. (Th. 3. S. 107 Stcr.) scliliessen kann, an die He- 

^ ^ liäa. Nach der Sülonisclien Verfassung waren zu ei- 
nem Gerichtshöfe, der iiber eine Eisangelia entscheiden 
sollte, tausend Richter erforderlich. PoUux VIH, 6, (53.) \ 

106) Dmostb. geg, Eucrg, S, i^^i, (Tt^ 4, S, adi 
' Stcr.) 

■ : • • ■ 
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Abweichungen von der regelmässigen Form sind es, 
wenn die Volksversammlung selbst über die in der 
Eisaiigelia enthaltene Anklage sogleich entschied« 

Dem Ankllger, welcher den Vortheii hatte^ die 
öffentliche Stimine über den vorliegenden Fall bei 
der Entscheidung über die Annehmbarkeit der Eis-» 
aiigelia sclioii erforscht zu haben, wurden aus der 
Zahl der Staatsredner mehrere Beistände gegeben. 
Hatte der Ankläger nicht einmal den funiten i Iieil 
der SUnuneu.fiir «ich^ so verfiel er m eine Geld«« 
büase von tausend Drachmen. '°^) 

Den Erfolg der gegenwärtigen Anklage lernen 
wir aus einer Stelle des Aeschines gegen Ktesi- 
phon*^') kennen, „Ein anderer Privatmann, wel-* 
eher nach Rhodos geschifft war,** sagt Aeschines^ 
,;weil er nicht minnlichen Math in den Ge&hreii 
behüten konnte, wurde jüngst angeklagt, {Bla^yyiX* 
4^) und die Stimmen waren ihm ^eich« Wenn aber 
nur eine einzige anders gefallen wäre, wäre er.ver^' 
bannt oder getödtet worden."'*®) 

I^eokrate^ wurde also frelgesprpclieni ein Urtheil; 
welches nns^ wenn wir gleich von der Gerechtig-n 
keit der Anklage überzeugt sind, doch mcht uner«» 
wartet scheinen kann. Jene alte Strenge der Ge- 
«innung war längst aus Athens Biii'gein gewichen'; 
vor der makedonischeu Mapht» gegen welche die 

107) Eine solche Verletsang derVerfiiaimig ist die 
Verartheilnng der Feldhetm von ArginasS* Xenophont 

Hellen. Gesch. I, 7* 

loB) Theophrast von Jeu Gcfietzen bei PoUux VHI, 6, 

109) Kap. 93. S. 643 R. Die Rede gegen Ktesiphon 
ist kurze Zeit nach der Anklage des Lcokrates gehalten. 

110) Ein Scboliast zu dieser Stelle'bei Bekker S« 
3()9 bemerkt aasdrücklich, dass der VOH l^ykai^OS SU*», 
geklagte X^eokrates i^ejueint sey« 
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Rüstungen nach der Stiikcht bei Chäroneia nntei*- 
nommen worden waren, hatte man sich längst ge- 
beugt , und wenn die Richter jetzt den LiCoki-ates 
Verdammt hätten, so hatte gewiss ein groaaer Theil 
▼OQ ihnen sich aelbst das Urtheü gesprochen, Uebri« 
glSüM hat Lyknrgos die Rede erst, nachdem er mib, 
gehalten^ so aufgeschrieben^ wie wir sie jetzt lesen, 
und Kap. 29. S. 220 llndeL sich eine Anspielung auf 
diesen Erfolg der Rede." „Was glaubt ihr von ih- 
nen, o Männer / Jb^lwa dass sie eben so wie ihr 
über die Uebellhäter erkannten? Züchtigten sie ihn 
nicht yidmefar, nicht im Stande den Leib des 

. Yerrälthers in ihre Gewalt zn bekommen^ mit der. 
gebührenden Strafe?^ Leokrates hatte mehrere 
mächtige» \ind beim V olk in Ansehn stehende Ver- * 

• theidiger, wahrscheinlich Männer von der damali-; 
gen makedonischen Parthcy iu Athen. 

' 1 

m 

Vierter AbsclinitU 



Inhalt der Rede gegen Leokratea. Bearbeitung 

■ gea derselben.. 



Unter allen gerichtliciien Reden , welche uns von 
* den attischen Rednern erhalten sind, zeichnet sicli 
> die gegen Leokrates dadurch* ans , dass sie sich nicht 
bloss auf den einzdnen FaD, welchen sie bdiandelt,», 

111) ] ^ykujrgoi deatAt selbst darauf hin K. 3^. Vgl. 
such h^ j, 

/ ■ , • 
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tochrÜnkt i - sond^n sich über Gegenstände von 
dem allgemeiiisten Interesae Tarbreitet. £iiie knrao 
Dadegang des Inhalts wird diess seigen* 

Einleitung. Die Rede beginnt mit einem An- 
ruf an die GöLtt^r_, wenn die Anklage gerecht sey, 
dea Redner zu einem würdigen Anidäger » die Rich- 
ter aber streng und unerbittlich zu machen; im 
entgejgengesetzten Falle aber den Angeklagten «a 
'retten."*) Das Geschäft des Anklägers ist mitUn- 
reclit verhasst; denn es dient zur Aufrechthaltnng 
der Volksherrscliaft und des glücklichen Zustandet 
des Stadt; dar4im habe auch der Redner ohne ir- 
gend einen Pi ivat^ass^ bloss um der Sache selbst 

'.willen, den Leokrates als einen Vaterlandsverrüther 
angeklagt**'') Die gegenwärtige Verhajidlun^ aber 
sey um so wichtiger, da sie ein grosses und uner- 
hörtes, die ganze Stadt angelieudcö Verbrechen be- 
treiie^ durch dessen Beslraiung den Naclikominea 
«ein Beispiel liinterlassen werden müsse. Die Ga« 
^tze enthalten über, ein solches Verbrechen keind 

' Bestimmung, darum müssen die Richter in dem ge- 
genwärtigen Falle zugleich Gesetzgeber seyn,"*) 
Diess enthalte eine Aufforderung für sie, sich in 
diesem Rechtsstreit ganz vorzüglich der Gerechtig- 
keit zu belleissigenj und darum wolle auch der Red- 
ner seine Anklage gerecht anstellen und Nichts^ was 
nicht zur Sache gehöre, gegen Leokrates rorbrin- 
gen, wie sonst wohl> aber sehr mit. Unrecht^ zu 
geschehen pflege.***) Auch das sey zu bedenken, 
dass Leokrates durch seine fahrt nach Kiiudus und 



112) Knp» 1. 

113) Kap. 

11 4) Kap. 3« 

11 5) S. i43. i44li. IL 4. 
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flurcH die daselbst verbreiteten Naclirichteh allen 
'Jiellenen bekannt geworden sey^ Was daher 
über dieiien Mann entodueden vrirü > wird auf dte * 
üfeinang der übrigen Hellenen von deit Athenern, 
grossen Einfluss haben. Um so mehr müsse maa 
sich hüten, ein ungerechtes und der Vorfahren un- 
würdiges Urthcil zu fallen.*'*') Bitte au die Rich- 
ter^ die Anklage bis zu. Ende auiinerksam auhöreu 
xa 'wollen, und nicht zu zürnen, wenn der Redner,, 
das Andenken an unglückliche und gefahrvolle Zei« 
ten ernejien müsse, 

I. Hierauf folgt die Erzählung VorfaUs; 
Xm Leokrates gegen den Yolksbeschluss die Stadt 
verlassen, sich nauh Rhodos begeben, und dort nach^ 

theilige GcrücliLe über Athen verbreitet habe. ''^) 
Dafür werden Zeugnisse beigebracht. Ehe aber dio 
Zeugen abgehurt werden, verständigt sich der Red- 
ner mit den Richtern über die zu ergreifenden 
Maassregeluy wenn die Zetigen ihre Aussagen ver- 
weigern sollteo, 

Im weitern Verfolg der Erzählung wird berich- 
tet) wie sich Leoki*ates von RJiodos nach Megara 
begeben» daselbst unter einem Schutzherren gelehl, 
und sein Haus , seine Sclaven und übrigen Hahse« 
ligkeiten, die in Athen zurückgeblieben waren, ver- . 
kauft habe. Auch tJaidr werden Zeugaisäc beige- 
bracht,'^') Allein damit begnügte sich Leokrates 
nicht» sondern trieb auch verbotenen Getreidehaar 



116) 8. i45. 

117) S. i46* 14/. JL 5. 
' 118) 5 am Ende, 

S. 147—149. 
i3o) K« 7. S* i5o. i5i. 
131] S«i5a— 155. 
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-del auÄ.Epeifo^ nach Hellas und Korinth. Er 
lat also nicht bloss Yerräther des Vaterlandesj^ son^. < 
«Eem hui auch gegen bestehende GreseUe gehandelt; 

Die Walirheit und Zuverlässigkeit dieser Zeug-^ 
Bissel verbürgt aber das Benehmen des JLeokratea 

"selbst, der den Antrag auf Folterang seiner Sclayen 
nicht angenommen habe. Wer aber dem Zeugnisse' 

* derer, die nm^Ue Umstände einer Sache ^rösen^j / 
ausweicht, der zeugt gegen bidi aelbst. 

Wie aber diese Verwerfung des Antrages gegen 
. Leokrates zeuge^ so zeuge sie auch fiir die Gerecht 
iigkeitslielie des Anklägers, der alles angewandt 

haLie, die \V ahrheit zu erforschen, und alle Wege, 
■ den Beklagteu fälschlich zu verläumden, vermieden 

II. Grösse des Verbrechens, — tirwie-* 
sen also ist das Verbrechen § die Grösse desselben 
aber lässt sich aus der Grösse der Noth erkennen, 
. in welcher Leokrates die Stadt verliess. Selbst de)r 
Bath der Fünfhundert legte Hand^an die Verthei- 
digung der Stadt; Weiber«in Angst, abgelebte Greiso 
ujiLer Wallen, gewahrten einen jammervollen An- 
blick; Fremde wurden Hir Athenei^, Sclaven fiir 
£rei erklärt« Doch Leokrates wurde von nichts ge- ' 
rührt j er stellte sich nicht zur Veitheidigung dea 
-Vaterlandes« Ja für sein Theil blieben selbist die 



122) K. 9. S. i56. 157. Für diesen Umsfand wer- 
den keine Zciif^riisso bcii^cbracLt. Wahrscheinlich war 
es dem Redner nicht möglich, Zeugnisse daliir aufzu- 
treiben ^ und diess scheint ihn auch verhindert zik ha- 
. thea^ «af diesen I7j]li!t«nd> der in der gansen Rede weiter ' 
nicht erwähnt wiid, grösseres Gewicht zu legen, 

1^3) S. 159 bis 160« K. 9. 

124) S* i6obisi64y 2« Kap. 10, 
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hei Charoneia für die Freiheit Gebliebenen unbeer-^ 
digt. Ueber diese Gebliebenen nun wolle sich der 
Redner etwas weiter verbreiten, und er glaube mjchU 
'dm diew ein diesem Rechtsstreit fremder Gegen- 
stand sey« Ihr Lob hebe Leokrates' Schlechtigkeil 
destomehr herror, nnd sey der aUeinige Frris ih- 
rer herrlichen Thaten. Je mehr aber die Athener 
stets Tugend und Täpferkeit geehrt haben, desto 

, härtere Sti'afen müssen sie dem Leokrates zuerken- 
nen« Denn fireisprechen können ihn die Richter gar 
nicht, wenn^ «ie gerecht und folgerecht handeln wol-, 

. len. Nicht nur das Verfahren des Gerichtshofes 
im Aresfelde gegen die, welche in jener Zeit aua 
'der Stadt entwichen, sondern auch die Verurthei- 
lung des Autolykos, und die Genehmigung, die bei- - 
des beim Volke gefunden, macht seine Preisprechmig 
nAmöglich. 

III. Widerlegung der V t r Lheidigungs- 
gründe des Angeklagten. Indessen sollen sich 
• * die Richter nicht täuschen lassen^ von den Schein- 
gründen, welche Leokrates zu semer Vertheidigung 
Volbringen mqchte; und zwar wird er 

l) vorgeben, „er sey als Handelsmann ausgeschifft 
imd habe sicli dieses Gewerbes wegen nach Rho- 
dos beg< l)cn.^' Allein die nähern Umstände 
seines' Abfahrt aus Athen 9 sein fünQahriger 
Aufenthalt in Megara, seine Theikiahme aini 
Zollpacht, und die Thatsache, iaaa er früher 
ein Handelsgeschäft getrieben babe, erweisen 
den Ungrund dieses Vorgebens. Und wäre es 
auch gegründet, so ist diess ja gar keine Ent- 
schuldigung4 Denn iit jener Zeit hatte er kein 



135) Kap. 11. 12. i5« 
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Mächtigeres Geschäft^ «3« das Vaterland zu ver- 
" ^ theidigen. 

9) fflSse aty des VerratbeA nicht scKuld^^ yreil er 
. we^. .der. Sdtt&riuliiiigj nooh idMor VJjifNreii^ 
noch f onst emer öflEentUehen Angelegeoh^it.Tor*^ 
gestanden habe*^^ Allein wenn iicy ;wplchen^ 
dergleichen Aemter übertragen sind^ einen Theil 
des Staates verrathen können, so hat Leokra- 
tes die Stadt ganz verrathen; sie, indem er sie ' 
verliesa, ,yeniichtel^ und ihr für «ein Theil jed» 
Hoffiiiung eines Bessern Ziistandes geraubt. 

5) Vielleicht werden seine Vertlieidiger sagen: 
' y^auf dea einen Mann, Ijeokrates, wäre ja uichta 
angekommen.'^ Da, die Stadt aber nur besteht, 
i¥6iin jeder Bärger seine Obliegenheit^ erfüllt« 
ao liegt anJLeokratea, wie an federn Einsäen, 
grade Alles. Der Einzefhe darf sich vbm'Oan'» 
zen nicht trennen. Die Richter müssen daher 
bloss die That selbst ins Auge fassen. 

4) Empörend ist die Entsdinldigiings j^ cs sey 
nicht Verrathy ana der Stadt zu ^tweichen,'' ' 
bei weJdi^ Leokrate» Vertheidiger sogar* wä- 
gen, die Helden von Salamis, welche um Hel- 
las zu retten, auch die Stadt vedie.sseii^ mit 
u ^ Lealpr^tes zu&amgiftpgnstellen. Die Erinnerung 
, an, jene Helden bii|S%<4cii^' Richtern desto grös- 
aisrein^iHMs g/ssem Leokrates «einflössen*, uiäl sie 
' anfeuern, ihn uul so härtet zu bestmÜHU**') 

IV. Gründe für die Bestrafung des Leo- 
krates.-^ Der härtesten Strafe aber ist Leokrates 

1371 K. i5, ' • 

ia8) K. 16. 
139) K. 17. , 

4 ' 
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eben so schuldig, als die Richter verbunden iiad, 
f ilun dieselbe susaerkenneii« Denn 

x) Leokrate« hat i*n Börgereid, „die heili^ 
gen Waffen nicht zu beschimpfen, noch die 
- Schla<)htordnnng zu verlassen, dem Vaterlande 
^' aber -bmuatehen und es in besserm Zustande 
'V «1 luntarlaAten»'' in ellm seinen Tliflüen ge- 
MocHen; eben dimr BId aber verpflidit^ di« 
• RilAter an «einer Fesfrafung. '3^) - 

d) Der alte Ruhm Athens und die erhabenen Bei- 
spiele der Vorfahren, wie das des Kodros, 

• Verpfliditet anr grossten Strenge gegen die, W«l-^ 
che diesen Ruhm hefleeken, wie Leokrates* 

5) Die Gottheit selbst giebt ihn den Richtern in 
41c*4andei indem sie ihn so verblendet, dass 
, er luicl^. selbst der verdienten Strafe jaualieferU . 
Dasselbe geschah einst d^m von& Volke verur* , 

' iheilten Kallistrates. '^aj . 

4) Leokzales hat gegen diepepigen iPfliditen gestm- 
dige|»..a|iC welche die Getier,,, wie ^as 9eupiel 
, des katanensischen Jiingliz^s beweist^ den gross- 

^. ten Werth legen. , i , 

Die Athener haben von jeher unübertreffliche ' 
' Lieb» gegen ihr 'Wtetteid bewieseüs-m^t nor 

dieMfinner^ sendeniF aueh« die IhNAieii» wie 
. Praxithea; (deren Rede aus Eimpides ein-» 

: geschallet wird.) Darum müssen sie auch den 
VeiTÜther des Vaterlandes aufs strengste stra- 

• » «iSMPbvil^be gegen das Vaterland empfiehlt auch 



130) K. i8, 19. 

131) 30. 

132) K. ai. 33. 
iS3) K« 33. 



• 

Digitized by Google 



der von den Atlienera so hoch geehrte Ho*- 
mer. *^*) / . * . • 

6) An Tapferkeit dbertrafen die Athener« 'n^leh«, 

die f^crser bei Marathon besiegten, von wel- 
chen soi^ar die tapfern Herrscher Lakedämons, 
die von Herakles stammen, sich einen Führer^ 
Tyrtäos, erbaten, alle Menschen. Nicht» mos«* 
sen sie daher mehr hasaen, als Feig}|ieitj iffenn 
sie ihrer Vorfahren werth seyn wollen* 

7) Beispiele, wie gegen den Verralher Leo|L]:ate», 
zu verfahren «ey , haben die Richte^ jBqoL dem 
Ver&hren ihrer Altvordern gegen. jP^oynichosi 
gegen EUpparchos» Timarchos Sohn ; gegen die 
nach Dekeleia Entwichenen; gegen Ly]Mdes| 
und an dem Beschlüsse, der nach Vertreibimg 
der dreissig Tyrannen gegen die Verräter und 
Feiu4e der Volksherrschaft gefasst wurde* , Daran 
miUsen aich die Ri^^ter im gegenwärtigen .Falk 
ein Muster nelimen| zupial da auch die Lake* 
dämonier gegen Vaterlandsverräther und Feige 
den Tod als Strafe festsetzten. licokrates aber 
übertriül alle andere, selbst die furchtsamsten 
Thiere^ die Vögel, weit an Feigheit, und muia 

' weit mehr bestraft winden» als alle akidere Yec^ 
• rather jene tot VolUiringiing deA^V«nr«liif| 
dieser aber nach ansgeföhrter That deinmclii- 
terspruche aidieim fallt.*'*) • ' ' 

V.^ Abi^i^rtigang, der Vertkeidigei* de« 
Leokratea und Ermahnung an die HieliF* 

ter« ' Da nnnLeokrates Verbrechen so erwiesen^ 



K. 34« aS. 
j35) K. ^7 Bis 3g« » - . - 
i36) K. 3o bis 344 



— 52 — 

5Q groBSf und 50 strafwürdig sind^ so sollte es nie- 
mand wagen, ihn zu vcrtheidigen. Seine Verthei- 
.digar'.^jiUeu eher nothig, sich seibat zu. ei^tschuUi* 
gen> aU «eine Freüaasiing m begehren» da seibat 
sein ventoibener Vater, dessen eheiqies Standbild 
im Tempel des Retters Sieus er der feindlichen Be- 
scKIrapfiuig überliess, sein ölrengster Ankläger und 
KicMer. seyn würde. Am strafbarsten sind die un- 
ter seinen Vertheidigern, die, weder jdurch Geburt 
noch Freundschaft mit ihm verbunden » um Lohn 
s6in^' IfikicIiAs fähren^ Und wie können femer an- 
dere es yagen, Ölt Ansehn und ihre dem iStaat ge- 
leisteten Dienste zu Gunsten des lieokrates anzu- 
wenden? Denn das Vaterland; dem sie nützlich za 
werdefä.' sifch bestrebten, verliess ja eben Leokrates. 
Die Rfcht^r aber müssen bei ihrem ürtheil an ihre 
V\^eibt^ir,uiid Kinder denken, die Leokiates Verlies« 
und für iein i^eil der Knechtsdiaft Preis gab^ Wie 
kanh 'es* geduldet' welken , dass Leokrates ein Miir* 
bürger derer sey, denen er nicht beistand 5 in dem 
Lande lebe, "vveiches er verrieth?*'') ' 

Im Sc hin SS erinnert der Redner die Richter 
daran, dass Leokrates durch seinen Verrath auclt 
gegen die Götter sündigte^nnd gottlos handelte; er 
.wiededboli jLiirslich ialle seine Verbrechen » und 
iiiaciibnläu^' s^hdem er ^versichert,- dmxilunis gio« 
recht in der Anklage Teri^ren vu seyn, nooii ein-^ 
ir^al ^ie^FoIjgeu ihres V^i^^^^Äls bemerkbar. '^^^^ 



137) K. 35. 36. * 
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Voti cineni feinlkheii und wurdevoHen AnfaH«^ 
ge, geht die Rede auf die Enihlutig der- Tbataft-* 
ohen und die Beweisfflunmg für dieflelbm über, 

welche durch Kichts an Klarheit und Ruhe der 
Darstellung iibertroffen werden kann. Dann aber 
erhebt sich der Redner gewaltiger, indem er die 
GröMe des Verhrecheiis schildert, die Gründe der 
Gegnera ^wideilegti und die für die Besträfiuig dee . 
Angeklagten aafuhrt Wie ein Bergstrom , je wei* 
ter er fliesst, immer reissender und mächtiger wird, 
so wird auch die Rede Lykurg's, je weiter sie ge- 
gen das Ende kommt ^ desto gewaltiger. Wahrhaft 
glänzend aind die einzdaen Theile der Rede, wo 
Groeathaten der Yorffthren gestshild^ und die Flüch- 
ten gegen daa Vaterland empfohlen werden, und 
wenn man auch behaupten wollte, daaa diese nicht 
ganz zu billigende Abschweifungen von dem vor- 
gesteckten Ziele Seyen, so wird doch tjben dadorch 
die Rede für uns^ die wir d^ damahgen Zeilver- 
hältniasen entfeinter atehen» nnd weniger -Theii an 
der Thatsache a^bat nehmeti, niv noch ang^eh« 
mer und lesenswerther. So nrtheilte schon Melanch- 
tbon-vou unserer Rede, und hielt ihre Lesung des- 
wegen für besonders nützlich und empfehiensweyth. 
„Nunc igitUTf^^ sagt er,*») „hanc Jyyturgi oratio^ 
nem edidi, quq» de giekUe\ quam 8uaf'qui9qu9 
patriae dehet^ diUeUHm» cortcionatmr* lA hög iui' 
culento argumejüo eapiem orator gravissime doeeiß 
t'itq.e nostrae fructum deherl praecipue äs, a qui'^ 
blis accepiniuSf scilicet parentihus et patriae^ 
mine autem patriae non tantwn hoc solunij, quod 
aMcentes excepit, aui haec tugmiofa mUHiffontur, 



loy) In der Vorred«^ zu seiner Ausgabe der B«de, 
(^Frankfuit 8.) 6« 'i. 3. - 
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in qmibus magno dolm^ matrum in hone bicem , 
^mgientea editi summ t seä «inml oanqtUaiarmr so-*, 
era, /^«ir; honeitß üt^Uiuta, mAoUu. Nam töi. 
rAuBi.edifcaiiimem, dodrinain, piriutis inielieetum 

' €i CQgnitionem Dei dehemus. Haec bona cum .si/it 
majora ipsa vita et non so tum nostra causa tuend a 
9int, sed etiam propter poateritatem , faciU intel^ 
ligi potent, propugnandam eue patriitm hme mo* 
ratam et omaibw offiei{$ tan^fiam mtOtmn fovm* 
danu: Haec tarn honetda&itm, gravitdfneque hia 
äieaniwr, ego qmdem prod^sae monbas harum ipaor' 
Tum rerwn commejnarationeui , quae in hac ora- 
tione colUguntur, judicoJ^ Ich habe diese Stelle ' 
mitgetlieilt , da ich sie für die Beste und gewicht- 
Tollste Empfehlung umer^r Rede halte; und wenn 
Melanchtkon die letztere Tdrzü^ch. fiir die dama« 
ligei^ .ZestuacQ^d^ tiSB^ema^ ßQ lag 

l4o) LegBns autem^ schreibt Melanchthon a. a, O. 
8» 8 an D. Christoph von Carlo witz, ingemisces non rctro, 
quumde praesentibus periculia cvgilabis» Helectabere etiam 
CQnanenporaiionß rirtutis reterum, qui hie recensentur^ qui 
äobliitBl patriae priyatis conimodm et p'Uae ^uae prae^ 
iulwuifi, iSaepe etiam hos ipsos Euripidis persus , cogi'^ 
i<$as de bonia ifiria ei amantibies patriae, recitabpst 

fiu nurglgy {'id^e nävreg, o? vaiovG^f gi 
OVTto iptXotev, wg iyw , 'auI (iaSloag 
Oixoifiep oi , üQvÖtv Up Tiüa^ücg xotnov. 
Quoties hos versus repetes , optabis aliquanto phires esse, 
qui Iiaeo de se pere praedicent , et prifatis affectibus com- 
munem salufem anteferant. Saepe etiam deplorahis com" 
VUfneitk gener La liumani fragdUateiTi, cogiians , nunc ne 
fudei^ ytiidem Auicae ciwilatis monsfrari passe, quae 
<ltun Siipiemia et virtute fere pmmbus cipitatibus tQtQ 
orbß terramn anieeelluit, qua in> cogitationß caueae 
quoque dephrabis, propter quae magna imperia et an- 
Ua eemper euena eunt et nune epertwUur, Diese Vezv 
rede iit vom ao. Angntt i545. 
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darin für mich eine AufTorderang mehi*, die alige-* 
meinere Bekanntschaft der Rede in unserer Zeit, 
4ie ja. io oft und nicfat- mit Unrecht mt ,dtr der 



Es ist noch fibrigi übcV'die bei der g»genwär' 
tigCQ Üdbersetsong betwtBteii Aiugalm imd B#ar« 
Mtangen der Redo das NStfaige bmanfugwi» Znai 
mten Male wurde sie in der Aldinisohen Ausgabe 

der griechischeiL Redner, (Venedig, i6i3. 5 Bände 
in Folio) gedruckt. Sie steht in dieser Sammlung 
am dntten .^ande S* i59 * ^Su Aldus Manutius 
Kam, wie er in der Vorrede ,zum zweiten Bande 
aagt^ £e meBiteii der Reditor, wekhe der asweite 
imd dritte Band enfhUlty*^') ans Handsitevften ab^ 
drucken, welche Laskaria auf dem Berge Athos 
entdeckt und nach Florena gebracht hatte. Von 
einer Reise nämlich^ die Laskarls auf Befehl des 
XiOrenfi von Medicis zur Aufsuchung und zum An- 
kauf g^sechi^cher Haods^infteift nam Crri^chcnland 
imtemoinincBt hatte, brachte er dieee'Sdiatae, «ebst 
mehrereii andern, Enrück» Dato aneh Lykurg*s Rede' 
unter den auf dem Athos entdeckten gewesen sey, 
haben wir allen Grund zu glauben. — Die Aus- 
gpibo des Aldus giebt zwar in vielen Stelleu einen 
gans Teiderbten Te»|$ indcpaeti hätte aie doch ron 

i4i) Diessnn4t Atschhies, Lysiat, Alkidaiaiit, An- 
.listhenesj Demtdc^ Andokides» Isäos, I}eiiMrch«Mu An- 
tiphon, Lykargos, Gorgiss (är Fslamedcs)« Letbouax 
(swei Reden), Herodes (ji. nolnetag») 

l43) VieUcicht sind die vott tinm. Bekker inita* 
lian verglichenen Handschriften dieselben* 
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d«ii neiümn HermusgebcAi rollstilndig vorgHchen 

• * zu werden verdient, da sie uns diirüber belehren • 
kann, wa« von den spätem Herausgebern bis auf 
Heiimcli^ welche keine Handäciiriilen zu Ratli« 
ziehen konnten , ^yilIkührlich geändert worden inu 
• Weder bei A* Becker^ noch bei Osann fin- 
det eidi eine genane Vergleidhung der Ald^, nnd 
die Nachträge, welche der letztere in der kriti- 
schen Bibliothek von 1822. St. 7. S. 684. 685 zu 
, den Varianten aus der Aidina geliefert hat, reichen 

yich O0cli nicht lün, die Collation vollständig m 
maphec. leh habe daher wahrend der ganzen Daner 
meiner Arbeit die Aldina Hand gehabt nnd am 
stets cn Rathe gezogen; wie man. an« den Ainnev* 
kungen ersehen wird, wo nicht nur Varianten, die 
bei frühem Bearbeitern nicht stehen , angeführt^ 
sondern auch hüuüg ii^i^e Aoß^ea derselben be^ 
riclih'gt sind. 

. Den Text der AUtna legte Melanchthon «eir 
y ner Ausgabe, die er mit einer lateinischen Ueber- 
seteong versah, zum Grunde. (Diese Ausgabe er-' 

schien zuerst Wittenberg i54j. u. und nachher 
mehrmals: Leipz. i548. 8. Frankfurt i548u.i554. 8.' 
Ich habe^ bei meiner Arbeit die zuletzt aufgeführte 
' Ausgabe vor mir gehabt und verglichen«) Melanch- 
thon verbesserte manche Fehler der Aldina- tref- 
'lendj für mehrere seiner Emendationen hat man ' 
jetzt handschriftliche Bestätigung aufgefunden, an- 
dere sind indessen ganz willkiihrlicli und verwerf- 
licfaj z. B. an der verderbten Stelle K« 19. S. meine 
. dritte Anm. zn diesem Kap« Jdelanchüions latei-» . 
nische Uebersetznng giebt nnr den 8inn des Ori- 
ginali wieder, ohne sich tren an die Worte anzn- 
schHessen; schwierige oder verderbte Sjiellen sind 
entweder ganz übergangen, oder statt der^ 

► * I 
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selben etwas geselsl worden, wa« der Redner dem 
ZoMimxieiiliasge^ .iiacli etwa gesagt haben kömtte. 
Doch auch in leichteni Stellen ist mandimal der 

Sinn verfehlt. In atylistischer Hinsicht ist die Ueber« 
Setzung indessen vortrefflich. Aus ihr ist die Rede 
ins Deutsche übersetzt, oder vielmehr sehr frei um- 
schrieben in Georg Lauterb eck* s Regentenbuch* 
(1559. Fol.) BuchlY. Kap. XIX* Blatt 176 bis 195. 

Es folgt die Ausgabe des Henriiras Stcpha- 
uns 9 der in seiner Sammlang der griechischen Red^ 
ner, Paris i5;5. Fol.**') auch den I.ykurgos wieder 
abdrucken liess. Auch dieser Ausgabe liegt die AI- 
dina zum Grunde^ und Stephanus benutzte nicht 
nur keine Handschriflen^ sondern scheint auch nicht 
einmal Melauchthons Ausgabe gekannt zu haben« 
Er berichtigte offenbare Druckfehler der Aldiiia,Tmd 
eetsste bei Terdächtigen Stellen seine Vermuthungen 
an den Rand. Diese Cüujecturen enthalten viel Gu- 
tes, doch daneben auch viele unnöthige und zu ge- 
^•wagte Aenderungsversuche. Der Stephanische Text 
ist nnyeriuidert beibehalten in folge^er Ausgäbet 

OraHonet poliUcae Dinarchi , Ly curg i, Lu^- 
* honactis, Heroäia, Demadia* Graece ae fatinB 

nunc primum aimul editcie» Uanopiae, tjjpis PV&^ 

cheliania, 1619, 8. 
Diese Ausgabe ist, zufolge der Untersclirift derDe- 
dication von Janas Gruter veranstaltet. Die la^ 
4eimsche Uebersetaaug der Leocratea Ton Jo. Lor 
■aicerns,'^) ist Ton geringem Werth nnd sehr 

143) Sie ninfasst nur die Re(?en, welche der zweito 
und dritte Tlieil der Aldina enthält, ' , 

144) Jo. Lonicerus war Professor der griechischen 
Literatur zu Msrbnrg^ und hatte Lykorg's Rede, mit 
der des Demosthenes vom Frieden « in einer lateinischen 

. Uebersetsung za Basel i548. 8. heräusgcgebeiu 



fehlerfaaft« Von Gruter ist für den Lykurgos NicbU, 
g«ldatet$ am Ende des Bach« 8« 94^—348 «tehen 
die Raadbemerkmigen de« "Stephanus^ ' wonmir B6t* 
medkungen zur latdfniseheii Uetoaetzniig S. 348-— 

a52, vom Rande der Baaler Ausg. entnorameii, fol- 
gen. Vorgesetzt ist der Rede die dem Plutarch 
beigelegte Lehensbescbreibung Lykprg'«, juii einer 
ietein. Uebersetsung von H« Gra«eriiu. . ' 

Von jetzt an wurde länger als ein Jci])rhundei*t 
Lykurg s Rede nicht herausgegelieni bis «ie endlich 
Taylor bearbeitete* 

Oratic^te» duae, una DenwatheritB e. Midiafn, al^ 

tera Ly cur g i c. Leocr., gr. et tat. Recensuit, 
emenJauit, notasque addidit Ja» TayLor% Co/i- 
. tabrigiae 1745. a. 

Dasa Taylor mehr für den Lykurgos leistete^ als" 

alle seine Vorgänger, würde ihm noch kein grosses 
Lob seyn. Scharfsinnig emendirte er durch Ver*- 
mutiiuiigen, ohne Handschriften zu Ralhe zu zie- 
lten^ eine grosse Anzaiil verderbter Stellen ; erklärte 
4imUe, hellte mandie faistonsche Schwierigkeit au^ 
und sehiokte eine vortre£fliölie Einleitong überXy- 
kurgos Leben voran£ Daher übersieht man gern 
einige Übelgerathene ConjecLureji und falsche Erklä- 
rungen, und die oft lästige Breite der Anraerkun^ 
gen. Allein noch blieb für Kiitik und Erklärung 
der Rede sehr Vieles zu thnn übrig. — Nach da^ 
Taylorschen Textesrecension besorgte J. G« Haapt» 
mann eine Ausgabe , Leipzig 1751« 8. mid wie* 
demm 175.1. 8. 1— Doch geschah m9hts Ejrhebliche* 
fiir den Lykurgos bis auf 



i45) Vergl« j^cia J^uäiicrnm Tom Jahre 1748« 
57 folg. 
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' X Reiake> de» die Riede in den vierteQ Band 
seiner Oratöre» graeci, (Leipzig 1771) aufnahm. Die 

Prülegomena und die Anmerkuiigeu Taylors sind 
vollständig wiederholt; dazu hatReiske seine eige- 
iien Bemerkungen gefiigt. Zasätze und Berichtigun- 
gen nnd Indices über Lykurg finden «ich im achten 
Bande, Die Art^ mrie Reiske die alten Schrifbicdlek*, 
und insonderheit die Redner zu behandeln pflegte^ 
ist zu bekannt, als dass sie hier noch einer l)esandera 
Schilderung bedürfte. Nur das kann iiichf verschwieg 
gen werden, dass er bei der Bearbeitung desLykur- 
gos besonders flüchtig zu Werke gegangen ca seyn 
scheint. Einige geistvolle Blicke gethan, und durch 
verwegene Con jecturen anf rerderbte Stellen auf-* 
merksdm gemacht zu haben, möchte das ganze Ver*- * 
dienst seyn, welches sich Reiske um den Lykur- 
gos erwarb« — Mit einer deutschen Einleitung 
und Anmerkungen gab J. H. Schulze die Rede 
heraus, Braunschweig 1789« kl* 8, Dieser Herans- 
geber yerbesserte auch manches im Text; und seine 
Emendationen sthnnien aufweine auffallende Weise 
mit Morus liandsclirifUichen Bemerkungen, wel^ 
che Becker später bekannt maclite, zusammen, 
Schulzen folgte mwt^ntheils ThprlaciiiSf £Uag 
(8o3. 8« 

Den 'neueren Herausgebern uubekannt geblieben 

iit die Ausgabe des Griechen: Neophytos D u- 
kas, der die Leokratea in den letzten Theil seiner 
ZU Wien, 1812 u. i8i5 in 10 Bänden inOctav er* 
achienenen Ausgabe der aLiischea Redner auifhahni, 
B. 66 117. Der Text ist der Reiskische, hin und wie*- 
der von dem Herausgeber nach seiner oder anderer 
Gelehrten Conjectur verbessert, mit unlergesctzleu 
griechischen Anmerkungen^ weiche kurze ^ m*n%\ 



Digitized by Google 




— 60 — 

* 

riclitige Ermarungen , und geistreiche , aber of^ «u 
kühne Verbesacrungsvorschläge enAhalten. '*^*») 

Bi« jetst waren zur Berichtigiing dm Textes ntHsk. 
kme HapdscBriflteii bennUt wovdeni ja es achi« 
zweifelhaft, ob überhaupt noch Handsdnriften vor* 
liandcu seyen. Eine Stelle im zwölften Kapitel liatte^ 
Muretus Var» Lect. XVII* 6 aus HaiulschnTten be« 
' riclitiget; die ueuern Herausgeber aber hatten Be-» 
denken geti:agen , diese Verbesserung aii&imeh]iie% 
weü sie air der Wahrheit des Yorgeben«^ dass m 
aus Handschrifken geschöpft sey, zweifelten. Da be^, 
schrieb Fr, Passow in seinen gehaltreichen Sytn^ 
holis criU in scriptores graecos et romanos e codici-^ 
bu8 MSS' Vratisl» depromptis (Breslau, 1020, 4.) S» 
9^bi8 3i eine in der JBiblioUiek des Magdaleneng3rin<- 
' nasToms zu Breslau aufbewahrte Handschrift, wel- 
dte^ ausser mehreren anderen Ton den kleineren 
Bednem, auch die Rede Lykurg's. wider I«eokrates 
enthält, imd theilte einige Proben von beifallsw ürdi-^ 
gen Lesarten mit, welche die Handschrift darbot.***) 
ßdion aus d^iesen Proben konnte man auf den gros- 
sen Werth und die Wichtigkeit der Ifandschrift 
scfaUessra.. ^gleich kündigte Passow an, dassFriedr. 
Schanby Professor am Friedricbsgymnasium sa 
Breslau, schon seit langer Zeit eine Ausgabe def 
Lykurgos voi bereite, deinen Text nach der Breslauer 
Handschrift berichtigt seyn solle. Ehe aber noch 
diese Ausgabe aa's Liclit trat, sab man innerhaih 
eines Jahres in Deutschland drei Ausgaben erschein* 
nen* ,Die erste daron fiihft den Ttt4: 

i45b) Vgl. Kritische Bibliothek Ton Seebode. i833* 
8t» 10. S» 947-^954. 

i46) Schon früher hatten B6ckh (Staatihaiisb. I. 
S« 526 0*338 folg.) und Heinrich (bei Franck^ Cs^ 
linu9 3* i83) diesdbe üsndtchrirt utgefuhrt. 
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lyourgi Oratoris Attici, quae extant gfaece* 
Textum Leo^-ateati recognopit, J. Ta^lori 
• 1 prot^fwnena et ammadi ersionea integras, /• Gm 
Hmi^tmamd^ /• /• Reukii, /, A ji» Sehulgii 
Hiecta», & FiB N* MuH ineäüa» saatque adje^ 
; . cit, oratiönum Stperäittnvm fragmenia ceUegii 
D. Alb, Gerh, Becker, Magdeburgi iSai. ^*'^) 

.Wiemhl der Herausgeber keine Ver^eichaHg ir- 
gend einer Handsdirift zar Berichtigung des Texlea 
•benatat hat, ao würde dodi seine Ausgabe recht 

'brauchbar seyii, wenn sie iilies <Jas iei.stete_, wa^ auf 
dem Titel verheissen wird. Diess ibl aber keines- 
: Weges der Fall; Die Bemei.'iLUxig^ Taylors sind nicht 
(iinr nicht ganz aufgenommen ^ aondem die aofge^* 
*Mmmenen atnd auch häufig so unverständig abge* 
-hnrat^ dasa man, um nur Taylors Memung zu 
•erfaliren, auf seine oder die Reiskesche Ausgabe 
Äuriickgehen muss. Die Anmerkungen der übrigen 
•Herausgeber sind nicht gut ausgewählt , und bis- 
weilen «un Nachtheile des Sinnes v^stümmelt^ ja 
'in denen von Reisloe and nidit «nmal die' von ihin 
>«elbst im Epilog znm 4u B« S. i55 ii» iK angege« 
benen Druckfehler herichtigt worden. Durch den 
•Herausgeber selbst Iiat weder die Erklärung, noch 
•di^ Kritüt des Textes bedeutend gewonnen. Di© 
iFiagtrtcaiten~Sammlqng> in der sich mannichfaltige 
Krrthümer und Verwechsehingen finden,'^) ist auok 
.k^ksesweges voUständig. Fehlen ja soga«: die vielen 
.he4eutenden Brochstäckey' welche wir im Rutilins 
Lupus noch lateinisch übrig baben; s. S. lo. 25. 48. 
6o. xao* i5a der P.uhnkeuschen Ausg. Eben ^ wc- 



147) Vgl. Le^ L.Z. 1022*' Nun. i68* Allgem. 
X, SE; x8si. Niwk 179, 
148} S. Note. 05. 
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nig sind die Anfiakrungen des Lykurg im Etym, M. 
p. 5o5, 35. 556, 27. 36 1, 5. 765, 1. 789, i bei Har- 
pocratiou \i\\\.tv"Iiiiiu.qyo^ S. 91 und anderwärts; 
bei Pollux 3> 3> 54. *6> 11, 74 beachtet worden. VgU- 
auch oock Osann S. lo» Wenig «pater erMilueni, 

hycurgi Oraiio in Leoeratem» JSniendapit Cm 
F. H. Bonnae 1821. S.'-«') 

Der Herausgeber ist Ca^l Friedrich Heinrich. Die 
Ausgabe enthält nichts als den Text^ auf vffAsäsm 
cisfi Au&ählung der Abweicfaangen ypn der Bjek- 
keschenRecenaicm folgt. Keine Vorrede belehrt not ' 

über die HülEsmittel und die Grundsätze, welche 
den Herausgeber bei der Emeudation des Textes 
leiteten; indessen wissen wir anderwärts her,**'^) 
dass er im Besitz von Verglelchungen zweier Hand>! . 
achriften war, codex GermanicuB, d. i» die Brej»« 
lauer Handschrift^ und Italicus^ die 
eines in Hamburg befindlichen Pxemplars der Al- 
diua ,^ex lihi o peteri P^eneto** beigescliriebciie]i Va- 
rianten. Der Text ist an vielen Stellen trefflich 
eraendirtj nur scheinen oft Äu vorsehn^ kühne 
Cqnjecturen in den .Text gesetzt, jLüoken nadi im» 
achte Einschielisel -angenommen worden zu seyn^ 
.wo.^^iweder die Yulgata Tertheidigt» oder nut ei- 
lier weit geringem Aenderung der Corruptel abge- 
holfen werden konnte. — BehuUamer zeigte sich 
in dieser Hinsicht der neueste Herausgeber. . . * 

- Jjycurgi Oratio in Leocratem ad ßdem eodJL 
MS8m adjeetä wmotatione ciriU reoBntmi fHtL 
Oeanm fen<te iSai. 



149) Ycri^l. Lcipz. L. Z. 1822. NiUll. 167; ■ 

150) S. Franckc's Calänns S, i83. 

151) Vcrgl. Kritische Bibliothek S».u3B 
bis 245. Leipz. L. Z. 1822. N. ifiy,- 
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Äfer Äich sogar manchmal der nolhwendigsten Emen- 
dationen enlhielt, wo seine Handschriilea in einer 
Lesart tibereinstimmten. Er benutzte» aiuaer den 
Wideii von Heinrich 2u Rathe gezogenen, nodt zwe% 
euurt von Barney besessene^ im brituchen Mu8enn& 
4ofbewahrte Handschriften. Die eine ist im 

dreizehnten Jalirliuiidert gesclirieben , uiul wurde 
yon £. Clarke und Cripps nach England gebracht 
und an Burney verkauft Sie enthält , ausser der 
X4eoGraitea^ Reden d«e Leebonax^ Herode«» Ifläo% 
Gorgiasy Andokidea» Deinarchos» AntipHon und AI- 
Jddainas» Die andere {B) enthalt diesdben Redner» 
uud iiocli ausserdem IlarpokraLiuiiä Lexikon, wie- 
wohl letzteres von andrer Hand, und scheint im 
vierzehnten Jahrhundert geschrieben zu se} n. Diese 
Handschriften verglich Osann, wie er selbst S. XL 
bekennt, nur fliichtigi genauer ist die Ver^eicliniig 
der Breslauer Handschrift^ welche der Herausgeber 
von Schaub erhielt: allein an mehreren Stellen, wel- 
che ich in den Anmerkungen angegeben habe, steht 
in der Breslauer Handschrift etwas Anderes, als 
was von Osann daraus angegeben wird, und einige 
' .Varianten scheinen der Anfmerksamkeit des Ver- 
gleichenden oder des Herausgebers entgangen zu 

Meine Arbeit war bereits ganzlich vollendet, als 
ich die Nachricht erhielt, dass die so lange erwar- 
tete Ausgabe der attischen Redner von Immanuel 
jB^kker erschienen sey* Diesd veranlasste mich zu 
jeiuer durchgängigen Revision meiner Arbeit Alles 
^Bedeutendere» was aus der Bekkerschen Ausgabe 
geschöpft werden konnte, wurde den Anmerkungen 
beigefügt. Ausser der Handschrift des britischen 
J^nseunis (^) und der Breslauer, welche beide schon 
yon Osann benutzt sind, verglich Bekker noch drei, 



f 



Digitized by Google 



Co^ieesy i) Lnurenttanus, welcher an Güia 
dem yl iiahc kommt. 2) M arcianus, mit der 
Breslftuer Haiidä<:hriit auHailend übereiufiümmend» 
3i Ambrosianua x^euern Ursprung« und voa 
gerlngerm Warthe. ^ Die CoUation der Hjmd-* 
•cfarift'^ ist feaauer mid ToUstitiidiger ab dia 
Oaannsche. 

Einer Anführung Dobree'a zu Folge, ^'»j giebt 
es aiich ein MS» Reg. Pom. toH der Rede gegeü 
Leokratea» wovon ieh indessen w^ter keine Kenift*^ 
sxss faabei « 

* Weder die französische Uebersetzung der Rede 
von Auger, (Paris 1783, 8.) noch die deutsche von 
A. Simon iät mir zu Gesicht gekommen. Letz-^ 
tere (vgl. Osann zu S. 30) soll von ihrem Verfas^; 
lier als Probeschnft beim Abgänge vom Johannenm 
in Hamburg heraiisgegeben worden seyn^ und ist 
nicht in den Buchhandel gekommen. Trotz ver- 
schiedener Bemühungen war es mir nicht möglich, 
sie zu erhalten, welches ich auch aus mehreren 

GrüAden nicht eben zu bedauern veranlasst werde. 

♦ * 



Die Aufzahlung und Würdigung dieser Bearbei-^ 

tungen des Redners Lykorgos schien nothwendjg^' 

um dem Urtheil über meine Arbeit den, m^ner 

Meinung nach, nöthigen Ausgangspunkt festznstel? 

len. Ein Text» an welchen sich der Uiebersetzer 

mit Zuversicht hätte anschliessen können, war nicht 
' ' • • ' I 

» 

152) S. Poraoni Notas in jirUtophanem edL 
P. P, Dobree { Cantahrigiae 1820. 8.) S. 76, oder 
in den Beck - DiudorPschen CoAMMAAirM« injirUtoph» 
roL VIL P. L S. 129. • . . • / 
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vorhanden: daher mnssle eine durchgangige krili« 
sehe Revision des Textes vorgenommen werden^ nnd 

CS crscliiLii nolliwendig, dcuselbeii zugleich zur Er- 
leichterung der Verglcichung der Uebersctzung ge- 
genüberzustellen. Auch limsichtÜch der Erklärung, 
der Sprache sowohl, als auch der Sachen, fand der 
Uebersetzer bei den Auslegern in ^en meisten Fäl- 
1^ nicht die gewünschte Hiilfe* Statt daher bloss 
die nötliigsten sachlichen Erläuterungen . und einige 
kritische Bemerkungen, wie anfänglich beabsichtigt 
wurde, ktu*2 beizufügen, musste er in den Anmer- 
kungen sich häufig auf weitere kritische, gramma- 
tische und sachliche Erörterungen einl$|ssen,. ' Die 
Anmerkungen sind grosstentheils nur für solche Ije- 
scr geschrieben, welche das Original mit der Ueber- 
sctzung vergleichen ; doch werden auch diejenigen, 
welche bloss die Uebersetzung lesen, in Stellen, wo 
sie anstossen , die nöthige Erläuterung in den An« 
merkungen finden« Die Ueborsetsung aeUist aber 
sollte dicF Urschrift mogüchst treu wiedergeben» so- 
wohl dem Inhalte, als auch der Form nach« Dabei 
vermied es jedocli der l ebcrsetzer sorgfältig, der 
^ deutschen Sprache Gewalt anzirlhun; wenn sich den- 
noch seine Uebersetzung nicht ganz so leicht lies^ 
als ein ursprünglich deutsch geschriebenes Buch^ so 
hält er diess fiir keinen Fehler derselben« Eine 
Uebersetzung soll, seiner Uebersengung nach, die 
fremde Abkunft nicht ganz verleugnen ; soll nicht, 
leichler zu verstehen seyn^ als es die Urschrift fiir 
einen der Sprache derselben ganz Kundigen ist; dass 
aber ohne das Original meine Uebersetzung unver- 
ständlich sey, wird mir 'hoffentlich Niemand vorwer* < 
fen können* Wie ich überhaupt keine ]|fühe rüaä 
Sorgfalt bei meiner Arbeit gescheut habe, und mich 
bestrebtCj, nacli- Maassgabe meiner Kräfte das VoU- 

S 
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kommenste zu leisten, — wiewohl ich selbst nur ztf 
gut fülile, wie weit ich. noch von dem höchstea Zicio 
entfernt geblieben bin , — so war ich besonders be- 
mühty auch, den Periodenbau and den rhythmischen 
Fall de« Originals im Bentscben so viel als möglich 
nachzuahmen; wiewohl hierin Lykurgoa hinter an- 
dern Rednern weit zurücksteht. Von der Rauhheit 
und dem Mangel an AbgeglätteLlieit, weiche schon 
die .^^n an ihm tadeln, wollte ich ihm nichts neh- 
men $ da gi!^ade diese JEugenschaften iiir innig 
verbunden,' mit dem Charakter des Redners halte* 
So hab^ ich zum Beispiel gleiche Anfange mehre- 
rer Ijinter einander folgender Sätze, wenn sie sich in 
der Urschrift fanden, auch in der Ucberselzuug bei- 
behalten. — l>m endlich denen, welche meine Aus- 
gabe benutzen wollen , den Gebrauch einer jeden 
Irüheri^ Ausgabe entbehrlich zu machen, wurde eine 
vollständige iforieiaa lecUoaum beigegeben«''') 



i53) Die Abkiirznno|en, welche in dieser, der Kurze 
wegen lateinisch abgefaasten, voHetaa lectionum vor- 
kommen,' werden dem Kemier Idcht verständlich scyn, 
pie Beieichnongen dm Handfchriften sind duToh das, 
was in diesem letzten Abschnitte der Einleitiuig über 
dieselben gesagt worden ist^ hinlänglich erkl^ * 



Digitized by Google 



KO Y P r O T 



AOrOi: RATA AEQKFATOYl, 



4 



Digitized by Google 



V17 ji&ijifa »ttl voiß dXXoig S-aots ml volß ^i^a$ voiQ 

wf/l rag iif toZs ¥0^x015 '^Qiag tie vn6 %mv 

Vfmg äi, (Sg viilg nariguov xal naidwv aal ywai- 
mmv lioil nciTQiSoixal leQ^v ßovXsvoftdvovef »al e^oi^. 
%ae fSn4 9p Toy 9iQod6%fjiß lindvtmf tüAvm^, 

*o« ifvp ital eis Toy Xomov yjiovov ^evia-d^ai loig %d 
3 %owßm' iml v^Aisawi» noQavofwvatr* «1 dh §u^9 
. vip ngoMifTm tijiß nov^ida /u^re toV iyxaTaXtnovva 
noXiv xal %d isgd eig %ov%ovl %6v dymva xaS-l-* 
mjfiif aa&^a$ ovvov i» tov %iv^vvw %a,l f}n^ vm^ 
2 &Mmif näl vtp nifmp ^iv dtnufnmv» 'EßovXofMjvf ävf 
w ävdüEc; , wgnsQ m(pthiiQV io%i uq 'j.u slvai tovs 
UQivovvas %avtf] %ovg nagapOfAOVPWß 9 ovw %al 
gMp&Qmnoif avv6 tote noXhaß «vkiI^^««. 
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Ocradit. o Mannev Tqn Athda»') und gotteifiSrdi« J 
tig, 8OWOI1I um npsercT aefbßtjf als auch um der Grot- 

ter willen, will ich die Anklage des Leokrates, des 
Beschuldigten, beginnen. Demi ich flehe znr Athene ■ 
und zu £n übrigen Göttern , und zu den Herren, * 
welche in dieser Stadt und Gegend ihren Wohnsitz 
haben wenn ich mit Recht Leokrates vor Geiicht • 
gefordert habe und ihn anschuldige als den Verra- 
ther der Tempil und dw Götterbilder,') und der 
Heiligthümer und der gesetzmässigen Opfer, iie ' 
von iinserii*) Vorfahren uns überliefert sind, — 
niicli an dem heutigen Tage zu eiiicru wui Lligcii An- 
kläger tler Verbreclien des Leokrates zu machen, 
was auch dem Volke und der Stadt zuträglich ist; 
euch aber, da ihr über Väter und Kinder und 
Weiber und Vaterland und Heiligtliümer Beschhiss 
fasset, und den Verräther alles dieses untgr eurer 
Stimraengewalt habt, zu nnerbittiichcu, keine Ver- 
zeihung gewährenden*) RiclUern, sowohl jetzt als 
auch in Zukunft, für die, welclie so and so sehr 
das Gesetz übertreten. Wenn er c4l)eL' weder das 
Vaterlciud verrathen , noch die Stadt und die 
Heiligthümer verlassen hat, den ich in diesen 
Rechtsstreit verwickle, so möge er gefettet wen» 
deii ^lu d^i^ Gefahr, von den GpUem un^ TOii 
enchy den Richtern« Ich wünschte aber wonl»' imp ^ 
Männer, es möchte, wie es hütsslich ist für den 
Staat, da^ es Axüdager der ges^tv^/ridrig Haiideln- 
ileu in ihm glebt» ebenso auch von der Menge ihr 
Geschäft für meuschenfreiihdljch gehalten werden, 
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» 

ycvof^ci Mal whq %iav mtvm¥ imjß^wpoimfov oJ 
' uQonh^ v^e mX^ms täi(BUfMflm¥* n^i^^ 

^ixaaTwv \pij(pog dv€V vov naQadtaaovrog avToTg rovg 

ngä^v ^i¥t» pir titie Aßh(f v^^ naifQl^oc ntr^ 

vovg^ iyitwfaXmovf» Sh tmw ^Xizag, nQo9e^ 

Uav inotfjaäfifjff, ofiv« i^^gar w99fäav M 

(piXovstxiav ovd' ijVTifOV¥ %ovvop loy uyäiva fiQOeXo^ 

fifzijlovTf*» fyg nmQiäog ovsiiog xai ndv%mv v/Lmp 
Yeyevri(xivoy. JloXkoy ydg äixaltyu fuj dtä vd^ 

3^ niUy p7]Shp ddinouvtag, dXXd Tctvg eig Ttjv n(t- 
vqWa %t na^avofiovvrag iöiavg iyßQovg eivat vofjki" 

ytQOfpdoßiff eyjuf fijß ngog avTop^ diatpoQa^. 

^ I 

« 

- 
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Jetzt aber i^t es so weit gekommen , Sass der, wel- 
cher seinen eigenen Vorlheil aufs Spiel setzt und 
um des Gemeinwesens willen sich FeindscliaFt zu- 
zieht, nicht für einen Freund des Staates, sondern 
für einen Freund der Händel gelialten wird; nic)it 
mit Recht, noch auch zum Nutzen des Staates. 
Denn drei Dinge sind es vorzüglich, weiche die 
Volksherrschaft und das Glück des Staates bewah- 
ren und erhalten. Zuerst der Gesetze Anordnung j ^) 
zweitens, der Richter Stiramg*ewaltj drittens, die 
diesen die ungerechten Handlungen überlieiernde 
Anklage* Das Gesetz nämlich üi dazu da, voraus 
zvL sagen, was man nicht thun soll;, dar Anklä- 
ger, diejenigen anzuzeigen, welche der gesetzlichen 
Strafe schuldig sind^ derBichter, die ihm Yon den v 
beiden ersten kenntlich gemachten zu bestrafen« 
Daher kann weder das Gesetz , noch der Richter 
Stimmgewalt ohne den« der ihnen die Frevler über- 
Heferty wirksam seyn« *) Da ich aber, o Athener, 
wnsste, dass Leokrates den Gefahren förs Vater- 
land si<^ entzogen, seine Mitbürger verlassen» eim 
ganze Macht yerrathen, und sich aller Anklage« 
punkte schuldig gemacht, habeich diese Klage ein- 
geleitet , weder aus irgend einejn Hasse, noch aus ' 
einer gewissen Streitsucht diesen I|.echtsstreit her- 
Torsnchend, sondern weil ich es far schimpflich 
halte« dass maw es ruhig mit ansehe, wie der *uf 
den Markt eindringt, und an den gemeinsanien 
liei[i^Llmr^ei■n Tiieii nimmt, der eine Schmach ge- 
worden ist fürs Vaterland um\ für euch Alle. Denn 
einem gerechten Bürger sieht es zu, nicht aus per- 
«önlicher Feindschaft I^eute in öUentliche Klagen 
zu verwickein, welche dem Staate kein Unrecht 
zugerügt haben , sondern die gegen das Vater- 
^land Frevelnden fijr seine persönliclien Feinde zu 
halten, und ihr Unrecht gegen den Staat auch 
'als den GrHud der Feindschaft gegen sie anzuse* 
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3 ^jinamas (aIv ovv -jiQy vofii^uv fieyüXovi elvat 
2 ¥vr fUXXm vjr ^fpw tpigeiP* "Otay plkif yaQ tüIc 

&¥ t6 injfw/M fUXkfi ßHmw v^v nohv* 6 Kvy 

ivtmr^v.m^ dyuiV ov fuxQoif %t ftigog ovvix^fwv^S 
ffoXtoiS avdk in oMyov 'jjjiovoVy axA' vnlq öXt^g t^s 
srngläas nol «ovo! navvos vov Mvog ieifivijavatf tMt- 
faXilfsi intfiyvofjUvotQ^v ugianf* mkt$ fdq 
iavt dBivov «TO yeyet^fjfiivov ddi/.7;^Ha xul TrJ.iKomoif 

(fitHf Miy9a&a$ 9iöq^¥ diimi] fifjdk i¥ volc 

5 (iglod-ai TijLimQlav dl'tav %mv a/iaßTf/jwarwv. Ti ydg 

^ Wff TtgoyivitHf ^nagf SnmQW 9h vr^v niXv¥ 

4 vno'^siqiov folg uokßfiiotg nagadavTa^ To fthp yotQ 

. ^iecKOUTOvs d()ixi;adTo)v Ka&iOTTjKe, naQiiad'ai dh ti]¥ 
imhQ %mv %Qiov%Vi¥ %ifm^ia¥ avjußifiijHaVf S dv^Qeg, 
06 iid ^dvfilä¥ %m¥ WTe ¥Qf»o&tTWVTa¥9 dXkd äid 

p^l^iv, f»^^ iy %ois f*ikkovoty imdo^oy slvai yeyt^ 
€&a$f mc tumjyoQla¥ fii^B ^$fmgia¥ Mi^^ 
5 ü&a$ €V^t¥ a|W« JtS nul ftaXtertt, m Sv^geg, 
vftäc yevia^ai fii} fAovov %wj ^vvy däntijfiatog ^itta- 
auifi dXUt Hat ¥6fM^kais, Sa» fkk¥ ydq %m¥ däin^* 
fiui'nt¥ ¥Qf»9g vfc MgtWf ^dBiov v6i$^o» w»¥o¥i yj^m-^ 
fUyovg Koku^eiy %Qvg ^aga^'o/J,ovy'^;clg' 00a f$ii 
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Alle öfienÜiclienRechtshäncIen) sind nunsn/rar 3 
fitr wichtig zu halten, vorzüglich ab^r der, über 
den ihr jetst abstimmen sollt. Denn wenn ihr 
die Klagen wegen (Gesetzwidrigkeit ^) aburthelt, so 
bringt ihr nur diesen einzelnen Fall wieder in 
Ordnung und verhindert diese einzelne That,' in 
so weit der ßeschinss dem Staate t schädlich zu 
werden «cheinL Der gegenwärtige Rechtshandel 
aber hängt nicht wenig mit den Staatsangelegen- 
heiten zusanmen» noch^auch für knrze Zeit;, son- 
dern* er betrilEt das ganze Vaterland, und wird 
den Nachkommen etnen. für alle Zeit unvergessli- 
, dienUrtheilssprucheunicklassen. Denn so schreck- 
lich ist der begangene Frevel» und er hat eine ^ 
solche Grösse, dass nicht einmal in den Gesetzen 
eine den Vergehungen angemessene Strafe bestimmt 
ist. ^) Demi was muss der leiden, der das Va^ 
terland verliciis, nicht beistand den v-iLei liehen 
Heili^thümern , im Stiche liess die Graher der 
Voriahreu und die ganze Stadt in die Gewalt der 
Feinde überlieferte? Die grösste und letsste un- 
ter den Sti'afen, der Tod, ist zwar iiothwendig 
nac)i den Gesetzen, aber geringer als die Verge- 
hungen des Ivcokr ites. Dass aber die Strafe lur 
dergleichen iibergangen wurde, ist, ihr Männei*, 
* nicht aus Nachlässigkeit der damaligen Gesetzge- 
ber geschehen, sondern weil in den frühern Zei- 
ten nie etwas der Art vorgefallen war, noch für 
, die Zukunft als möglich angenommen wurde , so 
dass weder Ankl^e noch, Strafe an^^eniessen auf- 
gefiinden werden kann. Deswegen nun^» ' o Män-r 
ner, müsst ihr nicht nur Richter des gegenwärti-- 
gen Frevels seya, sondern auch Gesetegeber. Denn 
bei den ungerechten Handlungen , über weiche es 
gesetzliche Bestimmungen giebt» ist es leicht^ nach . 
dieser Bichtschnnr Sie yebertreter des Gesetzes * 
m bestrafen; was aber das Gesetz i^cht frade 
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£oi voivmf vts '^^ixr]K£p, Snaot 9h ojuofmg Mvoyos 

üfiipot, dXku xal jovq vsmTiQOVQ ÜTiaVTag in dger'tjp . 
7^ nQ&g(^ets% ^vo yaQ %u natäevovva vovg viwßf . 

dyad-oi^ d'iö'o/,iiv}] do)Qtd, ngog ixaregot^ ö'k tovto)P 
dnoßXinovTiS ttp /lüp ^id toV (poßov ifßvyovoij T^fi 

nQogiyeiP tovto) %(a dy^pt /uti]9h¥ 999^1 99X9I0VOQ 
4 noif^aaa&cti vov dtutaiov. Iloajaofiai äh xdyu Tijy 
uaw^oQtuv äiuaiaff ovt9 ^9V&6fMVOß cvihif W9 «S« 

3 vov nQäyftoTOQ Xiytii^t Ol fihv ydg nXdam ^iv de 
v/ids d<;i6p%(av ndvTmp dtoTHüTaTOV notovotp* ^ ydg 
oVfAfiovXßWvaip iv%av&a negl riäv Mtvay siQayfbd^ 
'wVf ^ 9w%f^YoqovQi %al dwßäXlwai yüipw ftaXXop, 

%ßQOv %ovz(üP ^aXsnoy, ov&' vnk(> äv firj ßovXso&a 

yiia9V9U nmfjYOQiftv evq9lv* dXX' ov dlmiov Vfiäs f^lv 
diiovp ätitaiup ^^par (f^igsip^ amovs cJi /^y <5^- 

4 »alay tijv ncn^yoQiav Tsot9lo0'a$* Tcvwv 9h ahtoi 
Vfi9t6 iavi, ä SpSoeg* tt/v ydg Hovaiav vdvv9jv 99- 
9(üxaTe %olg ip&üde doiovoi-, Kai %ama »dXXiarov, 
$yoyv9^ %mv ■EXX^V99P noQdßßtyfta %6 iv jif^if 
ovv99^to»9 o vüaömov 9$u(ptQBi %iv äXXmy 9iuaimj^ 
Qtcop , ißüia Y.ai nao amoig ofnoXoyeiGd^ai toig «A/- 
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in eine Benennung zusammengeüasst^liat, sondern 
>venn jemand grösseres Unrecht thnt, und sich 
aller Vergebungen zugleich schuldig macht, 
da mus5 euer Ric liiersprucli als Beispiel für die 
Nachkommen zurückbleiben. Denn wahrlich, ihr 
Männer, nicht bloss diesen werdet ihr bestrafen, 
wenn ihr ihn Terortheilt, sondern auch die Jän-> 
jgeren allezhr Tugend antreiben. Denn wei Din- 
ge sind es, welche die Jünglinge bilden, die. Be- 
strafung der Verbrecher ^) wad die^ guten M^^^n^^^^ 
gegebene ißelohnung. Indem sie n^lich auf ein 
jedes von diesen hinsehen, fliehen sie die eine 

, jEius Fnrcht, nach der andmt aber strebi^n sie um 
des Rohnu^ willen. Deswegeti^.ihr Männer, müsst 
ihr eure grause Aufmerksamkeit auf diesen jiechts-* 
streit richten, und niphts für höher achten als die 
ßrerechti^keit. Aber auch ich will gerecht die 4 
Anklage anstellen, weder irgend fßtwas Falsches 

. vprbringend, noch auch nicht zur Sache Gehört-* 
ges sprechend. Denn die Meisten Yon denjenir* 

' gen, welqhe vor ^uch apftreteiF, thun das-Aller« 
ungereimteste. ^) Demi entweder geben sie hier 
über die öffentlichen Angelegenheiten ihre Mei- 
nung ab, udgr sie verklagen und veriäumden elier 
alles Andere, als das, worüber ihr stimmen sollt. 

• Keines von beiden über ist schwer; weder seine 
Meinung über GegensUmde zu sagen, über welche 
ihr sie nicht verlangt;^) jjocli eine Beschuldigung \ 
aufzufinden, gegen welche sich Niemand verl hei- 
digen wird. Aber es ist nicht Repljt , von euclj 
;swar ein gerechtes Urlheil zu verlangen, selbst aber 
die Anklai^c nicht auf gerechte Weise anzustellen. 
Daran aber seyd ihr Schuld, o Männer; denn ihr 
habt den hier Auftretenden diese Erlaubniss gege- 
ben , und diess , ob ihr gleich das schönste Vorbild * , 

. unter den IJipl^nen habt, dip {üchtjbr^ersaminlung 
im Aresfelde, welche sich so sehr von den übrigen 
Gerichtshöfen unterscheidet, dass die Gerechtigkeit 
ihres, Urtheils selbst von den Vcrurtheilten aner- • 
kannt wird» . Auf ^ie hinblickend, müsst auch ihr ^) 
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ual Vfms anoßXinav^ajs f/^ inwi^kuiV vcitg 90V 

fHVOts dy.sv äiaßoX'^s o dytov uai %oiß ömnovatv ijut" 
mmüfa»%M mal vfilp wofumvdtiiP ^/^pa¥ 

/ 

v/.i äg , üii Ol'/ ofLoiog iariv 6 dyojv 71€Qi roviov nal 
a dk)Mv löioizmv. ncgl fihy ydQ dyvmo^ dvO-Qd^ 

Xme fj %al fpavXwß i^jf^tplaO-ai* negl tovVov o vi 
(iovXevotjad-e^ ^agd ndoi lois EXXtiüiv iatat Ao- 

3 foß* 'Emqtawjß ydg ißti did %6p iimlmfp «oV tlß 

ngoß TiyV noXiV ^r^v tvjv \Poüiif}y, aal zmr ifino^ 
' mmif %Qiß intdiifjkomw iusi, ol näaav aixoVfUyiiy 
neQi7fXiaP9€6 &i iQ/wtiay dnifyytXw djua negl %ijß 

noXews ä ylaoj'AQdioi's ddT^KÖioav ' ol laaGi^ nl rmv 

4 ioilv OQ&diG ßovXevaaad-^i^ 71€qI aviov. J^u ydg iore, 
ä *AS'9jvaioi , ö%i ^ nXsiGfOP dta^iigire ttüp dXXmv 

, iy&f^iMV, n^e VB %€i6e &$(ydQ evaefime nal ng6e 

9Wß yovüs 6(jto)ß nal 'jioü^ ti)v na%gida^ q>iXouino)g 
^XBiv, %omw nküQzov d^eXelv ^osoiv dv, ü nag 

j4&f^alOi, dxwaal ftov vijs naviiyopiaß iftd viXüVS, 

%al fiij dx^BO&ai idv dg^mfiai dno vwv tfj noku 
vovB Wfißdvxmy , ttXXd Tolß aiviptQ ogylCijod-e xai 



denen, die nicht zur Sac]ie Gehöriges reden, nicht 
willfahren« Denn so wird der Kechtsstreit fiir die 
Beklagten ohne Verläumdün^aeyn, die Kläger wer-* 
den am wenigsten Ränke anwenden können ^ und 
euch wird . es möglich seyn, euern Spruch mit der 
genausten Beobachtiing em*es Eides zu fällen. Denn 
unmöglich ist es, ohne solche Rede, nicht recht , 
belehrt, Redit zu sprechen.') 

Aber aneh das, ihr A^änner, darf euch nicht $ 
Terborgeil bleiben, dass der Reehtahändel dieses 
Mannes mit denen «anderer Privatleute nicht Yoa 
derselben Art ist Denn über einen den Hellenen 
xmbekannten Menschen würdet ihr unter euch alleia 
entweder gerecht oder auch ungerecht gestimmt zu 
ha})en scheinen; über diesen aber. — was- ihr be-f ^ 
seh Hessen möget, wird bei allen Hellenen besprochen 
werden. Denn er hat ja die Aufmerksamkeit auf 
sich gezogen*) durch seine Fahrt iiacli lUiudus, und 
durch das , was er Nachtlieiliges von euch 5) der 
8 Ladt der llhoüier und den Handelsleuten , die sich 
daselbst aufiiielten , ^) verkündigte. Diese, welche 
wegen ihres Geschaltes die ganze bewohnte Erde 
beschiflen, haben zugleich von unserer Stadt dio 
Nachrichten verbreitet, die sie von Leokrates gehört 
hatten. Sie wissen,^) dass die TiiaLeii eurer Vor- 
fahren demjenigen, was dieser verübt, ganz entge-. 
geogesetzt sind. Daher ist es nichts Geringfügiges» 
den rechten Beschluss seinetwegen zu fassen. Denn 
ihr müsst bedenl^ny o Athener, dass, so sehr ihr 
euch vor den andern Menschen durch Frömmigkeit 
gegen die Götter, Pietät gegen die Eitern, und Lie* 
be zum Valerlande auszeiciniof, üir ebenso die Sorg- 
losesten erscheinen möchtet^**) wenn jeuer der Strafe 
bei euch entkäme. IcJi bitte euch aber, o Athener, 
meine klage bis zum Ende anzuhören,^) und nicht 
unwillig zu werden , wenn ich von deii Un- 
fällen, die damals^) die Stadt betrafen, beginne, 
süiidern den Schuldigen zürnet,*) durch die ich 
gezwungen werde, jetzt an diese Vorfälle zu erin- 
nern. 
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^laaTO o Sijfioß nutiag fibkv mtk ywaiitas i» 

*cd%%HV €is %ds qivkaitdg wv 'A^f^vaimv aal viav äX- 

a Soaij, AmntQixTfis dh Twitfov ovdsvog (pgovviaas, <Tt^• 
cttavaad/iievos a si^e yj^(Aa%a /naTd vtov oiai^wp tm 
voV Upßop meMt^iuoe, %^ vws ^d^i ne^i aiMj¥ 
HoQfiüiofjg , ital negl MXfj¥- mfilav uwds /M9wd vijQ 
ixaiqas Ei^vidog nazd fiiatj^ duirlv $id %i^g 
nvXi^S. Üsldiip sfQ^g wvp nQogistkiVüB »ak fX'^ 
#0 <p^y0V, evTs wi^ß Ufju¥nQ 9t6l$wii ilmPf it 
(jjv dvilyvio, ovic Tsiyjtj Tfjg uiaTQiö'og afaywofie- 
vog^ fov 9>t/Aox^V iQt^/j^oVy to nad-' avzov f^igog 

/tiog tov amfjgog %ai ffjg 'Ad^vdg rijg aonveiQag 
d^oQfav ical nQoÖiäovg i<poßij&^, ovg avtixa cdaQV", 

tij nargtäi fie^dkag tv%vyiag emyyah^ofj^evogf dm^y" 
f9kX$pf mg TO //i>kv äatv %^g noXmg iaXmuds wit$ttXl-^ 
no$, vtJy dh Ihi^itt noXiOQxovpetfop, dh fti^oß 

diaowxJug ?jnot>' hui ovk fjoyvv&fj, i})v 2;^^ narolSoig 
4t dtvylav avvov am^giav nQogayoQivaag. Ov%m äh 

nXrjQd^iGavTeg td nXoXa itm^yov, 9tai lav ifAnoQtav 
mal 'stüp vavpXijoav ol naQeoK^mofjuPoi 6evQ0 nXeiy 
whw voV üt%op UaiXavvo uak väXX» Xti/Mim dtd 
S vwTW» JRjpJ Sri Tctihf dXvj^ij Xiyfo, dy(Bty¥iSasta$ 
v/4iv üdg fKHQfVQiag dndvimVf ngmor pkv %dg %my. 
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Als nJüiilicli dio Schlacht bei Chäroneta vorge- 6 
fällen war, und ihr euch alle eilig in die Volks- 
versammlung begeben hattet, heschloss das Volk, 
dass Kinder und Weiber vom Jb'elde in die Mauern 
geschafEit werden, die Feldherrn .aber yoa den < 

' Athenern und den übrigen Bewohnmi Athens zm* 
Bewachung ausstellen sollten , wie es ihnen gut 
dünkte* Leokrates aber^ um Nichts davon sich 
künkmernd, packte seine Habseligkeiten zusammen^ 
und trug sie mit seinen Sclaven in einen Kahn^ 
da. das Schiff schon in der NiÜie des U&rs in die 
hohe See stach« Er selbst aber gieng gegen Abend 
mit seiner BeischlSfei'inn £irenis in der Mitte des 
Ufers diärch das kleine Thor'^ heraus, schiffie 
zum Schiffe hin und begab sieh schnell auf die 
Flucht, indem er sich weder über die Häfen der 
Stadt erbarmte» ton denen er wegschiffb, noch. 

'Schaam fühlte vor den Mauern der Vaterstadt, die 
er fiir sein Theil des Schutzes entblösst, zurück- 
liess; auch scheute er nicht die Burg und den 
Tt inpel des Retters Zeus und der Retterinn Athc- 
ne,^^ die er, yuii sich verrathen, aus der l'erne . 
noch ei blickte, und dennoch wird er aUbaid sie 
anrufen, damit sie aus der Gefahr ihn retten.^) 

Als er aber angelandet imd nach Rhodos ge- . 
kommen war, verbreitete er, wie einer, der gros- 
ses Glück defn Vaterlande verkündet, dio Nach-« 
rieht, dass er die St^dt selbst'^} erobert und den 
Peiräus belagert zurückgelassen habe» er aber al-* 
lein entkommen sey$ und schämte sich nicht, des 
Vaterlandes Unglück sein eigenes Heil zu nennen. 
Die Khodier aber glaubten diess sö sehr, dass sie 
Dreirudrer bemannten und Fahrzeuge aufbrach* 
,ten,^) und daiss die Handelsleute und Sohifl&eig* 
ner, welche hierher &hren wollten, . dort das Ge- ^ 
traide und die übrigen Waaren absetzten, dieses 
Mannes wegen« ^) . Und zum Beweis, dass ich 
diess der Wahrheit gemäss berichte, wird man 
euch die Zeugnisse iuc Alles vorlesen; zuerst die , 



CFOf^a j4&t]vf;d-€ff* imiva Tm^ naqaytvoiMivuiv eis 

ot stoXXol uoffijyoQfimfw «m^oti i¥ w ^^tp mg xal 
amoiS' 

7 Hqo M %w dpctftaiPMP trotte fiaQzvQas ßQ^X^a ßo^ 

,ovi,£ las nuQaQMwds id) v HQivofAivmv gv%b %dß ä^^aBtQ 
9mr iiunwftimp, dXk* anQißug inbnwf&B S%i yQt^^ 
' ftJmp freut» Mul 

^VQwr ^ dixvfjfiovelv ij fii} iX&eir ^ ivfQav nq6<paaip 
st MQitv* uäitwte oir tavß lii^fw^ äraßaireir fn/tflk 
6%¥Blv /iiTj^h ne^l nXtltaraß noi^&9i tag yaQizas 
V/uiav aal %r^s nökmSp dXX' duadidovat stuTQiäi 
wk^'d^ mtii^d iixctia, fjkijdk Xeimtr vijr ^äSiPmihiiv 
ual fHfMta^iu AmuQd^^v, ^ XußjSffws Uqu, ua%d 
%6v v6iJ,ov tlojiwaaoO^ui. Idv dh /.ir^dhtQov tovtwv 

niniweäamfMP mkovs. Aiy9 vds ftaQzvQiag^ 

MAP TTP I^L^ 
8 ' JMSwrf »aw» %oivfW, i ärSges» imt^ XQovog 
iyivero aal dtpixveiTo lAd^vtiO^av ukoia us z'^v 

mgl v^v noUr, (poßrjMs innUt ndUv i» vijg *P6^ 

$ov nal d(pt'/,vujat, eig MiyaQcc, xal axsi Meyd- 



der Nacübarfi, und derer, die in jener Gegend^) • 
wohnen, welche wissen , dau er im Kriege ^efio- , 
hen und aus Athen geachifEfc ist; dann die Zeug- 

niüöe derer, welche in Rhodos gegenwärtig waren,^) 
als Leokrates diese Nachricht brachte; endHch da« 
Zeugniss des Pliyrki^ios, der ihn, wie ja auch die 
meisten von euch wissen, öffentlich beschuldigte, 
dass er, als Theilnehmer am Zuilpacht, ihnen groa- 
«en Schaden verursacht habe,'^) , ' ' 

' . - '• 

Bevor aber die Zeugen heraufsteigen, will ich 7 
einiges Wenige mit euch sprechen. Es sind euch 
nämlich, ihr Männer, weder die Umtriebe der An- 
geklagten, noch die Bitten der Gnade fnr sie Er- 
flehenden unbekannt, sondern ihr wisaef wohl, dass . 
um Geld und Gunst viele Zeugen aich überreden, 
liessen, entweder sich nicht za besinnen,') oder 
nicht zu kommen, oder einen andern Yorwand zu 
erfinden« Befehlt daher« dass die Zeugen herauf- 
steigen und nicht wandern , ' noch' auch die Gunst 
höher schätzen als euqh^i^ld den Staat« sonder^ 
dem Vaterlande leisteofi was wahr und recht ist, 
und nicht diesen Posten verlassen md dem Leo^ 
krates nachahmen $ ödcKdass sie,' im Angesichte, 
der Heüigthümer» wie «• das Gesets/ verlangt, eid«^ 
U^h ihr Wissen um die Sache ableqg^en.. Wenn 
sie aber keins von beiden thun wollen fiir euch 
und die Gesetze und die Volksherrschaft, so wol^ 
len wir aie dasn zwingen. ^) Sprich die^Zeugnisse! 

Zeugnisse* 

Nach diesem nun, ihr Miinner, als einige Zeit S 
vergangen war und Fahrzeuge von Athen nach 
Rhodos kamen, und es offenbar wurde, dass nichts 
Schreckliches der Stadt begegnet war, schifft er 
aus Furcht wieder aus Rhodos weg und kommt 
nach Megara und wohnte in Megara mehr als 
fünf Jahre, einen Megarer zum Vorstand habend, 

6 
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inodovvai ofpBiXof^va naX %ws iqdvovs äuveyxeir, 

fiEvog nal d-ifAEVog naqd ÄvgixXbi, ßtav fiväp toxov 
' 4t iqi6Q6 vip lAfivpT^' "Im äk f*i^ koyotf okia^s %lva$- 
ilX Mff9 iXij&eiaif, iwYvmovm mal %o6fuv 
ifa¥ Ttiß paQmjQiae* d f/^v ^ HÜP iviyyaviV o 
\A(AVV%aSf insivov avvoi^ naquyp/Aipf* vvvl VfUP 

5 mmXA m)e ovtr«#t(vaf* lüU §m Xfyt vavs^ «ijy 

MAPTTPIA. 

6 ^HwSüom dh Mal tSe dni^fie zma^uopw fMßae 
nagd j4fivpwu ^iXo/u/ijXog XoXaQyevs «oi MipiXaoe 

MAPTTPIA. 

7 Außt ii /«of nak %w Ti/Mxdgovß vov ngta^ 

%a firmv, ital rdg av^'d-^xag* 
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and obae Schaam vor den Grenzen unseres Ge- 
bietes, - sondern ja der Nadibarschaft des Vater- 
landes^ das üin gross g^ogei^ als FremdUog wob? 
nend« find für so unbekannt bielt er seine Ent- * 
weicbnngy dass er den AmyhtaB yon hier za sidi 
kommen Hess, der seine idtere Schiirester hätt^, 'nnd 

, v<m aciBen Freunden den Antigenes^ denXjpeteet^ . 
und nadidem er den Schwager ersucht« di^ Scla- 
iren und das Haus ihm abzukaufen, ihm beides 

^ für ein Talent verkaufte. Davon befahl er den 
Gläubigern die Schulden zu bezi^hlen und die Pikn* 
der einzulöi^eii , das LIebrige aber ihm zurückzu- 
geben. Nachdem AmynUs alles dieses be^orgL hatte, 
verkaufte er die Sclaven wieder um fünf und dreis- 
sig Minen an Timochares, den Acharner, welcher 
I.eukrates jüngere Schwester hatte. Da aber Ti- 
luochares kein Geld zu geben hatte, schloss er 
einen Vertrag und gab dem Amyntas eine Mine 
als Zins, die er beiLysikles auf Pfand genommen. 
Damit ihr diess aber nicht für blosse Worte hal- 
tet, sondern die Wahrheit erkennet, so wird man 
euch auch hierfür die Zeugnisse vorlesen. Wenn 
nun Amyntas noch am Leben wäre, so würde ich 
ihn selbst vorführen; so aber rufe ich euch die 
Mitwisser herbei. So lies denn das Zengniss, dasd 
Amyntas die Sclaven und das Hans Tom Leokra* 
tes in Megara kaufte* 

Zeugnis 8* 

Höret aber auch wie Philomelos der Cholar- 
ger und Menelaos, der Gesandte zum Könige*) 
vierzig Minen vom Amyntas emplingeu. 

Z e u g n t s s. 

Hervor auch mit dem Zeugnisse des Timocha- 
resy welcher die Sclaven vom Amyntas um iünf 
und dreissig Minen gekauft hat und mit defa Ver- 
trage. 

6* 
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. UAPTXFIA. ZTNQHKAI. 

nctTQtoots £&£ütP ol nQÖyovot TiaQhdöüav avrdi i^gV" 

Ugtip f^fltj&9lQ, Svt in v^s navQldog avvd xiv7;acig 
cviJttjpsvyety avv^, inXsinovra lovg vms «ai TTjr yai- 

vnfüfjuoiQ %oiQ %u%d ifjv Mßyaqmv noXiv ild-tüftivotg. 
9 Mal x)t piikv naTfQcs ^fiw t^v A'&^yäy wß yji^ 

§fVfioy avv^ nokiy iyuavaktnfoar ABm%^%^ß dk^ 
whs ¥OfU§mv hwt^^v ovt9 le^r (jpgovriaas^^ 9ta9? \ 
iamSy ilaYfiyifiov Vftip xal %7jv nand tvIv d^mu 

Mal tiiXiualvw ^ noUy adm^m, dkl' ^dumr i¥ 
MeydqotQ, ff€tg v/ntap ilwofutimo yg'^fiaüiv d(poQ^ 
f*V y.QO}/u.€Vog, in. %i]g 'Hmlqov naqd M/^ondfQag ds 

i Mq9Q, ml nsQl Toivmv ol VfuveQBf vifm %dc 

iayd'ras zi/ucDQiag oQlCovoipy idv tiq *d^^vaiiäv 
iiäXXooi niff Gizr^YtjGy fjdßVfkaQ. inmm viv 

.wOß ¥6jkmfS, fii^ q>gov^iGavTa fifjtB Uqmv fiij^e • 
nargidos ^r^^ vo^mv, foirtor iyjuvm iv %^ v/mdQ^ 



Zetägniss. /^ertrag, 

Ihr habt nun, o Männer, die Zeugen gehört» 
ist aber wohl hinlänglicher Grund vorhanden, 
um des willen^ was ich eben jetzt sagen wÜlf die- 
sem Leokrates su «tirnen t|nd ihn, «n hassen. Denn 
nicht genug, dass er seinen elgn^ Leib und sein 
Vermögen heimlich wegschafite, auch die väterli- 
ehen Heiligthnmert die die Vör&hren ihm, nach 
euem Gebräuchen nind Tät^liehen Gewphidieiten 
gegLÜndety iiberlii»fert haben, ancl| diese liess er 
nach Megara bringen, un4 führte sie au^ dem Lande 
9|ieraus, indem er weder die Benennung yUte'rU** 
che Heiligthitmer fürchtete, da es, sie aus dem 
, .Vaterlande fortschaffend, es nicht fjir Ünrpcht hielt, 
dass sie mit ihm flöhen, die Tempel und den Ort, 
den sie inne gehabt, verlassend, und sicii nieder- 
liessen in iremdem und uuheimischem Lande und 
Fremdlinge wären in der Gegend und bei den Ge- 
bräuchen, die in der Stadt der Megarer herkömm- 
lich sind. Unsere Väter haben, weil Atlieuen dieses 
Land zu Thcil geworden,'*) nach ihrem Namen die 
Vaterstadt Athen ä genannt, damit die Verehi'er 
der Göfiinn die ihr gleichnamige Stadt nicht ver- 
lassen möciiten; Leokrates aber, weder um die vS^ 
teriichen (jcbräuche^) noch um die Hcih'gthümer 
sich kümmernd, hat für sein Theil aucli die Hülfe 
der Götter entfährt. Und nicht genug, dass er sol- 
ches und so grosses Unrecht der Stadt zugefügt, 
Während er in Megara wohnte, hat er, des Vermö- 
gens, das er von euch mitgenommen, als Mittel 
aich bedienend, aus Epeiros von Kleopaträ^^ Ge- 
treide nach Hellas ^) gefühijt und von da pach Kp- 
rinth. Gleichwohl, ihrM^nP^r, setzen ^nchdaliir 
eure Gesetze die härtesten Strafen fest, wenn ein 
Athener anderswohin Getreide geführt haben soll- 
te, als zu eu<^^). Den Verräther also') im Kriege, 
den, der gesetzwidrig Zufuhr gebracht hat, der um 
Heiligtbiimer und Vaterland und Gesetze sich nicht 
kümmerte, ^ diesen habt ihr, unter eurer Stimm- 



9 Hai zavra ojiiov; w cIv^qeq, l/uoif <&E0)Q7^Gaz€, 

ofytat da¥ ^iniQ vnkq «^Aniotmi^ iäwfui^iiuliiiß 
$litdCwv<xs, aXXd vtlv aXiid-emP elHws, ffftj<pi£ea&ah 
ual Tovg fMÜgwQus f*^ dmQovvug MXtyyov fMCQtVQelif 

ukiotp mhf indmfmf yqu^juq ml itmv ßa^ 

wriiav vovs vowcv oixevcefi« Hai /lot Xiyc %uwiiVm . 

nPOÜAHSJS, 

ndvTwr ovv^idoziüv tleyy^ov (pvyfav m/uoXoyfjKev «A17- 

3 ^ ^va& wd iigfjyysXfUpa. %Lq ydß vfiuiv ov% oUsv - 

' vcnov ital hifjtc/%t%6v elvat, oiav oinhai tj ^egdfutt^ 
mt fwpuämoiv ä däl, vwnwü iXeyyetv jfoi ßüGavL" 
{ßt¥p iml voltf ifffotg /uilXov ^ %oig Xiyötß nmtAuv, 
«AXttff 9tal neqi nQaffAdttav %MVm¥ wii fieydX»9 

4 xal ovfJLtpeQovtiüV ifj noXeiy *Mym %oivvv toooviov 
i^mpub %ov, diinuß tigayyeXia^ m%d Amytqd^ 
%QltQ notniawtdtu, ioov ifm pAv ißovX6f»ijp vwe iätmfC 
mvdvvovs tv %oig Am'AQäiovg oiHezaici y,tu {iegotnai" 
¥aie ßamvio^Mlai vov iX^y^ov yavio&M, ovioal äk 
StA %d mfptMvat iam^ oöyi wfifat¥t¥ dXX* ifvy$* 
naitoi, i avd^es, noXv &dvfov ol Amugdtovs 0diU^ 
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gewalt und wolltet ihn niclit tödlcn? Ihr wolltet 
den übrigeu Menscheu kein Beispiel geben? Die 
leichtsinnigsten von allen Menschen also wolltet 
ihr seyn, die über schreckliche Verbrecheil ganz 
und gar nicJit zürnen? 

Dabei bedenkt aber zugleich, o Männer, dass 
ich die Untersuchung hierüber gerecht angestellt 
habe. Denn nicht nach VermiUhung glaube ich, 
müsst ihr über so grosses Unrecht stimmen , son«^ 
dern als der Wahrheit Kundige $ md die* Zengm 
xnüssen nicht als solche, die eineii, Beweis geben 
wollen, sondern als solche, die ihn gegeben haben^ 
ihr Zeugniss ablegen. Denn ich habe sie aufge-» 
fordert, indem ich über alles dieses einen Antn^ 
anftetate, nnd die Sdaven desselben IbUeiii lassen, 
wollte» ') lies mir denselben» 

A n t r a 

Ihr hört, o Männer, den Antrag. Durch des- 
selben Nichtannahme nun zeugte Leokrales gegen 
sich selbst, chiss er ein Vaterlands verräther ist. Denn 
wer der um Alles Mitwissenden Aussage scheut, ge- 
steht selbst, dass die Anklage wahr sey.*) Denn 
wer von euch weiss nicht, tlass es in zweifelhaf-. 
ten Fällen bei weitem das Gerechteste und volks- 
üblich zu seyn scheint, ^) falls Diener oder Diene- 
rinnen darum wissen, was Nolh thut,^) diese in 
Untersuchung zu nehmen und zu foltern, und mehr 
der 1 hat als den Worten zu glauben, vorzüglich 
bei öilentlichen und wichtigen Sachen, die von 
Nutzen sind für die Stadt? Ich bin also soweit 
entfernt gewesen, Leokrates ungerecht anzuklagen/ 
als ich wollte, ^) dass meine dgne Gefahr bei Fol- 
terung der Diener und Dienerinnen d^ Leokrale«, 
den Beweis herbeisehnte dieser aber sich ilun 
nicht unterzog, wegen seines bösen Gewissens» son- 
dern ihm aüswicli. Gleichwohl» ihr Männer^ hät- 
ten vidi eher die Diener und Dieneriitilen de^ Lep« 



- fiö - . 

10 XoiQls 'coivw vwTOiv Aerngdf^Q dmßo^QiWi 
' aikl*» Js l^im^ ml vn6 vov ifj^ogas %al 

'^yovfxat' ndvias v/a^dg iläivat idSv fikv 

Tovs TfaQaXoytojilOvg xard iwv dyiüvt^ojuivorv noti^^ 

wde Mxoüi %aie di^s im^ißms dno^smthvmt^. 

3 Oihiaol äiakoyi^sod's Tovvmv nag* Vfjblv uv- 
vfilff« Tivas dätntmnv ^ ^«lytf^» «ol wX£ if oi- 

ipvaiv voller ßaGavi^öfievot ndoav vi^v dXij&eiav 
shqI ndif^iop wv ddt%ii(id%füv ifieXlop fp^wv of 
olithw %mi ol S'eqdneuiKu* dXhi votkws d AswuQd^ 

T^g nuQuö'ovyai Iffvye, vmI zavia ova dXloiQiovg dXX* 
*k avvov Qvxag* Tivag 6'h dvvaiov eivai äoxel rols Xd^ 
yote ^nfyaymy^oai ml Tijr vygdvi^ avvmv vov ^&ove 
fOlQ ^aHQifotg €ig eXeov ngoayayea&ai; — Tovg J^t- 
naardg. *EvTav&a AamnQd%i^s d ngoöovf^Q %ijg na^ 

avj^g olüiag oT v 'iMiyx^^^S ^ egyfp ml d 
5 iieXeyioiuvos ylinysai* TL ydg £(^6* nQotpdomv ^ 

aXkj&Ss, ßgayiii d iXtyyog. Et f^v d/noXoyH td i¥ 
eigotyyeXia dXr^'Q^ij qoiu tlvai, %l ov vijy in 



krates etwas von den ThaLsaclien 7) abgeleugnet, ai» 
Unwahres gegen ihren Herrn erlogen.^) • 

Abgesehen nun dayon, so wird Leokrate« gleich 10 
au£ichreien, das» er als ein Ungeübter von der Ge- 
walt des Rednm und Sykophanten fortgerissen, 
werde. Ihr^aber, glaube icli^ wisset^ dass die Ge- 
waltigen') und veriaumderischen Ankläger grade 
auch die Gelegenheit ipi Voraus in Beschlag zu 
nehmen und eifrig zu suchen pflegen , wo aie ihre 
falschen Schlüsse gegen die Angeklagten anbringen 
können $ die aber^ welche die Rechtssachen gerecht 
einleiten nnd die Schuldigen der lUche . dentlii^h* 
zeigen 9 das G^enftheil davon thnn, sowie ich**) 
Also aber erwäget dies« bei euch selbst. Wer . 
konnte nicht dLuch rednerische Gewalt und Kunst- 
griffe verleitet werden?') Natürlich wohl hatten 
auf der Folter die ganze Wahrheit hinsichtlich al- 
ler FreYel gesagt die Diener nnd die Dienerinnen, 
diese aber Terweigerte Leokrates berzugefaen, ob 
sie gleich nicht einmal seine eignen, sondern frem- 
de sind."^) Wessen Gemüth aber scheint dnrcb 
Worte geleitet und wessen Charakterweichheit') 
durch Thräneu zum Mitleiden bewogen werden zu 
können? Der Richter. Zu ihnen ist der Vater- 
landsverräther Leokrates gekommen , indem er 
nichts Anderes that, als fürchtete , dass aus dem- 
selben .Hanse die dnreh die That Ueberweisenden^) . 
und-der Ueberwiesene hervorgehen mochten« Denn 
wozn bedorfte es der VorwMnde oder Worte oder 
^WLiiel ? Einfach ist die Gerechtigkeit, leicht die 
Wahrheit, kuiz der Be\s'eis.'^) Wenn er zuge- 
steht, dass das in der Anklage Enthaltene wahr 
und richtig ist, warum erhält er nicht die gesetz- 
massige Straf»? S^gt er aber, es sey nicht wahr» 



%0vv^¥ fysQoUv, dM non^ftefHiiiwu^timh kmou m 

VoimVp diuüßu v/ms ivotf^fii» Tals avrov ofioXoyiats 

^^jv Havalutv vijs dnoXoyiag ixivmi H äXXotif 99 

noiXmr nal %ov /Atj di^aad-ai vd dl^ai» Tic^iji/^- 

11 Ilegl jLihv ovv Tijs 7iQoxXijüe<as xal lov «^«xiy^cc- 
Tos, 071 6jJboXofWfA€v6v iovtv, havms Vftäg iqyovfiai, 

3 m ivd^BQ, fABfJM&iptivu^* iv oh 9k xatgüSe futl i^Xi-^ 

■xoig y.iv<)vi'ois noXtv ovaav yicüJKQuitjs st^oc)^- 
^»ev, dva/AV^aat Vfiäs ftovlo/iiai. Kai fioi Xdße 

WM ^ I S M A. 
S 'jino^m vov ^qdofmvos, ä dvdQsef w tijv ^oi/- 

Xijvj %ovs 999W€inoülovs, itaT€lfialretv ßts Hetztet xQf;- 
fnaviovaav n€Qi qtvXuK^s vov JleiQat^s iv vols onXots 
ido^B, «al ni^dvfuiß dt$Q»9vd9f»iv^ o iv dwi 

4 iTfi 9^fjw> övjnfpsQOV dhai* wtlwot, i Svdqes, el of 
d(fEtfjidvot, vov ovQaT^vaa&ai evexa %ov ßovXsvea^at^ 
wkQ wv T^s noXws iv ^ Tnv otQaTtmmv %di$$ - 
diitQißov, UQ vftiv 9imo6at fitxgol uml ol Tvxowse 
(p6(jüt jüie %i]v noXiv HunwjieiVy iv olg Amy,Qd%i}S 
Qvtoal ital aims int %^s noXms dnoifjdß fy^evOf xcei . 
^d yi^Vf*^^^ ^d vndQyopTci^ iicnofna^ h^d %d 



warum hat er Dieuer und Dienerinnen nicht herge- 
geben? Denn wer wegea Verrath angeklagt ist, 
muss sie billig hergeben nn4 foltern lassen und > 
keine der genaneaten Untersnchnagen «cheuen. Aber 
i nichts ron dfesem hat er gethanj aondem gegen sich 
aelbat zeugend , dass er VerrSther iat des Vaterlan- 
des und der Heiligthümer und der Gesetze, will er, 
dass ihr seinem eignen Bekcnntnifis und Zeugnis s 
Entgegengesetztes beschliesset. ^) Wie ist es aber 
billig, dass der, welcher die Möglichkeit der Ver- 
theidignng «ich selbst durch vieles andere und Yor- 
suglich durch die verweigerte Annahme der Rechts-» 
mittel abgeschnitten hat, ench äber die eingestan-* 
denen Frevel täusche ? . 

* Ueber den Antrag nun, und das Verbrechen, 11 
dass es eingestanden ist, seyd ihr, o Männer, wie 
ich glaube^ hinlänglich unterrichtet; in welchen . 
Zeitumständen aber, und in wie grosser Gefahr sich 
die Stadt befand y als sie Leokratea verrie^i, daran 
will ich ench erinnern« Nimm denn den fieschlnss^ 
Sohraber^ den'des Hyperides,') und lies ihn tot« 

Beschlüsse 

Ihr hört denBeschluss, o Männer, dass bestimmt 
wurde, der Rath der Fünfliundert solle in voller 
Rüstung in den Peiräeus herebgehen, um selbst die 
Bewachung-des Peiiraeus zu übernehmen und ge- 
rüstet thun, was dem Volke nützlich zu seyn schie«» 
ne. Glaubt ihr nun wojal, o Männert dass geringe 
und gewohnliche Gefahren damals den Staat be- 
drohten ; da selbst diejenigen , welche als Berather 
über die Staatsangelegenheiten vom Kriegsdienste 
entlassen sind,*) in den fieihen der Sti eiler stan- 
den ? In solcher Gefahr entiloh dieser Leokrates 
nicht nur selbst aus der Stadt, sondern scliaiTte auch 
sein Vermögen heraus ^ wid liess die väterlicheil 



5 %€k%mv, iU^^ttWi äk ^ nohs aal ij x^Q^* Kaixoi 

ijvfOL mal %6 ^eyovog nd&os [iw öijfso)], ngoetjyyik" 

int gkkv %mi^ ^v^y ywaluas iXsv&i^ag m^tfoßtm 

dvwms av9mf Kai vijß ßtolsoig oQonfHvas' 

i^XiKiag nQegßvrigovQ ital vno Twv v6/j.wv tov a%Qa- 
■ ^eveoäai dipeipivovg idüp 'ijv xa#' oXtjv jfjv uokiv 

7 ifxnmiiQnfjfxivovg, JT(MaV &k nal Seivwv xmd vi^v . 

ü9¥ inl vatg rijg noXme üVfiipogale, ^V/x' ogäv iqv 
%6v ^rjfiiov ilJt;(piodf^spoy tovq filv dovXovg iXev&eQovg, 

&€Qiag dymviCfü&uf, ir #l.vo<ff vove Xfiiyoig d^€tnü¥ 



Heiligthiimer wegbiiugen^ und soweit gieng er ia . 
.•einer Verratherei^ dsas aeijier HandIuDgi> weise zu- 
folge Terlftssen waren die Tempel,^} verlassen die 
Wachtposten der Mauern, aufgegeben die Stadt und 
Gegend. Doch welcher Bürger nicht allein, o MXn-* 
ner, sondern auch welcher Pr«mde, der in.^feithern 
Zeiten hierher gekümmen war, hätte nicht damala 
Mitleid gefühlt mit der Stadt? Wer war ein sol- 
cher Feiojd des Volkes oder der Athener, dass er ea 
' ertrug, sich selbst nicht in den B.eihen der Krie- 
ger zn sehen, als die Niederlage und das eiiitteno 
TJnglück gemeldet wurde? In banger Erwartung 
stfliwebte die StadtO wegen ihres. Schicksals^ -Ret-* 
tnng konnte das Volk nur von denen hoffen, die 
schon über fünfzig Jaluu waren. Man sah an dea 
Thiiren freie Weiber, furcliterfüllt und zillernd,^ 
die einen nach dem Gemahl, andere nach dem Vater, 
andere nach den Brüdern sich erkundigend, ob sie 
noch lebten, ein ihrer und der Stadt unwürdiger 
Anblick» V6n den Männern aber aah man die schwa^« 
eben und' alten, und von den Gesefseu dee-Kriegs-^ 
dienstes entlassenen, in der ganzen Stadt- aUf der 
Schw'clle des Alters^) sich abmuiicri, mit kriegeri- 
schen Gewänden angellian. Bei den mannigfaltigen 
Schrecknissen aber, welche die Stadt betrafen, und 
hei dem grössten Unglück aller Bürger musste man 
wohl am meisten'') klagen ünd-weinen über itai Un- 
glück des Staates, als man sehen konnte, wie -daa" 
Volk durch einen Beschlnss die Sclaren frei, die 
Fremden zu Athenern, die Ehrlosen ehrenhaft 
machte; dasselbe Volk, welches früherhin^) in sei- 
ne Abstammung und seine Freiheit seinen Stolz ge- 
setzt hatte. Eine solche Umwandlung aber hatte 
die Stadt erfahren, dass sie, die früherhin für der 
übrigen Hellenen Freiheit kannpile, in den da*, 
maligen Zeitei^ ajiiciedeii war^ im Kampfe für ihre. 
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id¥ vtik^ «Tie immv moT^Qloß aa^hSc Mm^tm Ani- 

, utt^oiHovvzeg '^EXXfjvts ßo^&ov in€%aXotfv%o , ovioq 
i^eHo %mv ii^'Avdqov ical Kita »al l^QOti^i^os xal 

S äp^Q^gt %6v iv Tols TOtoirois <p6ßois xo^ TviXittov- 

' ^äf^, &v ^ äamat^c q>tkmoXts nul 6VaeßBty ßw* 
XofisvoQ ^nj(p(a anoXvattev, ij ^^»q xX^jd^ets ngo^ 
96%fj liis noXeag ßot^d^aeie , %6v ovd'h ov^n^v%tt]Q^^ 

ßeßÄ7;itim9f. wdlv dß 9^ w^e noXettgutAwOid^f»^ 

10 ouiTt^Qiuy ^ Kaizoi xa r ly.iivovs %ovg yQOVOVg ot;» 
ifSTiv fj'Vijß ^Xiu» ov nagio^evo avvi^v eig tijv 
ndXems amvtjQlav, ävs ^ fiAv x^Q^ dMga ow- 

ißuÄXeTO, Ol TaTtXtvitjKOTeg rag d-'t^xag, 01 de ^y^m 
QnXa. (Tie/LLsXovvTo ydq oi <^^g tmy rcijj^cay 

ftmcemg* ov^ilß i^^v dgyog rmr äif ffj noXet. i(p 
ovdsvos 70 aa/ua to iamov naqiayj^o %dioii Am-- 
iiÜQdtijg* sinoß Vfiäß dvufMff^d'hwß ti¥ ftt^ii, 
twBifßyxehf, fir^if in ix^gdp iX&€tv «SiiuVam» vmp 
vnhQ v^s iX^vdsQiCiß, ual %qv äi^fiov Qi»%^iaß^iv Xai-^ 
i^mi^lf' txXm^ffdpvmv ^wdvf CijiMmaat, «vc 96 ink 
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eigene Rettung die Gefahr zu beitehen; dass die 
ehemalige Beherrsclierlnn vieles barbarischen Ge- 
bietes jetzt von den Makcdoncm im Besitz des eige^ 
nen gefährdet wurde ^ und dass das Volk» welches 
firiUier die Lakedämonier und Peloponnesie^ ui^d 
die in Asien Wohnenden Griechen tn Hülfe en ru- 
fen pflegten, — » dieses bat jetst die -von Andros nnd 
JLeos und Troizen und Epidauros, ihm Hülfe zu sen- 
den. Wer möchte also wohl, ihr Richter, ein^^ 
Mann , der in solcher Furcht und so grosser Gefahr 
.nnd solcher Schmach die btadt verlassen, und we- 
der die Waffen genommen fär das Vaterland,* no.ch 
seinep Leib den Anordnongen der Feldherren ttn^ 
terworfen, sondern .fliehend des Volkes Rettung 
aufgegeben hat, entweder als Richter, den Staat lie7 
bend und die Götter fürchtend, durch seine Stimme 
freisprecheil, oder als Redner einem solchen Staats-* 
yerräther auigefordert Hülfe leisten wollen, ihiii^ 
der nicht einmal mitbeklagen wollte des Vaterlan- 
des Unglück, noch auch etwas beitrug zu der Stadt 
und des Volkes Rettung ? Gleichwohl bot sich dk« 
nab jedes Alter dar cum Sohntee des Vaterkindes, 
als selbst das Land die Baume beisteuerte, die Ver- 
storbenen die Gräber, und die Tempel die Waf- 
fen« ^) Denn die^e arbeiteten an der Mauern Be- 
festigung, jene an der Gräben Bereitung, andere 
an den Verschanznngen« Keiner von den Bewoh- 
nern der^Städt war müssig. Aber zu nichts Ton 
allem diesen gab sich Leokrates her» Daran ge^ 
denkend, miisst ihr ihn, der nicht einmal au der 
Bestattung und dem Leichenbegängniss der für die 
Freiheit und des Volkes Rettung bei Cliaroneia Ge- 
bliebenen Theil nehmen wollte, mit dem l^ode be- 
strafen ^ da für sein Theil jene Männer unbeerdigt 



dXXoT^tovg €lv(u %QVS TOlovTOVQ %av SfjfAOoiiav dyd- 
lf0g» al fdq %»¥ äya&äy ivä^mß £vXo/^itu. %ip Mls^ 
'^yov aaftj mami tm^ tmpt^k^iniw^MfOPVMfnQi^S^ 

tit. acii Sinatov %6v frrarj o; jaorog u&Xov 
vmv uipdvvmv %ois dyad^ois dväQoiotv ia%i, %ovvov, 

vds ^V'/^ds av%(üV dvdkiäoav^ iv rolg drifiooiois «ai 

Boimviag vnhQ v^ff viSV ^XXififMf iXw&$gUtiS pOffjA^ 
§t$voi, ov» inl Toig Tßiy^eoi ihiidas v^Q amijQias 

füj« ^ ^mfMoap uArwk aiaxypAf$9P0$ ntQtogdp 

yccQ SIQOS TO^Ip fpOQtt Y^** 

ifi^aavTag y.ul %ovg noii^iovg %ißv aariQmp ovy* o/uoiiog 
iyQvaip äsiapteg wlß svpoiaiß, ovro) 'Äoi nqdg vds 
^ Tag fiij ^liüu ngogijuovoaß uXX* wtrsQov int^sv^^ 
fovQ yevo^ipag xara^iiozcQov öid'/.tivxau voiavTOLtg 
dt ypiiijwtß yifivjodfMPQi %oiß. dgiGioig dvÖQaoiP 
m uMü %wf mviipmr fima9%6pttS9 w% oftöims %iiQ 
*t/;^?^ff imiptipfjoav* tijg yaQ dgsvr^g ov ^üipves Jlno^ 
7>avovoiP, dXXd Tekevtrjoupfcg ti^p So^av i/xaraXe-^ 
Xoifsam¥9 ovx i^vii&ipv§ß, dXX' dno&upopveg ipS-» 
^ naQBTdx&i^Gav $mhQ r^s iXw4y9Qlae ifnäpapveSn €l ih 
äei ual naQado^oiavap (^\p eifulPf dXi^&^s ^i, ix^poi 
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geblieben nnif vor deren GrabmSlem er sich nicht 

einmal schämte, als er im 9iAtm Jahre ihr Yater^ 
land wieder begribste« 

Ueber diese Gebliebenen, o Männer, will ichU 
ein wenig ausführlicher zu euch reden, und ich 
bitte euch, mich anzuhören und nicht zu glau- 
ben, dergleichen gehöre nicht zu den üffentlichen 
Kechtsstreiten. Denn die Lobeserhebungen tapfe- 
rer Männer lieben den Tadel gegen die von ent- 
gegengesetzter ijcbens weise deutlich hervor. Fer- 
ner aber ist es auch billig, das Lob, welches allein 
für tapfere Männer der Gefahren Preis ist, in den 
i}ffentlichen und aligemeinen Kechtsstreiten dea 
Staates nicht zu übergehen, da ja auch sie für daa 
gemeinsame Heil der Stadt ihr Leben dahin ge«» 
geben haben. ^) Denn aie ßiengen den Feinden ent- 
gegen an Böotiens Grenzen für der Hellenen Frei** 
heit zu streiten, indem sie nicht auf die Mauern 
die Hoffnung der Rettung setzten, noph auch den 
Feinden das Land zur Verheerung überliessen« sdn* 
dein ihre Taj>ferkeifc für einen sicherern ^chutz 
hielten, als steinenie Bollwerke, und sich tchenten, 
das Land, das sie ernShre^ ruhig Terwästen zu se-. 
. hen* Mit Recht* Denn inrie man gegen die natürli« 
dien Eltern. und die angenommenen nicht gleichea* 
Wohlwollen hegt^ so liebt man auch Gegenden, die 
einem nicht yon Natur zukommen, sondern die man 
sich sp'iter erst erworben hat, weniger. Von solcher 
Gesinnung beseelt und gleich den lapfcrstori Man- • 
nein der Geffihr sich Preis gebend, sind sie niciiL ei- 
nes ähnlichen Schicksals theilhaftig geworden. Denn 
nicht lebend geniesscn sie den Lohn ihrer Tapfer- 
keit, sondern sterbend haben sie ihren Rulim zu- 
rückgelassen, nicht überwältiget, sondern da fal- 
lend , wo sie als \ ertheidiger der Freiheit sich 
aufgestellt hatten* Darf man aber etwas, zwar sehr 
Unerwartetes, doch Wahres sagen, so sind «ie als ' 

7 



* 
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W(f oiov % iQ%\v dneiv ^Wflyg ahiovg Tovg rafs Aa- 
' 9f6bus i^i miiia^as ^ov imo vTmv (poßop^ fiovovg 

UP eis r/TT'tj&'f]vat öinaiiog fp^ocic' tijv yd^ äovkeiuv 

5 ^iVfW9€S evxXeu &dvarov atQovvvai» *M$r^hüaB ih ^ 
üMtttv 'f^'y dp^gmp aQstii* fMt6¥p$ ^dg täif dnivtmv' 
T^v lEXXdäos iXevd-eglav kv Toig iamwv üta/tiaotv 
9iyov. clfxa ydq ovioi voff ßiav ft6%^XXatav nal %d • 

toig Tüövm¥ mifiam¥ ^ iXXmv ^XXijm^ iXev- 

noXifiiWV996 dXÜ mkg wtw^ iXm/&9glag ng9$mf9iH 

atiipapov rijg nargiäog eJvcti ^dg t'nüvoiv tpvydg, 

6 JSttl ä$ £ ov% dX6y(ag ifwnjäsvaf^, inlmta&e cl 
, ji-äi^ialoi ftoifoi 3Sii^fl'«fr wdg dyad^ iv9gas 

TifidV' evQijoiT€ Je nagd (nlv lolg dXXoig iv taig 
dyoQalg d&Xi^dg dpaxufiivovg , nag Vfi>iy äk avQa" 
i^oiiß aya&odg nah Tüdg %6ff %9igapvw inmmhw^ 
«Off. %«\ wtmfTtn/g f*kv iv^qag ovf dnd<njg rijs 
'EXXd^ag dXiyovs svgslv g^dtov, tovg dh fovg me(pa-^ 
¥l%€te ifmvas vwiM^i^us «im^s noXXoKji&tP Mini 

yiavag %t/Adg dTfopipm, ovran dinaiov nal rodg t^v 
nawgi&or umaifsy(ipw%ag %al ngoäiäoifvag vaig icyid' 
Vtttg %ifjbmgimg uoXdSeiif* 
J3 ^xeijjaod'e j vj äp^geg , Sri ovdlv VfJkXv iorlv 
dnof^gdaaa&a^ Aewugdvwg votniwt Td 9i»aia oiov- 
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Sieger gestorben. Denn des Krieges EalnpQireift 

ist für tapfere Männer Freiheit lind Tagend; bei- • 
des aber ist im Besitz der GcbJicbenen« Ferner 
aber darf man aucli nicht sagen,^) dass sie an der 
Niederlage Schuld sind^ die in ihrer Gesinnung au^ 
Furcht vor den Feinden nicht zitterten. ^) Denn die 
allein^ welcbe im Kampfe ebrenroU gefallen sind/ 
kann man mit Recht unüberwunden nennen. Denn 
vteff' Knechtschalft entfliehend , eichen sie einen • 
ruhmvollen Tod vui. ^Diess hat die Tapferkeit 
dieser Männer gezeigt. Sie allein trugen in sich 
Hellas Freiiieit. Denn sobald als sie das Leben 
verlassen hätten, versank auch Hellas in Knecht« 
Schaft. Denn mit ihren Leibern zugleich warde 
der übrigen Hellenen Freiheit begraben. ^ Da- 
durch haben sie es auch allen offenbar gemacht» 
dass sie nicht iiir sich selbst stritten, sondern fiir 
die Freiheit aller sich in Gefahr begeben. D^\rum> 
o Männer, scheue ich mich nicht, ^ die Seelen der- 
selben des Vaterlandes Krone zu neoneu. Doch ' 
nicht unbeiohnt bleiben sie deswegen. Denn ihr 
allein y o Athener » y^steht es» tapfere Männer zu' 
,6hrett^ Bei andern werdet ihr Athleten auf den 
Märkten aufgestellt finden,^ bei euch aber tapfere 
Feld]]errcn und die, weiche den Tyrannen gelödtet . 
haben. ^) Solche Männer, auch nur in geringer 
Anzahl, aus ganz Hellas zusammen zu finden, ist 
nicht leicht^ gekrönte Sieger in Wetikämpfen aber 
kommen allenthalben leicht hervor. .Wie ihr nun' 
den Wohlthätem die grösste Ehre erweiset , so 
mnsst ihr auch billig die y welehe das .Vaterland 
beschimpfen und verrathen^ mit den härtesten Stra-^ 
fen ziicjitigefl. '* . 

Bedenkt aber^ ihr Männer» äass es. l;einesweges^3 
m ^rer Gewalt steht diesen I«eokrätes hier frei* 

% ♦ 
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fM^iavfjff zote fBvia^ai. ry nöket- ouiTT^glav) vovg gp«/-* 
dtit^kioptas €mcvg äw. 9h vtra mv mhiwm 

min imSmiMt fi tQü^eh» nfogidt; o%AgN 

' flog, detvov r^yniadfievog elvm zd ytvojueroi', hWrjtplA 
caTO lj^')[0V5 elvai rjj nqoöogic^ Tovg (ptvyovcag toV 

zvg pieyiü%fig*äiw etfUi^ viftm^vg, %oövotg ^j»et§^ym^ 

poviovmoi, ftal iXa)(lcvovg iisve vo^e vahg ilffwp 
avrmv mvdwaöamug» ' • ' 

igyaaiav dnBdi^ /ji,r^aev elg Fodov. 'Edv 
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mspreehcoi, wenn Ihr gerecht handeln wöllL Denn 
dieses Verbrechen ist echon gerichtet und abgeur- 
theiit. Der Senat im Aresfelde (und es werde mir 
keiner unwillig; denn dieser, glaube ich, war da- 
mals die grü.s.ste Reltung für den Staat!) ergrffiT 
ja die aus dem VaLerlande Fliehenden und dasseibe 
den Feiuden in jeuer Zeit Üeberlassendeii *) uud 
tödtete sie. Doch glaubet nicht, o Manner, dass 
diejenigen, welche von andern verübte Mordlhaten 
auf das gerechteste richten, ijelbst etwas der Art 
gegen irgend einen von den Bürgern verbrochen 
haben sollten. Ihr selbst habt ja den Antolykos ^) 
veriirtheilt, der zwar selbst in den Gelahrcn hier 
geblieben war, aber besciiuldigt wurde, seine Söh- 
ne und sein Weib weggebracht zuhaben, und ihr 
habt ihn bestrail. Wenn ihr aber den bestraft habt, 
der die zum Kriege Unh^aachbaren weggebracht zu 
haben 'beschuldigt wurde» was mass dann erst der , 
leiden, dei^ selbst ein Mann» dem Yaterlande den 
Lohn für seine Aufziehung nicht erstattet hat? 
Ausserdem aber beschloss das Volk; ei^^ümt über 
den Vorfall, dass des Verratlis schuldig se3rn soll* 
ten, die sich der Gefahr fiir's Vaterland entzogen 
bälten» sie der härtesten Strafe Werth haltend« Was 
also erkannt worden ist von der gerechtesten Ver*» 
samiiilnng; was von euch, die, das lyiooa zu Biel»*; 
tern bestimmte, verurth^lt ist; was das Völk in 
Uebereinstimmung damit der grössten Strafe wertlt 
gehalten hat, «r— dem zuwider wolltet ihr stimmen? 
Die undankbarsten unter allen Menschen würdet 
ihr seyn, und niemand würde lor euch sich itt 
Gefahr begeben woUeUf 

Dass nun Leokrates aller Anklagep unkte sohul- 14 
dig isl, ist oll en bar. Ich erfahre aber, dass er es ver- 
suchen wolle, euch 7Ai täuschen, vorgebend, er «ey aU 
Handelsmann ausgeschilft und dieses Gewerbes we- 
gen habe er sich nach llhodos begeben. Falls er nun 
diess sagt, so- seht, wodurch ihr ihn leicht aU Lügner 
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' täf ^svUfMt^» JIqwiw fkkr ^iq oin in «Mfftf 

Tee, «A// Ii* TüV ).lJnlv0Qf V7c6 JldvTOiV T(jöv (fiXv)V 

Ä dos vov ^lüMMWOWTOff. Hoog de, t/ ngostjxeif iv Mb-' 

Tov TiQodadianiifat Tf^v nmqida %(xX /ueydXa ndwas 
^dtioinivai; o xal miv%(ov yivoi% dv d%ünw§wwfßp 
«I ffe^l iv ttV96e n^asMna %€vS9a&at %$f»mqhtQp 

lavü"' vfutg d'jioXvotzE nvQtoi ysvojiievoi %pi^(pov* 

%ai6vii¥ inolkpfluv^ nms ydg w deip6p ztrig 

filv inl IfmoglaTf dnodtjftwwag onevdetv inl tiJv 

Uäig^g wl itaifF igyaalar innX^yf ijvim oiS dp $b 
ngoQXTi^aotoS'at cvikv Sp iCijTfjaev, d^Xd rcJ vndg^^ 

^1(^1^9 %lw ifmiQlatß Mlsdywß xgflotfuihfQOß iyipswQ 

vfiyols xai ^ovs imovias duvyuoäui päd'* ^fimr ^a- 
4 ßwjS'sutVm ^AtßMf 9i imt/if ov fMißov avvw itd 

ngomtgo^ oväh nthme iyi¥990 inl varnjc v^e iltT^ 
das, dXTk iidimjfo xuXnownavg, wke vove ixnXeii^ 
aas ov6hv sig'tjyayev in Mf^dgaav, l£ 1«^ Gvvtyimg 
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überfuhren könnt. Zuerst ijcoLLigeii die, welche 
- in Llaiiüelsgeschäften wegschillbu , nidit vom Ufer 
aus, in der Gegend des kleine« Tiiores,*) das 
ScIiifiT^ sondern vom Hafen aus, gesehen und be- 
gleitet von allen Freunden; dann nicht mit der 
Beischlrtferjnn and den Dienerinnen, sondern al- 
lein,*) mit einem Diener. Dazu kommt: Warum 
•WoJinte er, der Athener, fünf Jahre als Handeis- 
maiiii in Megara und licss sich seine väterlichen 
Heili^thümer dahin brinr!;en und verkaufte hier 
sein Haus, wenn er sicli nicht selbst des Verra- 
thes am Vaterlande und grossen, eucli zugefügten 
Unrechts für schuldig gehalten hätte? Deshalb ,3 J 
wäre es auch das Allerimgereimtestey -wenn ih^r, 
als Herren des Kichtevsprache^, ihn davon frei- 
sprechen wolltet, weswegen er selbst bestraft zu 
Warden erwartete. Ausserdem a^ier glaijbe ich nich^ 
dass man .diese Ent^chuldigang gelten lassen köj^e« 
Denn wie wäre es nicht schrecklich, dass währen4 
die in Handelsgeschäften Entfernten znr Reitung 
der Stadt herbeieilten, er allein in jener Zeit und 
deß Erwißrbs w^gen wegschi^fb, wo keiner etwas 
himsn zn erwerben, sondern nur das, was er hatfe, 
zu. erhalten strebte? Und :gern möchte ich Ton 
ihm hören, durch Einführung welcher Waaren ei* 
wohl deir Stadt hätte nützlicher werden können, 
als yrenn er seinen Leib den Anordnungen dey 
Feldherren unterwarfen, und die Andringenden 
abgewehrt hätte, mit uns streitend?^) Ich sehe kei- 
ne Hülfe, die dieser gleich käme. Man muss ihni 
also^) nicht allein dieser Tiiat, soudern auch die- 
ser Entschuldigung wegen ^) zuiMien. Denn ofTen- 
bar wagte er es zu lügen. Denn er beschäftigte 
sich weder je zuvor mit diesem KrWerbszweige, 
sondern besa&.s eine Stiuniede; 7) noch hat er nach 
seiner damaligen Abfahrt etwas aus ^legara ein- 
geführt, ob er gleicli \ olle .secljs Jahre abwesend 
geyv^esen ist. Panu hajlte er .aliicr auch s^u ^oll|>ac)it 



l5. Ml^^ f f^o^s i^i Iy,üvqv %6v X6yo9f ip€QoiMVos% 

uvQios ovTe TtvXviv oi/TB avQaToniäfüy ovS-* 

" §i9$ Töig fiAtf 9wm»v nv^lavs /uigoe äv %t ngodcvvtu 
f^ff Vficzigag d'vpd/Limg , loviovi ohjv €h^ütop 
noiijotti nohvm iv& ä* ol [aIv tovs Cwvvas (Jb6vQ¥ 
iät»<nfa$ ngadtdivT%Q, oovoc ih mal votv vtr^Am^ 

a imv dnoüTBgmv. ^al ino (ihy iicsirwv nQoäo^eiaa^ 
in f^hp %ov xaxulf nqd%%Biv %ds noXeig fiiraßo^s 

uvatg9Ua$ ndm» d£ äv £v 9ts eväaifioviiaeup, wm 
Kttl nsQi zds noXeis ovjui^'aii'Ei negag eyeiv ttjv 
5 Tv^tav Övay dvdavanoi yi^mwoti» H ydg äsl 9ya 

fwiü&au 99%fAi^Qiov dh fxiytfrvov i^fimv ydg 17 yro- 
Xts %o ftikv naXaioy vtco vwv ivqdvvmv xazsdovha&fjß 

fMPlm¥ rd 9€i'ytj xaS-f^gi&Tj* mal in Tovrm^ S/mc 
dfi(po%iq{üV i^Xev&eQwd^ftsv ual vyg imv '£}^k^v(üv 
MatfMviaß r^im&iiiMV ssgwndw^ ytpia&ßh alX w% 
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Thei], 8) den er wohl nicht verlassen und sich in 
HandeUgeschäften wegbegcben Iiahen würde. Wenn 
• er also etwas davuii^) sagt, so, ineiue ich, müi»ät 
ihr ihn gar nicht einmal aiihnreu. 

Er wird vielleicht aber aui' die Entschuldigung 
kommen, die iiim tmige seiner Vertheidiger gera- 
then haben, als wäre er des Verrathes nicht 
schuldig, da er weder der SchifFswerfte , * J noch 
den Thoren, noch den Heeren, noch überhaupt 
irgend einer üllentlicheii Angelegenheit vorstand. 
Ich bin aber der Meinung, dass die, W'elclie diesen 
Angelegenheiten vorgesetzt sind, einen Theii eu- 
rer Macht verrathen könneut dieser hier aber die 
ganze Stadt dahingegeben habe. Ferner fügen jene 
aU Verx^iher bloss den Lebenden Unrecht sa» die** 
,ser aber auch den Verstorbenen und den HeiKg- 

' thümem unseres Landes, die er der väterlichen 
Satzungen beraubte. Eine von jenen verrathene 
Sudt kann» wiewohl in Eatechlsohaflt, dock 
noch bestehen 9 verlassen aber, wie von jenem, 

^ muss ^ie ganz aufhören. ^} Fernem aber ist es wahr-»" 
acheinlich^ dass aus einer schlechten Lage die Städte 
einer Umwandelnng zum Bessern theilhaftig wer- 
den; ' aus einer gänzlichen Zetrüttun^ aber folgt 
auch die Beraubung der gemeinsamen Hofii|ungen, 
Denn wie ein lebender Mensch Hoffnung hat, ans 
einer schiechten Lage heraus zu kommen, mit dem 
Tode aber zugleich ^es (aufgehoben wird, wo- 
durch man glücklich seyn könnte, so verhält es* 
sich aucli mit den Städten, dass ihr Glück am Ende 
ist,^) wenn sie zerölcut werden. Denn der Tod 
einer Stadt ist, wenn man die Wahrheit sagen soll, 
ihre Zerstörung. ^ Unsere Süidt liefert den stärksten 
Beweis dazu. Denn sie ward zwar in alter Zeit von 
den Tyrannen^) geknechtet, und später von den 
Dreifisigen, wobei auch von den Lakedäinoniera 
* die Mauern zerstört wurden. Dennoch sind wir 
von beider Knechtschaft belr< il, und die Vorsteher 
der Wohlfahrt üttk- Hellenen geworden, Nicht so 



TO 9k Mßoaijvijtf nsvtauoQiots Hsatv va%B(^ in 

%vy^6vT(f)V dv&Q(anwv avvoixia&eiaav ; 
l5 Ioo>S ovv v(üv ovytjyo^v atkf voX/it^übi vis 

ifßu uv&^mnpv iyivero voifTmp* val twn al" 

€)iypovTai ToiavTi^v dnokoyiav noiov/uevot uqoq vfnkds, 

f oXoJS fi^^lv %o%rs(av nsnoiyneVß w fMtpla ^ly-* 
nov 90VT0 Xeyetp mg w^kv ytfhnfctu nagd voiv9V$ 

a 'Jlyov^acct symye, cJ dv^Qeg, lovvaviivv Tovioig, 
nuqd lovvoy elpat %y noX^i ti^v Qm%%Qiav» ^ yaQ 
wAf£ olJtelvflM iäiar indmov fMOqwif ^mXa^^ 

^ofMVfj* Svav eSv vavrfjv i(p ivos tiq naqidoi, Xi" 
Xrj&tv tüVTov L(p dndvtmv tovto TisTtoii^xtag. Kahoi 
^iiQv iavtv, «0 upägBSß n^Off ws vmv dqyiaimp pofw^ 
^f9mv diuvohß dvoflXiilßoPvas iXijd^Btav tvqelv^ ' 

3 inBivoi ydq ov /liIv iiia^ov laXavta '4Xi^p%& dd^ 
pa%üv i<ca^ap, ta» äitt» ^qayjAds iXciTVOV inifl'- 
fHOP* ov9h Tip /üp fjiiydX» iBgowtSiaaPw dfUmi" 
PiSCV, %6v /iiixQd tXdiTovi iijimQia ixoka^ov' wäh 
tov /uhp oi%&tfiv dnoiL%€Lvap%a dqyvQm i^tj/iiopp, vAp ' 
dir iXiV&sfop elQyov poftmp* dXX o/ioiW in\ 
ndet nai toTs IXciylavoig Tiagavo/utj/ncioi d^dvaiov ügi- . 

4 G(»p ßlv»^. tiqv üifJiiav, ov ydg nqo^ lo %qp ifHatttOQ 
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* die Städte, tli6 je zerstöi t w urden. Deun wer hat 
nicht, wenn man auch allere Begehenheiien erwäh- 
nen darf , ^) von Traj-L gehört, dass diese grösste 
der damaligen Städte und Beherrscherinii von ganz 
Asien, nachdem sie einmal von den Hellenen zer- 
stört war, immerdar pubewohnt ist? Wer nicht 
auch von Alessene, — das nach fünfhundert Jah- 

V ren von ganz fremdea Mefiacken wieder aufgebaut 
wurde? 7) 

Vielieieht nun wird einer seiner Veriheidiger l5 
tVL SUgen wagen, indem er die Sache leicht nimtatf 
),dass niohts dayon durch einen Menschen') ^e« 
schefaen seyu würde/' upd sich nicht schämen, sich 
''einer «olcheii Vertheidigung gegen euch zu bedie« 
nent' nach welcher er mit Becfat den Tod leiden 
wurde«*) Denn gestehen sie es ein» dass er das 
Yaterland yerlassen^ so sollen sie^ diess zugegeben» 
anoh über die Grösse des Verbreehefla enfaicheiden 
Inssen. Hat er aber überhaupt nichts der Art ge- 
tban» ist es da nicht Wahnsinn, zu sagen, dasa 
durch ihnnichu geschelien wäre? ^) Ich aber mei- 
ne, o Männer, jenen ganz entgegengesetzt, dass auf 
ihn"*-J des Staates Rettung ankomme. Denn diu 
Stadt besteht, wenn sie von einem jeden nach sei- 
nem Anlheile bewahrt wiid. Wenn diesen daher 
einer in einem Stücke aus den Augen lässt,M so 
tlmt er diess unvernierkt in alleu Stücken. Doch 
leicht, o Männer, werden wir die Wahrheit finden, 
wenn wir auf den Sinn der alten Gesetzgeber hin- 
blicken. Denn diese haben nicht iiir einen, der 
hundert Talente gestohlen, die Todesstrafe festge* . 
setzt, fiir einen aber, der zehn Dradiinen entwen- 
det, eine geringere; noch auch den, der viel aus den 
Heiligthümern geraub^ getödtet, den aber, der we^ 
i}ig9 gelinder bestiafl; auch nicht den Mörder eines ; 
SclaTen mit Gelde gebüsst, den eines Freien von den 
Gesetzen ausgeschlossen,^) sondern gleichmässig ha- 
ben sie atif alle, auch die kleinsten Yergehungen die . • 
Tpdf sstriBfe g^deUt. penn nicht auf das Besondere? ) 
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v6 MrfTQmov iXS-mv i^aXeitjjeuv, bIt dnoloyoHo 
evdkv nagd tov^ov t?; noXci ioriv, dg* ot/x dy dns" 

5 Am TOi)c SXXove üuChv» %6v am6v toLvvv tq6- 
nov noXaöriov iavl %omQV, el /niXkers vovg dkXovg 
stoXivas ß^kUim stoi^aet^* twk mvo XayUio&9 
«t 9h ^on ^d¥Oi 6 ivd'gvmoQ, iXX 9l$ tS ngay^im,^ 
iy(o (jilv yuQ 't^yov^nui, %6 fiiij noXXovg voiowovg y«- 

^ vom (iMlCovoß 9i/LMgiaQ aSiW elpat w/^i^f Sv$ jU^ 

nfog T(ov äXXiov nolm^v qv ^qiv^v dXX idif^v t^V. 

en fwv f/tsri-wirov tivog Xiyovrog, wg ovz iott 
%OV%o 9iQodid 6 V a i , BV TIS wy evoiitv^ssio-^ 
Xßug* nul yd(f oi ngifwoi na^' '^fimv ndXtr 
iim»Xm6v9eg, 6V« TtgSg Siqh^v inoXifiovv, eig Sa- 
Xafuva ddßr^Qay, Kai omtag iartp dvo^Tog xai srcey- 
%dnaaiv vfmv iUi^ansq>Qmf9i%ag, igte wiXXmop 
9 %mff eQyoivnQdg%6 ataxww avfißaXslv i^imoe. Hov 
ydg ov jii^ißoi^iog itteivtav V(äv dvdqwv 17 «^«^47 ye- 
yovs; %ig f oikwg rj q>d'ov€Qdg iavtp ^ mwväMoiv 
uqtßXovtfioe , og om n^Seeivo vmp ixel^otg sreyr^«* 
yfiiyav (LcexaGystv; ov ydg T7]v nöhv iUXmov, dkXd 
%ov %6nQv fM'f^XXaÜav, ngog imdyr» nhihyw 
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49111199 j^deti YoiTalle» ^ahen sle^ und oielit danack 
a^Sl^eii jie die Grössct djsr VergeliDi^glNi'aby «oti-* 
derQ' das allein zogen sie in Betracblan^^ ob daa 

'Vergehen in weiterer Äusdehnupg seiner Natur 
nach den Menschen sehr schaden könne. Und es 
wäre ja auch ungereimt, auf irgend eine andere Art 
dergleichen zu prüfen. Denn wohlan, ihr Mannet^ 
WÄW. jt^^and- itt; ^as Me treon gienge ®) und ein 
aqt^ausi<is9hte,.iind sich hornach fnisohuldlgte, dasa 
an* diesem^) dec St^d^ niojlit^ liege würdet ihr den 
niclit todtfen?***) Ich meine, mit j^echtj wenn ihr 
aacK die übrigen Gesetze erhäÜeif wptitet. Auf die-^ 
selbe Weise mü's3( Ihr diesen bestrafen, wenn ihr 
die übrigen Bürger besser machen wollt. Und nicht 
das. werdet ihr bedenken^ dass 6^^nur ein Mensohr 
i;?^ so|id[ern die TjI;iM»'0' Die^qd ich meine, unser 
Glück sey es, das» e« nicht yi^i^ Leiste, der Art ge-*, 
geb6n hat ; jener aber müsse deswegen nm so )Mirter 
bestraft werden^ '.weil er allein von den übrigen 
Bürgert liiciht näch geiheinsamer /sondern besoude« . 
rer Rettung sUebLe.^ ' * ' ' ' - "« 

. Am meisten aber empört es mich, wenn ich ei- \ 
nen seiner Vertheidiger sagen höre : daa ist uich^ 
Verrath , wenn emer aus der Stadt gi^ng. Auch 
üdiere Vorfahren haben einst, da sie gegen Xerxes ' 
fobhCen, die Stadt verlassen/) und sind nach äak<^' 
mia hiisäb^^rgeg mgen.^^ Uäd s6"iäivei<stSbd2gibt er' 
und' yerachlot «iif h alle sosehr, dass er nicht an- 
steht^ die schönste aller Tliaten mit der schimpf-', 
liebsten zusammenzustellen. Wo ist jener Männer ^ 
Tugend nicht berühmt? Wer ist entweder so nei-, 
discbs oder überhaupt so gleichgültig gegen die Eh- 
re, dass er nicht wünschen sollte, an jener Männer ' 
T4^t8» Theü sä häben ? Nitfht verlassen haben'si« * 
dia9i9dl^\soad«rn'4«bQre.g«&iäerV ein herrliöhfrV ' 
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i;JJUi/^€^o)aa>'j .ci V«; x«a««/rf? Ip SaXa/utfi /ttsv. aiijuSu 

fiuy^ujv, wV ixätfQiov ngosijxe, Tovg filv evegynoi v-x^ß, 
msffHk Vc9Ta9i04f sgiUQfj^ s^Xwv 

jNmioj^oiM ^¥ ' 0likmv dQt&nlüttff mkm ftjvv i^l-^ 

nQesßsmi^v *AXtl^vÖQov, fpIXov ovrd uv%olg ngoTSQoVp 
m y^v ual i^toQ yfffOSf fiHiQov duv naviXmf'ßtfw^ 

^ nov ToV e'oy^ na^adovxa n^v noXiv vno'/E'iQtoif 
%oiS noXifbiots w fisydkats dv S^j/LHaig t^oXaaays 

5 Ihi/ÖQQvy t0Mikais yj^fMPot: yvuitwts ^vm^^oi^i» 

f»^v Mrrj TeSV ^XXi^vmv jjyefioves naTiavr^oaVf ^oivi- 

änuaav irjv A^iav xaxws noiovifrcQ negiiscXevaav, 

6 Mal t6' M$q>dXa€oy t^u vUije, ov %6 2ifXaf^r$ t^o- 
mttöp ^yanijüavtei ^(ftf^uap, dXX* oQöve ^oTg ßagßd-: 
Qoig ni^iaviBg %ovg dg tr^v iXiv^eqiav ijjg I^XXd^os, - 
U9!i%ovvws nmXvüdtVTeg vmgßalysiVß'avtf^ijitctg inotij' 
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£aUchluss bei der drohenden Ge&hr. Denn £teo-- 
nikos^zwar. der Lakedämonier, und Adeimantos 
von Korinth wollten des Nachts sich allein Rettung 
verschafFen^ unsere Vorfahren aber 9 Tön allen 

Hellcneu vcrla:>ücii, berreiteii, gegen ihren Willen, 
aiicli die übrigen, indem sie sie zwangen, mit ih- 
nen bei Salamis gegen die Barbaren zu kämpfen. 
«Allein wurden sie beider.^ sowohl dei^ Feinde als 
auch der Verbündeten, mächtig, wie es sich für ' 
jede von beiden gehörte, diese durch WohlthatenV 

; jene im Kampf überwi&dend.^) Darf ' man jene 
Thaten vergleichen mit seiner Flacht ans' dem Va-- » 
terlande, vier Tagereise n ^^ eit nach llhodos? Hät- 
te wohl von jenen iMatuiern einer solche Thaten 
geduldet? Steinigten sie nicht vielmehr den , der 
ihre edle Gesinnung beschimpfte?') Denn so lieb-! 
ten alle -das Vaterland, dass sie den Gesandten vom' 
XerxeSy Alexändros, ihnen früher befirenndet» weil* 
er Erde und Wasser forderte, beinahe steinigten !^) 
Würden pie nicht, da sie sogar das Wort für straf- 
würdig ]i leiten, den, der durcii die That den Fein- 
den die Stadt überlieferte, mit grossen Strafen ge- 
züchtigt haben? Mit soJclier Gesinnung nun waren 
aie nennsig Jahre ^ hindurch der Hellenen Führer^ 
verheerten PJiönike und Kilikien, siegten beim En- 
rymedon zur See und zu Lande , nahmen hundert 

. persische Dreirudrer gefangen, und umschiiHen* 
ganz Asien als Sieger. Und , das Hauptsachlichst© 
bei dem Siege, sie begnügten sich iiiciit damit, in 
Salamis das Siegeszeichen aufzustellen, sondern 
setzten den Barbaren Grenzen, zu Hellas "Freiheity 
und wehrten ihnen 9' diese zu überschreiten y indem 
sie einen Vertrag schlössen , dass kein langes Schiff 
fthren sollte innerhalb der Kyaneischen Insein 
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fii^ jiiöpop lovg EvQmnf]v aXkd ual rovs irfv 

p^tfmg imml^ ^^oa/Mi^of nuv99Q iq^Wy votwcir 
mgn9Q ayä&ws inat^tttt nah vtfmTs, ovw %al ^ 

fä^ Ofms KainsQ n^og eldoTttg öi^/.d-eiv, L/Auj/LHOy 
^aQf 9fiJ 'A&i^väv, dal noketas oi nakatol 

stäfuv, dv^Quinoig as/x^voi »ai äiioi lijs nokstag ddisv 
noXlTai, in^Mv eis to ?:rj^taQ'/tx6p yQafiftmttiov ly- 

- OPMOS. 

wQiToy %Qivvv änavua nmoi^iUM AsfUHQdTtie» Mahoi 
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ttnd Fhaselb,^) und dass die HqUenen frei aeyil 
«QUteiiy nicht nur die in Europa wohnenden^ son« 
dorn aui^h die in Asien« Glaubt ijir denn' wohl^ 
dass^ \venn nach Leokrates Sinnesart alle geflohen 
wstren^ irgend eine (lieaer schönen Thaten geeche^ 
hen würe^ oder das« ihr noch 'dieeea l4Uid bewoh* 
n^ wärdet? jOamn^ o Mxaaer, musat ihr in dem 
Maasse, ^e ihr die Gaten lobt und ehrt^ auch die 
Schlechten hassen und Straten, vonsügUch aber den 
Leokrates 9 welcher weder Furcht iioöh Schaam vor 
euch"^) zeigte. ^ * ' 

W clciie Meinung ihr itulessen darüber feslge-lg 
stellt, und wie ihr gesinnt seyd, betrachtet. Denn, 
wiewohl ihr es wisset, ist es doch der Mühe Werth, 
daian zu erinnern. Denn eine Lobpreisung der 
Stadt, bei der Athene, sind die alten Gesetze und 
die Gewoliuheiten derer, die von Anfang an diess 
eingericiitet haben. Haltet ihr an diesen, so wer- 
det ihr reclit thuii und allen Men«;cheu verehrungs- 
würdig und eurer Stadt rLli erscheinen. Denn ihr 
habt einen Eid, den alle Üurger schwören, wenn sie 
in dai Verzeichiiiss der Wahlfähigen eingeschrie^ 
ben und mannbar geworden sind, „die heiligen 
Waffen nicht zu beschiuipfen, noch die Schlacht- 
ordnOB^ au verlassen , dem Vaterlande aber beizu- 
stehen und es in bessenn Zuatande zu hinterlassen.^ 

■ 

Wenn ilm Leokrates geschworen^ so ist er offenbar 
meineidig, upd hat nicht nur gegen euch unreeht 
gehandelt, sondern auch gegen die GröUer gefrevelt. 
Hat er ihn aber nicht geschworen, so ist es Uär, 
dass er sich gleich von vorn herein anachickte, kei-« 
ne seiner Pflichten zu erfüllen* Damm würdet mit 
Recht ihr ihn sowohl euretwegen, als auch um der 
Götter willen^) bestrafen. Ich will aber, dass ihr 
denEidh^ret Sprich , Schreiber! 

Schön, o Männer,, und goUesfurchtig ist die«, 
ser Eid. Gegen diesen nun hat Leokrates in al- 
len seinen Theiien gefrevelt. Und dodl. wie 

8 
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nal voi}ß noXs/Liiovs a^t/i^ao^ai; nwg ^ ov xal 7oV 
n»Q»a%a%ii9 nah v^y %uti¥ Xilom^v, o imfih 

%al t£Q(av fjfiVPev o 1.0 ■6' Iva y,tvSvvov JttO* 

fitvf^ Tolg noXsfjtiote fSnojieigiog iü<rtv* Eha loizou 
f)v% ino%%9i(fl%9 %6if dndoccts vals ddt%iai£ ivo^ov 

i^fiotQtfjuivat^ qadtmf iowt nag* v/utv aga /Ureydh»- 

i%i %6 Qvviyov ifiv dt^fioxQaitay oqkos iazU Tqi» 
f iauv (Lp y noXtvua ovyiatijnBr, o af^%mv, 0 

Tijv ni^iv iidiOütVk JSiKOTtos» tovg /nkv ydg aV^^w- 
nwg noXkol ijSfj ilana%fiGav%ig ital diaka^6v%€g ov 
ftirw rm¥ nmifipTm» iuv9ivm¥^ antXi^iiaa^f uXXd 
iml tir uXXov ygovew i&^oi räv aSiHf^fidx^v vovvwy 
»lai ^ %ovg 6k &€Ovs ovt dv imoQH^aag %tg Xdd^ot 
äy iufiyot oV awmy ^fimgUtv, iXX mI fuf 
«Ms, ol ma&fg yn *a\ to fivoQ ämt¥ 96 rot) imog-^ 
2 uijaavrog jucydXotg div/y/naot negmluTci. JioneQ^ 
m dp(^Q€S dimo%(Ut vatmriy ri^y niatip idamty wkotg 
iy JlXMmMs nmfTti ol '^XXijvwSf w ifuXXoy nm^ 
(fcviaidfiePOi fJtd)(^eo&ai ngog %fjv ^^q^ov övvajiur, ov 
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könnte wobl ein Mensch gottloseri oder mehr Ver« 
räther des Vaterlandes aeyn? Auf welche Art 
könnte einer die Waffen mehr be8chimp£eli.i Idi 
wenii er die nicht nehmen will^) und die Feinde 
«bwehr«iv? ^^Vie hat der nichf anöh «einen Neben- 
mann und seine Stelle verlassen,^) der seinen Leib 
nicht eiiirual in die 8clilac htreihfen einordnen liess? 
Wie könnte der Heilig tiiumer und Tempel Ver- 
th eidigt haben y der keiner Gefahr sich unterzog? 
Wie hätte er das Vaterland mehr verrathen koo-< 
nen?^ Denn für sein Theil ist es verlassen^ nnd 
in d^ Gewalt der Feinde» Und ihn wolltet ihi^ 
nicht lödten, der jegliches Unrechts schuldig ist? 
Wen wollt ihr denn bestraien? Die, welche in 
einem dieser Stücke gefehlt haben? Gefahrlos 
also wird es bei euch sey n , grosses Li urecht zu be- 
gehen, wenn ihr über kleines mehr zürncfn wollt« 

Aber auch das, ö Männer, SLÜsst ihr erkentt^n, 19 
dflsii däsi was die Volksherrscliaft ^nsämmenhlSltj 
der Bid ist« Denn drei sind es» ans denen der Staat 
zuäammengesetzl ist, der Herrschende, der Rich- 
ter, der Privatmann, Von diesen nun gibt jeder 
diese Versicherung.*) Mit Recht. Denn schon viel© 
haben die Menschen getauscht^ und sich heimlich 
nicht nur iron der gegenwärtigen Gefahr frei ge- 
mäch t^ sondern ^ind auch Üib i^hrigcf Zeit hindurch 
atraßos iiir diese» Frevel« Den Gdttem aber kämt 
weder einer den Bid brechend rerborgen blelbeni 
noch ihrer Strafe erUküinmen. Und wenn er selbst 
nicht y so fallen seine Kinder wenigstens und seiii 
ganzes G«^schlecht in grosses Unglück, Deswe- 
gen,, o Richter, haben sich alle Hellenen bei Fla- 
, iäa dieses Versprechen geleistet, als sie vereint 
gegen Xerxes Gewalt käd]pfen wollten^ nicht 
von aelbffft es erfindend^ sondern den bei caell 

»♦ 
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3 O P EO ^ 

Ov noi^aopui ntgl nXeiopos to C^v 'gije . 

§fas o%j% e iiü'y%c^Q ovt e du o-^ av 6 y i a 5 , aXXa 

fjbdx^v unuPTas ^dfffn» Mal %Q»it^QU^ wji 

sioXt/uo) Tovg ß ag ßd govQ %mv juhv fiayaüa* 
fjbivmv vnkg !EXkddos ^oXsav ovdeftiav 

Qov ftgosXopivag ändaäc isutatBiofo* %a\ 
%(üv iegfüV %mv ifingya&ivTfov ital xava- 

mo^o ju^fjam nayv<in4Z9$if, uXX' vnofAiffjfjbm, 

9^S vöif' ßagßdgiüi' d aeßeia^. 

%övzip iidvTESf (oQTe %ai trjv nagd tuüv ^et^y tvvoiav 
fABd^ iavrv)V loyov ßoi^^oif, xal ndvKüV lEXX^vmv 
ivdgmv ifa^mv ymföfupmt^ ngos uMv^tif /la- 
XiQta ^ noXtQ ^fith w9oitt f^fjaBV, S nal ndimMß iv 
%Xi} deivoTUTOV, vove ftiv ngoyovovs Vf.mv dnox^vT^- 
%oXimif, meie ßiff noXtv däoislv ^fWQ dh 
fitj ttoXd^HP vot/c %awtüxvrav9ae onkijv, ttXXd 
gtogdv Tt/y uoivi^v v.al fitTu noXXÜP novwv owai-^ 
Xtffkhfiif» 4änXuoL¥ %cm^v iid ^9 i^if 9wniw¥ 
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üblichen Eidschwur nachahmend,*) welölien anzu- 
hören der Mühe Werth ist; denn wenn aucli die 
damaligen Begebenheiten schon alt sind, so kann 
man doch deutlich in dem Aufgezeichnetea die Ta-> 
pfetkeit jener Männer betrachten.') Xiies mir ihn 
denn vor! 

E i d. 
• 

Ich will das Leben nicht hoher echltsen äls die 
Freiheit} und die Fuhrer nicht verlassent weder 

im Leben noch im Tode* Ich will vielmehr di« 
in der Schlacht Gebliebenen aus den Bundesge- 
nossen alle bestatten. Und wenn ich die Barba- 

' ren im Kriege iiberwältige , will ich von den 
Städten, die fiir Hellas gekämpft haben, keine 
seratören, die aber , welche des Barbaren Sache 
• vorgeziDgen , aUe sinebar machen« Und von deh 

. H^ltgthiknem, die verbrannt nnd nmgestärat 
aind^) von den Barbaren, will ich durchaus keins 
Wieder aufbauen, sondern als ein Denkmal für 

. die Nachwelt sie zurüekbleibea lassen vou der 
Barbaren Gottlosigkeit» 

So sehr nun, o Männer, hielten alle diesen I^id, 
dass sie auch der Götter Wohlwollen mit sich hat- 
ten als Helferinn, Und wiewohl alle Helleneu ta- 
pfer sich bewiesen gegen die Gclahr, so hat doch 
unsere Stadt den meisten Ruhm davon getragen. 
Damm f) ««^äre es auch das Schrecklichste vcn Al- 
lem^ wenn eure Vorfahren^) das Leben gewagt hat* 
teUy ^mit die Stadt nicht ruhmlos sey, ihr aber 
nicht bestrafen wolltet, die sie beschimpften» son« 
dern es ruhig mit ansehen, wie der gemeinsame und 
durch viele Anstrengungen erworbene Ruhm , \\\o 
dieser durch solcher MÜnne^ Sphlechtigkeil . ver- 
niphtet wird»^). . 
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20 Äo/toi, m av^QSQf fiovots 'Vf.üv iwv ^XX^jump qvh 
fa%iv «V votttoiv neQti$6lVm BovXofjbai SUhqoi 

Xrjot yiyovtr* ocov yaQ tw xqovu) naaih iatW ag^ 
^ttiOTa^^; 9QaoifTov oi nqöyovoi i^fxmv %Qv äXX(av dvr 

XwopTos nsX^nöp^ffjüiotg ysvojLiivtjg cc<poQlvg ua/rd^ia 

' • • , • • ■ ' • 

iTfeD.irVTeg tov S-sov inf^Qttiiwv et iniXtjxfjovTou tcIq 
uf^vag* di'^sXovfOß voy &€0V avzoig ot* irjv no^, 
U¥ »iifijaauo^r, idn §i4 ßaoiXm vtty l^^^aiW 
Kodqoy crfvoxT<fVcoir<v, ioTQd%€vqv M ras lA&ijvag, 
|( JfSLkfOfiayrtg dh tcov JsXg^öiv Tie nv^Of^vog %q ;r^^-; 
^qtw di dnoQi^%a9 iSyyytXs wig ji&i^ahig. QS^ 
rupf ol nQoyovoi fj^v, we iotnsiff lutl %ovg i'^m&e» 
^v&Qiinovg tyyovg ey^qvz^g öuvtXoM* *EiJb§aX6v%mM 

vig Tfjv xdQCiV wgrrep AecozQÜzijs üj)yp'tOj ova exdozou 
f^v ^geipajüivfjy nah vd Uqd^ %olß noXefbiine nuQiäor 
.ifuVf dXi iUyoi uawtl^io&iiffis inohoQzwvr 
%o nal dteHciQfiQOVV elg tjjv naTQtda» ical ovicog ')]oav9 
A 4 dyägegy yevvaioi pl ^6'f$ ßaotXavovvfs, cu^« ^Q^^ri 

iJiiXXov ^ fwyreff ivigotv /^eraXXdiai njv x^Qf^^v» 
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GleicliwoW, o Männer, dürft Ihr gnt^tt unter 20 
»Uea Hellenen am wenigsten etwaa der Art über- 
sehen« *) Ich will euch aber an Einiges von dem 

^ Alleen erinnern, dessen ihr euch aia Muster bedie- 
nend, sowohl über diesen i als auch über tindere 
Vorfklle richtiger entscheiden weidet. Deim das 
ist der grösste Vorzug unsrer Stadt, dass sie eii^ 
Muster trefflicher Handlungen für die Hellenen ist. 
Denn in dem Maasae, als sie der Zeit nach von 
all«ii die älteste iat, la diesem Maasse haben «ich 
unsere Voisfiüiren ror den übrigen Meiupheii m 
Tapferkeit aiisgeze^hnc^t» Demi unter Kpdros Rer 
gierung l)eschlo4seii die Peloponiiesier» ala Un-r 
fruphtbarkeit in ihrem Gebiete eingetreten war, ge-v 
gen tinaere ,Staidt Krieg zu fähren und sich nach 
Vertreibung una^er Vorfahren in 4^ La^d PI 
theüen. Zuyor aiicb a^l^ickten sie mieh P^lphoi 
iin4 befragten dßa Gott, ob sie Atlie^ eiimfhmeii 
würden?'*) Als aber der' Gott ihnen antwortete^ 
aie würden die Stadt einnehmen, wenn sie den Kiht 
Xiig dev Athener, 3} Kodros^) nicht tddt^tei^, be? 
kriegten sie Athen. Kleomantis aber, einer irofl| 
den Delphem, der das' Orakel ^rfahre^i, meldete 
es insgeheim den Athenern* So hatten^ wie es 
scheint, unsere Vorfahren auch die auswärtige u 
^leuschen zu Freunden. Als nun die Peloponnen 
gier iii xVttika einiielen, was thun unsere Vorfali- 
ren, o Richter? Nicht das Land verlassend, wie 
Lreokrätes, machten sie sich davon; nicht überlie^ 
ferten sie das Land, das sie genähi't, und die Heir 
^igthiimer de^i Feinden; sondern, da ihrer Wenige 

* waren, liessen sie sich einschlicssen und belagert^ 
und blieben standhaft: fiir'.s Vaterland, und so edel', 
o Männer, waren die damaligen Könige, das^ «ia 
' lieber j»terhen wolUen für die Rettung der Be-r 
herrschten, als am Leben bleiben und das Ijai\d 
init einem andern ^) rertauachen. Man erzählt 
l^ämliclta dfss Kodros^ näcbdeni'er den'Atbe^erf 
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ii(fos djtoKjslvctt %6v Modgov* l'oviwv dk fsva- 

fwwH %6v ßaoiUa &äifw$s liyppttg üvvotg unuaav 

%y]v dh^d^iuiv' fji (^h HeXonovvr^aioL zovzov (mIv aJit- 

6 %ay€if dWiov. mvrjGtv ädoaav* 'Ogärey ofAoms IfL^ 

ot f9 iiQwii^ibvvzo vovg noXeftlovs ilanwcävtes ino~ 
j^p^astßiv^ länhQ avz^s xul ttjv idiav 'ijnjx^v,dv%l%ijg . 

WTccTor iTnlwftoi vijg yßgceg, ehlv lao&imff Ttfia¥ 

^etv'/^f^Koveg^ JEixovojQ' vnhQ yg ydq oika atpo^Q» 

, ^VTTjg {.leTdayotj %al jtiovvjzaios <)* dv TiQogTjv.üvziüg 
2\ Haket ff imX'^^Q^^ alnüVp o nal Xamg 
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anberulilcn , Acht zu geben, wenu er sem Leben 
geendigt haben würde, in einem Bettlerkleide, um 
die Feinde zu täuschen, in der Gegend des Tho- 
rrs zum Schein dürres Hols aufgelesen habe. 
Als aber zwei Männer aus dem T*ager auf ihn zu- 
kamen, und sich nach dem Zustande der Stadt er- 
kundigten, habe er den einen derselben angcfallea 
» und mit der Sichel getödtet. Der übrig Geblie- 
bene aber, darcb Kodros gereizt und in der Mei** 
muigf es scy ein Armer, habe das Schwert gezo« > 
gen und den KLodros^) getödtet. Als dicss aber 
geacheben war» schickten die Athener einen He- 
rold, und baten, dass man den König zur Bestat-' 
' tftng ansliefern möchte, ihnen die gaace Sacshe^ wi* 
sie war, erxählend« Die Peloponnesxer aber'lie« 
fernen ihn aus und erkennend,^ dass es ihnen nichl^ , 
möglich sey,^) das Land zu erobern» zögen sie 
" ah. Dem JQeomantis aber, dem Delpher, gab die ' 
Stadt inmierwdirende Speisung, für ihn selbst so«« 
wohl, als aud» für seine Nac^ommen, im Fryta- 
neum. 

Sehet I die damaligen Könige liebten das Va- 
terland auf dic Art, wie Leokiales, sie, welche 
die Feinde täuschend für dasselbe zu sterben und 
ihr eignes Leben für die gemeinsame Rettung da- 
hinzugehen wählten! Deshalb sind sie auch einzig 
und allein,^) gleich denen, die dem lifinde Namen 
gegeben haben, gottgleicher Ehre ihciliiaflig ge-» 
worden. MitReclit. Denn billig haben sie nach 
dem Tode das Land ererbt, für das sie so eifrig 
sich bemühten. Leokrates aber kann nicht einmal ^ 
todt rechtmässig Theil daran haben, und ganz al- 
lein würde er billig ans dem X*inde vertrieben, das 
er den Feinden überliess und sich davon machte. ^ ' ) 
Denn es ist ja auch nicht recht, da^s dieselbe £1:^ 
die durch Tapferkeit Ausgezeichneten und - d^n 
Feigsten unter allen Menschen hedecke» '"' 

Indessen hat er aa sag«! versuehC, (und er whftf 21 
vielleicht ^^i^mtVti^ auch ^etzt zu euob sagen,) da^s er 
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mvs xUsnovrag Kai hQomfXovwai vovrip tcu venfj^tj" 

iXd'^ifv 9cvvor, oifim &tmv aiviif in* avv^, 

OTifafiifiV. iviQm&i filv ydg d%vyßv qvnto dtjXov cl 

foifs^v iavttf ort T4»y aivov mt^yoft^^fMhwm 

f ini%u Vfffhfjv nrjv utfjmqiav. ol ydg &80I uvdhv ngo'^ 
v$QOV^ nowvoip ij %mv noy7^QüJv dv^Q(anmv ii^v did- 

Tov vovv TOP ladXov, sig Öi rijy X^^9^ T^&fH 
JJ2 Tig yaQ ov jniinvfjTcti twv nqsüßxrsi^v ig tÄu 

#y Jehpolg dxovacivifa 5t$ ^Aö^^va^e wJ^t 

,. lai fwv vojuwv, d(f>i^fA9VW na), inl toV ßmfAQV %mv 
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dleiem Rechtsstreite äich entzogen haben würde, *' 
wenn er »iah einer solchen That bewusst geweaen^ 
wäre. Als wenn nicht Alle, Diebe sogar und Tem- 
pelrauber dieses Beweises sich bedienen ! Es ist 
diess^nSmÜcS kein SSeichen der ThäV dass sie sie 
Hiebt gethan haben, sondern dev Unyerschämthei^ 
die ^e. besitzen« Oenn nipht dieses musi; er sa-« 
^en, sondern dass er nicht fort^eschi£^ ist, und 
die Stadt nicht verlassen/ auch nicht in Megära 
gewohnt hat. Diess sind Beweise der That. Denn, 
was sein Kommen anbetrifi[l, so meine ich, das^ 
der Gölter cinrr*) ihn grades W<-'gL;s zur lie^tra-r 
fuiig gefiihrt liabe, damit ihm, da die ehrenvolle 
Gefahr er geflohen, der ehrlose iiud uariihmliclie 
Tod zu Theil werde, und damit er sich denen, 
die er verrieth, selbst in die Hände liefere. Denn 
liälte er wo anders ein Unglück gehabt, so wärq 
es noch nicht klar, ob er dieser Vergehungen we- 
gen Strafe leide; iiier al^er, bei denen, die er ver-» • 
rathcn, ist es oÜenbar, dass er für seine gesetzwi-» 
drigen Handlungen diese Strafe erduldet» Denn dia 
Gotter b^ben nichts Angelegentlicheres zu thun, als 
den Sinn verbrecbefiscber Menschen irre m £äh- 
ren; und einige von den alten Dichtem scheiheii 
inir diese Jamben wie Oral^elsprüche för die Naohr^' 
Tiir^t fittfge^cfaiiet und binterksaen «i^ bnKcp? 

Denn wenn der Zorn der Gatter dnen strafen will. 
Dann raubt er seinem Sinne grade diess merst, 
Besonnenheit; zam scblechtem Ratbschluss wsndet er 
Um bin, so dass er seinen Irrthiuii nicht erkennt. 

Denn wen von den Aelteren erinnert sich nicht, 2^ 
pder wer von ^en Jüngeren hat nicht gehört^ dasij 
Kaliistratos,*) den die Stadt zum Tode verurtheilt 
liatte, dass dieser, nachdem er entkommen war, und 
von dem Delphisclien Gotte gehöi't hatte, dass, wenn 
vv nach Athen käme, er der GeseLze tlieilhaftig wer- 
den werde, ^) hierhergekommen und zu dem Altar 
der zwölf Gölter geüohen^ ab«r nichts destuweniger 
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wl u§mwS(fi!pig folifopvau 'Mj^fHu t ^fmyt^ 

av^^mnivoß nguiet^ imaxomtv, fjuiXiOTa fi^v negi 
vm?f foffiue %al voi)f vwaXiV9^6%as 9wl %iiv ui^e av- 
teic wiaißemv, JEiui%mQ. mtQ mv ydq jitjv iQyyiv mv 
iijv ttX^^apev xal nkslOTa dyad-d ninovd'afieVy 'eis 
90^9Ve f*9j S%i dfMQTBiv diX OTi fiij €V€QYevovr%as 

QOp ioTtp, dkk' dQfAooEt Kai v/nlp aTiaai %ois vmvi'^ 
f^iS dnovaat) i% fdq %ijs "jifffv^s iiaum nv^c f9¥l* 

cd^ai ' fOVTOV äh QHV tpaoev inl %%v le dXXvjv ymqav 
%al nnci nQog noXiv iivd %oiv iusl Mi%oixov/Liiwav* 

%ov naziga nQsoßmtqQV orrck mal ov'jnl öt^* 

avvoß iyKa%£Xij(p'd^' Öi/iv dfj aal d^ioy &€(aQijaai id 
&elov. Oft Tol6 dvdqdai tols dya&oig €VfMruü iyjst* 
Aiywf^i ydq mAnTxjt %6v vonoP iwlißw negiQQivaai . 

10 9iVQ y,ui Oiüd'i^vac Tovrovg /.lövoiJS^ d(p ix)V aal t(j 
^wQioy ivi uat vvv ngosayoQ6V£fOit T^v evaeßio'» 

fidvovs «cti ToifS t(iVT(av yovele änavzaß iyxaTuXi-^ 
nöpzdg inoXiij^au mgre ml Vfbdß dsi v^v nagd 
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' VOii der Stadt gelödtet worden .sey. MitRecliL Denn 
der Gesetze tlieilhaitig werden ist iiir UebelLhäter 
Strafe. DerGott aber überlieferte mit Recht denen^ an 
welchen er gefrevelt, den Schuldigen 2ur Bestrafung« 
l^enn schrecklich wäre es, wenn ^dieselben Zeichen 
den Frommen und den Uebelthütern sich se]|;t;en. ^) 
Ich bin aber der Meinung, o Männer, dass die 
'göttliche Vorsehung zwar alle menschlichen Tha- 
ten beaufsichtige, am meisten aber die hinsieht^ 
lieh der Eltern und der Verstorbenen und die ih- 
nen gebührende Frömmigkeit^) Billig. Denn von 
denen wir den Anfang des Liebens emp&ngen und 
das meiste Gute^ erfahren haben, gegen diese, ich 
will nicht sagen, sich zu vergehen', sondern für 
ihr Wohl das eigene Leben nicht liinzugeben^ ist' 
die grösste Gottlosigkeit. So erzählt man, dass in 23 
Sikelien, — denn wenn e& auch etwas fabelliaft 
ist, so eignet es sich doch, besonders für euch 
Jüngere alle,^) zum Anhören — dass aloo aus 
dem Aelna em Feuersti üin sic h ergossen habe, 
Dieser, erz^ihlt man, sey üoer anderes Land 3) ge- 
strömt und auch gegen eine der dort liegendeu 
Städte» Die übrigen nun haben sich eih'g auf die \ 
Flucht begeben» ilire eij^^ene Rettung erstrebend; 
einer aber von den Jüngeren, bemerkend, dass sein 
bejahrter Vater nickt enlkoinmeii konnte, sondern 
ergrillen wurde, habe ihn aufgenommen und ge- 
lragen. Als ihm abei>, wie ich meine, die Last zu 
schwer wurde» wurde er ebenfalls ergrifien. Dabei 
ist es denn nun auch der Mühe werth, zu betrach- 
ten, dass die Gottheit woldgesinnt ist gegen gute 
Männer«' Es wird nämlich erzählt,^) dass das Feuer ' 
ringsheru^ geflossen sey um diesen Ort, und dass 
jfene allein gerettet worden seyen, woher man diese 
Gegend auch jetzt noch Feld der Frommen 
nennt. Diejenigen aber, welche sich schnell daron^ 
gemacht y und ihre Eltern verlassen hätten, seyen 
alle umgekommen.^) Darum müsst auch ihr, im 
Besitz dieses göttlichen ZeugnisM, einstimmig die^ 
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6¥%a na%d t6 iawov f4>iQog, f^ovs fthr fdq ^mvg 

itofUx$ tm¥ na%amv* — i«p* oig ydg iitifrot mtw¥'' 
ves iiuams ig>tXoTif4.ovyTO, Tavra (fixaiwg dv vi^üQ 

JloüiMifikg Mal Xtovfjs /tt^td Ggax^^ik&slv t^e 

XiüQag %aVTfiß dfi(pisßri%ovv'ca* iv^uv de m% ixel- 

nomv dv Xdfioi nagd vwf nol^fUmv^ -^^^ 

üavTog avria tov -d^eov, %i^v &vyav(Qa ei &vobib 

^ ^ovs in$otif€ti99voiitivoifs ^g yjdqag iiißaXw** Jti 
Hai ^iTtaiwe oV ÜQinidfjv inaivioßuv, Övi td 
tB aXX' Af dya&9g notijtijg iutl vot^r^y voit fA^o^ 
n^iXitoMnjaat, ijyov/utpög mdXXimeo^ dy fwia^a^ 

folg noXiiottg uaQadeiy/Lia idg ixeivav ngd^eig, ngde , 
US dn>oßXmov%aQ %al &€m^owvac aWB^iC$o&a^ waXß 

dnovQai^ « nmoifi%9 XifQVoav %iqv (Atjviqot, %f^g 
dds* ifpBü^t /ttV ovvofiff fjn^aXo^w^iar ««1 fey^ 
vatattjra dliav aal %r^g mXias aal %ov feyiu&at 



een Mann bestrafen, der der grössten Frevellhaton 
insgesammt schuldig ist, für sein Tiieil. Denn den 
Täterlichen Göttern entzog er die Ehrenbezeugun- 
gen ,^ die Eltern iiberliess er den Feinden und die 
Getbllenen Ue«.er dea Gebührenden nicht theilhaf- 
tig werden« 

Doch betrachtet^ ihr MSmier^*«— denn nicht 24 

werde ich mich alter Beispiele enthalten. Denn 
mit Recht möchtet ihr wohl Thaten, welche ihren 
Vollbringern gerechte Achtung verschafften, willig 
anhören. 0 Man erzählt nämlich, dass Eumolpos,^} 
des Poseidon nnd der ChioneSohn^ mit Thrakern 
gekommen «67, nm um nnaerea Xiandes Beeits zu 
atreiten« Zn jener Zeit aber war grade Erechthena 
König, der Praxithea, des Kephisos Tochter, 
zur Gemahlinn hatte. Als aber das Heer in gros- 
ser Anzahl'*^ ihnen ins I^and zu fallen im Begrifi* 
stand, gieng er nach Delphoi und befragte den Gott> 
wodurch er wohl den Sieg 4iber die Feinde davoa 
tragen könne« Als ihm aber der Gott den Bescheid 
gab,' wenn er die Tochter opfern wollte vor der 
Heere Zosammentreffen, wurde er den S^eg davon 
tragen über, die Feiode,^ da, gehorsam dem Gotte^l 
that er dieses,^ und vertrieb die Einfallenden aus 
dem Lande. Darum möchte mön Wohl auch mit 
Recht den Euripides loben, dass er, aucii sonst ein 
treulicher Dichter» diese Erzählung auch zur Dar- 
stellung wählte, indem er dafür hielt, dass daa 
schönste Vorbild für die Bürger jener Thaten seyn 
würden« dorch deren AnschaaiTng und Betrachtung 
ihren Seelen die Liebe zum Vaterlande^) sich ange* 
wöhne« Es ist aber, o Richter, der Mühe werth, auch 
die Jamben zu iiuren , die er die Mutter der Jung-* ' 
fran sagen lasst; denn ihr werdet in denselben Hoch-* 
herzigkeit sehen und edle Gesinnung » würdig die^ 
•er Stadt und dex Tochter dea Kephiaoa« 
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Tag ^J^^ixog ofttQ ivyivwg j|^a^fY(rM» 

ovA, av Tiv' eiXXtjv tTjgd^ ßeXrim Xaßnp, * 
P Ti^ittva ^¥ Xeolg ov» inaatog uXfXoOtp, '^^ 

jtfüa^v OfAoicug StaqiOQaig iKua/ifvai, 
aklai naQ oAAoiv (laiv (tgaytayifiou 
"Ogtig ^ an ülliig noXeog oaUt^^- noXiP, t 
d^fiog novtjQog digneQ iv l^vlot nayti^^ ^^ 
Xoyoi noXiQtfig iazl, xolg tQyoiatv ov, *' 
*'JSmnu tiKpa xoZä' tktijn TitnofHiv, 
log ^itSp T9 ßoDfioug nwtglda ^vtifit^«. 
Ilulmg (f anaaijg xoüpof* tv, noXkol dt yiv 
puUvoi' tovtttg niSg ^taqtOit^ai fit. 

n^o itaptmp ftiap vntpdovpiei ^ophp; ' 
£'tn6Q yuQ ctQL&fXQv oid'ce xai zovXaaaovog 
TO fi^iCovy iTg fiip oiitog ov nXdop Qßivu ^ 
wtuiaag dmiutfg noXiog oid^ taop pi^fi^ 
Bi it ^» ip oiHOig avtl &iiXe(op ütoixvg 
agarjp, TSoXiv di noXtfila xazetxe giXo^, 
' 6v» ap giiip ifitttfmop sig fAipi^ dbQog, 
^«patop ngovu^ßovoy iXX* tnoty iintp tinva 
u mal nuxoao mal f^ei dvÖQaai, ngimh 
|f?; cxifiot ttXXotg ip niXt^ n&pvuoTa. 
-ri fifuti^mp di ddugv, at«p mfinrj Ttxi^a, 
7iQk?.ovg iOf^Xvp* £ig fiotxv^ OQfmfiivovg*. 
Mtadi yvvaUag, ahmg i^fo tov »alov 
C^p ntitdag i0eXop xal nttg^üw uttatu. 



Wer edlen Sinnes sich bereit zum WoLlthun zeigt,*) 
Geliebt ist der. den Meii«dtioa| Wfr es^b«r thnt, 
bock lange «Ögernd ibatf de^ seiget Udim Sjnib 
Ich aber gebe meine Tochter in den Tod^ v 
Bedenkend Viele« cffstlichi eine «chön're Stadt $ 
Ai»' diese könneii nimmer wir ^kngrä doch« 
In der anient wir nicht ein eingewandert Volk, 
In ^er wir Eingeborne sind. Die andern^ seht^ 
GestiHtet wie die Züg' im Brettspiel wandelbar^ 
Die einen von den andern sind sie mngefnbrt. JO 
Wer eine Tochterstadt von andrer Stadt erbaut^ 
. Gleich einem wilden Zweige auf den Stamm gepiropfl^i 
Der lieisst ein Stadterhaner» ist'k nicht in der That. 
Und dann , darum gebären wir die Kinder ja> 
Das« wir der Götter Tempel schütasen und daa Land. i5 
Bin eina*ger !Nam' nmiSust die ganse Stadt ^ docli yiel* 
Einwohner sShH sio 9 dieser Untergang sollt' ioh 
Ansehen ^ ,da eine ich für alle opfern kann? 
Denn wenn die Zahl ich kenne^ ^d das Weniger 
Und Mehr , so gilt doch Eines Hanses Fall nicht mehr 90 
Als der der ganzen Stadt, noch hat er gleich Gewicht» 
Und häU' .im Hans' ich statt d^ Tochter mSnnlichen 
Sprtoling, nnd Kriegeslaekd zimdete die Stadt» 
Da schickt ich ihn wohl nicht zum Lanzenkampf Linaus, 
Den Tod befürchtend? Nein,farwalu>mein Kind spU auch, 25 
SoU anch mitstreitettt unter Afibmem Rnhraea werdi» 
Nicht sey's ein Bild bloss, ohne Nntzen in der Stadt t 
Der Mütter Tliräne, wenn geleitet sie den Sohn, 
Hai Vieler Mnth gebrochen^ eilten sie snr Schlacht 
Die Weiber hass' ich, die, statt Rnhmesherxlidikeit 2a 
Der Kinder licben wählend ^ riethen Schüni^ni^cs« 
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4 

Kol fi^p ^upiiftiQ / h fiixv ^oX^^p fura 
tiftßop T« uötpov t^axov »vnlnup t ion» * 

'fi^ di natäl ctiq^avog (Tg um p.6vri 

uml wipioitüw wetl «i 9vo ^' oftoano^ 

Güjoei,' rl tovt6)p ovxl ^#|«<r^«« naXoi^} • 
T^p ot)x ifiriv /€ nl^¥ gnjati diuaia aoQfiP 

4o noUg, tl nat&mp rmp iftmv piwiütl ftoi; 
I Ovxovp anavta youv i^ol Qüi0TiOtTai>, 

m^Saval t mlkoi* t^p iytt ctiim-TtoUp* 
huiPO ov t6 nUtarop ip uöiPiS ftigog, 

45 vffoyopmp» lutXoii ^ioftl' Süttg ixfittUt' 
ovf UP TiUing %f^v9utg t$ rop/opog 

£pfioknoe ^Qfi uvaatQixpH Xmg* 
. 9tt^dpoto$ XUMuf d' ovdttftov nfi^anm* 

5o Xg^o&\ m noX7tat, toig ifiOtg Xoxfvfiuaip, 
ocM^fav^f, ptucir' avrl yag fpvx^^ 
üvjc ia4^ inrng qv t^p^ i/m atiam noXiPm 
Sl natgh, Mi mpttg alt ptthtfol 99 
ovip iftXoi€p mg lyw/e, Q(fdL(ag 

SB ' oinotfup ttp 0«f novdip ip nmifxotQ itmmp» 

25 Tavta oiv, (5 tcpSgeg, lovs naiiQag T^/mliP tnctl^ 
ieve. fpvast yßQ ovowv (piXoTexvtav naaviv %tov yvvat- 

ipiXwüav, iv^€txvv/ti€Voe Sil emcQ al j^vaiieeQ vomo 
%olfAriQOvai noutVy vovg y$ äp^Qug ccvvmgfiXiizov fivcb 
d$A 1^ 9Vvotaif wÜQ nmifiäoQ ix^t^^ MV^K 
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Und die, in Schlacliten fallen, ein gemeinsam Crab 
Deckt sie mit vi^ea Andern^ gleicb iat auch ihr Rnlim; 
«Doch meinem Kinde wird ein einziger Eranx gereich^ * ' 
"Wenn sie allein und einzig starb für diese Stadt, . 35 
Und dichy und mich die Mutter» und das Schwestem^paar 
Errettet sie. Fürwahr» ein wünscfaen^erthea Boos! 
Hill geb' icli sie, die, Weil ich öic L'cbar nur mein, 
F.^a.liand 4^s Opfer hin i denn kommt in Feind's Gew^Ut 
Die Sudt» was ist dann mein an meinen Kiudem noch? 4^ ,^ 
Nicht ^^'^ll,*wa8 mein ist ^ Alles ich gerettet sehn 
Bei Andrer Herrschaft. Nein, ich rette diese Stadt« 
Und». w«s für das Gemeinwohl ist das Wkhtigste^ 
Wenn meine Seele nicht das Schlecht're wählt, wird nie 
Der Väter alle^ heil'ge Satzung untergehn^ 45 
Der Gorgo Dreixack nicht 9 der goldnen» walCendeiu 
Der aufgerichtet steht in unsVer Stadt Gehie^ 
Wird fichmäli^nd Eumolpos stürzen uad der Thraker Schaar» 
Entbehren Pallas nie der Kränze Ehrenschmuck» 
Ja braucht» o Bürger > brauchet meines Lagers Spross 5q 
Zor Rettung und zum Siege. Denn wie sollt ich, nicht 
Durck eines Lebens, Opfer retten diese Stadt? 
O Vaterland» o wenn» die dich bewohnen» alle doch 
Wie ich dich liebten, selber dann bewohnten wir 
Dich glücklich» und dich träfe nimmer Ungemach! 55 

Daiditfdsoy o Männer» ersog et uasere Väter/) 25 
Denn da alle Weiber von Natur Liebe zu ihren 

Kindern haben, stellte er diese dar, mehr das Va- 

terlauJ als die Kluger liebend , und zeigLe dadurch, ' 
dass, wenn die Weiber mj Ii; Ii es zu thun den Muth 
hab£n y die Männer eine ganz unü|)ertreifliche Xiie* 
ba fiir da» Vaterland hfihw MfWfißn^. und es nicht 

9* 
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inutvmv* OvT« ydq vniXaßov VfXiov ol siaiigeQ onov- 
dtUop dvai nottiv^ß äffte VQfHfV i<d^B¥%Q ms^' ini- 

• §iWQi nQos 10VS J^X).7]vaG Ö%i %dXXia%a %mv k'g- 
«njv Gvi topiav ov MaifnovaiV e?AA* iniTatrovaiv ä 

Xoyov Mal anadeiSsttg vavQ dp&QnSnovg avfinBl&cvat¥m 

fll^ftMPOQ Iii Twulg ^«imtap jca2 isdt/mov hthm^p 

zi&vdfiiP' «U* aXoxog ti aoij »od ninm uxpa, 
wttl tA^0og nal ol*og ami^finagf ä $tip *Axmmt 
oigwnuk ovp nival q>lXfjv ig natQidm yatav» * - 

27 Tvhwß %m9 InAv anoiopTeg, i iv^Qeg, ol nq6^ 

w%mQ ngig dgtiv^v, mevs ov fno^ov vnkq 
4ttTm¥ navQi&og uXld %ttl ndofig ^Jihi^ag tSg %o$¥^g 

^•d-eXov dno&v^ozstv, Ol yovv iv MaQa&wvi naga-^ 
w^d/Lbsvoi %oig ßaqßdqoig %6v ii dnia^g %^g "AaU^ 
<nro W i*Qd%9jaav, %oig Ulotg MtiMpotg «ai«^r aSwtuß . 

dnaoi Tots "EXXrjai mio/nevoi, ovh üu ijj do^jj ^liya 
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* « 

/ fliehend vcrlaasen und vor allen Hellenen beschim-* 
pfen dürfen, wie Leokrates«^) 

Doch auch den Homeros will ich euch vor- 26 
tragen.') Denn für einen so vortrefflichen Dich- 
ter hielten Hin die Väter, dass sie ein Gesetz ga- 
beOy^) alla fünf Jahre an den Fanathenitett solltäi 
unter allen übrigen Dichtem allein von ihm ditf 
Gedichte abgesungen werden ^ den Hellenen da- . 
jüorch ^eigend^ dass sie immer das ScIiOnste unter 
allen Dingen vorasieben« Mit Recht. Denn die 
Gesetse belehren wegen ihrer Kurse nicht, son- 
dern schreiben bloss vor, was man thun soll; die 
' Dichter aber, das menschliche Leben nachahmend^ 
lesen die schönsten Thaten ans, und gewinnen 
durch ilede und Darsteilung die Menschen. Rektor 
nämlich spricht zu den Troei'n, sie iiur Vater- 
laudsliebe ermahnend^ Folgendes:^) 

Aii{ snm Kampf um die Schiffe mit Heerlakraft! wslcher. 

von euch tinn 

Tod nnd Schicksal ei^eicht» mn Warf und Stosse ver» 
^ : wuudet^ 

fiterbe! Hidht ndmdos ist's ^ £ar des Vatadimdes Bfxet- - 

t»»g 

Sterben: in Wohlfahrt las^t er die Gattinn zurück und 

die Kinder 

Und sein Haus nn3 Erb' nnbcscliädiget^ wann die Achäer 
Heimgekehrt in den iSchiÜcn zum lieben Liande der Väter« ^ 

Diese Gedichte, o Männer, hörten enre VSter, 27 
strebten nach ähnlichen Thaten und waren so ta- 
pfer, dass sie nicht allein für ihr Vaterland , ') son- 
dem auckriiir Hellas^ als ein gemeinsames, in den 
Tod gehen wollten. In Marathon non gegen die 
Barbaren aufgestellt, überwältigten sie die ans ganz 
Asien zusammengebrachte ' Ausrüstung,^ durch 
ihre Gefabren , gemeinsame Sicherheit allen Helle- 
nen erwerbend, nicht auf den Ruhm , sondern auf 
dessen wer the, Handlungen «tol% sich zu Vorsjteheru 



Digitized by Google 



28 ToiyoQavp wvmß ^aay ä^fägiß imovSaiw xal »oi« 

yoic nokßfiQvai nQOß Meao^viovs dvükBV old-^og nag. 

ßaaiXevovatv iv SndQvy, vov£ nag' v^üv i^ys/AQvaQ 
' dftßivws i ^ws iHQtre, nag ov« dwniQßkifrw ^qi^- 
3 vtjv iiteivav dgBTfjv "i^ojU/lSwj l'is y(XQ ai»^J^9 vm¥' 

noXms^ i^9^* o£ ml %mf noksfiiotv ln^av^aay «et}' 
vi^ ne^l wlis Wotv intfdXmi^ üvifBtdSuvtOf ov/uf- 
4^ov €is ToV TtttQovva xivävpoff oAA' ug dnawa %6v 

' «cW« ßwXwftdfMtvoi mXäßs sforiAm» yd^ ttwoiß 
iXeyeta mtifmß iv dnwiwviß miiMwta$ n^c dv^" 

3 dqsiav» Kai niQL lods olXXovg nou^Tag ovd'era Ao- 
f^ M^dvTBß mql %ovxov otrvo) c^idqa ionovdduuüti^f ' 
weva vofiW i&eVTOf ä% iv votQ onXots inorgaveva» 

fiivoi doi , y.a'küv tnl t'}]v tov ßaoiXLwg aH}jV)]i' dnov- 
üojLi^vovs ffoP TvQTttlov uoiTifidfiüV änav^aß» ffOfbi^ 
Cwv9ß omaQ dv athaiis ftdknn» nq6 vije nurqißaß . 
ityiXeiv dno&y^fjHsiP* XQfjGifAOV f lovl %al Tomatv. 

,TiÜvüfiepai yuQ jcaAoV int jigofm^oiir$ ntaotrtot 
..*i9if ^ »fftov uqolmipzu noX&p udl TtAnrnq. d/qavß 
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■ • 

der Helkjaialii und zu Herten der Baifcaren ma- 
. eilend« Denn nicht mit Worten übten sie die Tu* 
gend) sondern zeigen sie allen dnreh die Thut* 

Ja so tapfere Männer waren sowolü im All* 28 
gemeinen^ als auch jeder für sich die , dainaligen 
Bewohner der Stadt, dass den so taj»feren Lake-- 
dämoniem in früherer Zeit, al^ sie Krieg führten « 
gegen die Messenier,*) der Gott weissagte, vgn 
uns einen Anfiihrer za erbitten, dann würden sie 
die Gegner besiegen. Wiewohl, wenn der Gott 
iiilheilte, dass tapferer aLs des i lei akles Nachkom-* 
men, die sleU in Sparta heiraclicn, die Ani'uJirer 
von euch seyen,*) wie mus^ man da iiicht jen^r 
Männer 'i'apieikeit für unübertrefflich halten? Denn 
wer von den Hellenen weiss es nicht, dass sie den 
Tyrtäos 5) zum Anführer erhielten von der Stadt, 
mit dessen Hülfe sie sowohl die Feinde übei-wai- 
tigten, als auch die Sorge für die Jugend ordne- 
ten, nicht nur für die gegenwärtige Gefahr, son- 
dern auch für jegliche Zeit sich wohl herathend? 
Denn er dichtete und hiriteriieas ihnen elegische 
Qedichte^'*) durch deren Anhörung sie zur Ta- 
pferkeit unterwiesen werden. Und, wiewohl sie 
die übrigen' Dichter ^gar nicht beachten, zeigten sie 
doch für dÜesen einen so grossen Eifer , dass sie 
ein Gesetz gaben, wen^ 9ie bewaShet zur Schlaclit < • 
.ftnszO^lii^JksQUe inan alle s^m Zelte des KOnigs 
rufen, limTTyrtäos. Gedichte anzuhören,^) in. der 
Meimtng,' so würden sie aiii willigsten seyn für 
das Vatexlattd zn sterben. Zweckdienlich über ist 
es auch, diese elegischen Gedichte anziüiöi^eu, da-* - 
mit ihr sehety welche Thaten bei jeni^n für rphmn 
lieh gelialten wurden. 7) 

Denn zu eterben i«t Bf^Hn hpi der Streitpp, YQrder.8tea ^) 

fallend, 

Aia ein tapferer IMaiui schirmend fhis hciruische Land. 
Doch verlassend die eii^ene Stadt und die leiten Gefilde 
Betteln 2iebu nichts ist grössere ^cha^de; d9i]4^ 
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ii ^ ovttog avö^og lUc dXoj/ntvov ovöf^L mQti 
ylyviTUiß ovif oudtag iigonia/o tiiti^a, 

^ iS w Piotf dXkd nd^^a^i nag aXk^XoUft (itvQPtiSs 

wovg di mtluiOTd^vg ovndt* yovput ika^^^ 
tp ^ firj itmaXslnopTig g)evyni tovg ytgaiovg» 

tuoxQ^p yn^ äri TOVtOf futd n(}O^Qcxo$(r$ ntaöpra 

jtf r«r^«* ff ^ig09 y)W Mffa nalmi^i^aiß, 
fdii Uvkop fyiPta tm^TfoJUop t€ yip€t9Pp • 

^Vfiov dnoitpsiopt dlxf>fiOV iv xovly, x - . ^ 
95 aif^atoSpt aido7a (plXaig h x*9^^ ijfipta, ' 

ual jjjpoa yvfivüod'tPTa. vioiat dl Trau iniowip, 
u<pQ igat^g fjßfjs dyXuov äp&og ixP-'- ' - - - 

5o Co^og iwPf HetXog ff TtQOftdxouri nivoip.' 
f jiUM %tg ötaßdg fjuviif) iiuah* ufK^oxigo^at 
' iheij^'jfittg inl fig'f x^*^ 6äovu$ daH»p» 

4 Makd ys, ci^f^geg, %al ^[^'aijuo^ rotg ßovXofU^ 
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Irnud hemm uit dcar tlitnereii Mutteri den g^aon Er- 5 

xeuger, 

'Blnfaendea Kindern xiuammt vnd mit iem jungen 

GeauhL 

Denn ein Gefaasaeter ist far die er^ welchen er nelie^ 
Weichend der Dürftigkeit | so wie der edueckUchen' 

Noth; 

Und «r be^diiBipfl dee Gesohleel^t^ ihn schändet dat beer«« 

liehe Amehn^ 

Schlechtigkeit jeglicher Art folgt ihm, ' nnd' jegfiche lO 

Schmach. 

Wenn nnn also dem M^n, der herainirrt, jegliche Achlang ^ 
Schwindet, und nie man ihm Ehre auch künftighin zollt; 
Kämpfen wir ,daun hoehhermg nms Vaterland und für die' 

Kindel-, 

Lasst uns stci bcn, nicht mehr feig lür das Leben bedacht. . 
Streitet, o Juji s^lin i^r, denn, treu neben einander verharrend, i5 

Weder scbimpl iiche Flucht denket zuerst, oder Furcht. 
SchaÜt hochherzigcu Muth yielmelir und Kraft in der 

Brust each, 

Kicht auf Rettung denkt streitend mit m ännlicher Schaar. 
Aher dieAelteren, die nicht mehr sind rüstig an Gliedern, 

Lasset, o Jünglinge, nie fliehend die Greise zurück! ao 
.'Wahrüchl Schimpflich ist das ^ wenn, im Vordertrefien 

gefallen, 

Vor der Jünglinge Reibn lieget ein älterer Mann» ' 
Schon weiss habend das {laupt, und schon ergrauetes 

Barthaar, . . 
Und im Sande dahin hapchend den kriftigen Math. 
Sieh die blutige Schaam mit den liehen Binden bedeckend, ^5 

(SdiSndlicher Anblick dieaa, Unwilknregeades Sebatin !) 
Und entblösaet den Leib. Dieas ziemt den Jünglingen^ 

. wenn noch 

Iileblidier Aij^endaeit hcrrliehft mütfie tüo aiert 
Solchen bewnndem die Adäbmevy ^elielyt iat er Ton den 

Weibern, 

' Weü er lebet, und achön^ sank er in vordenter Schlacht '3o 
Wohl mit der Füsse Peer entschreitend verharre denn Jeder^ 
Feat aof denBoden^eatemmti ondmitTerbiaaeneniMnnd« 



Schon giewisSy o Männer^ imd nützlich für die, so 
anfiDBeiken wöltau So tapfer warcte nmn die> webdie* 
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hör» Tay igymp if^pvsiQois m%9tQyaafiUpa. Oi 

loi ^ijs L^iTiKtjg inißfjGctV) xal xaTacpurij tnoifjoav 

nvXats TtaQaTa^dfMVOi Talg fikv Tv^ais o/iwtas ^XQV" 

• 1^ SEIN ArrEl40N AAKEAAIMONIOLS OTl 

THIAE 

KEIMEBA, TOIS KEINSiN HEIBOMMNOi 
' JVOMIMOIJS 

EAJMNSiN ILP0MAX0T1SITE2 ABHNMQl 
. *. MAPAQ^INI 

XPT£OWPAN MHäSlN EZTOPEfAN AT^ 

NAMIN 

nuA ^tag nqdlBüiV ihctiifos «ai TtiUt^ofa dslfivfi''* ^ . 
mog, dX)J ovy^ d Aatängdviis n%3toir^iuv, dXÜ imv 

X9$ 9ilpt¥ xttTT^oyvvWß *Ed¥ /»kv &hf dnomitivipfB 
amov, do^ete näai %oig "EXXfjat ^al vfislg tos voiav-^ 
w 7»«^ i'gy(f)y ßstotHy* ü äh f4^, ual vtnfS nqoyivwe 
sfaAttfäfc ^itif£ dnwnBQfiQ99B %a\ vuAg aXlovs svo- 
Xi^us fAeyaXa flkd'ipßve» oi ydq taeirovg fiy ^av^iid-'' 

'''' Digitized by GöOgle 
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jene Cediclite hörten, tla^s sie gfegen unsere Stadt ♦ 
wegen des Vorranges stritten. Mit Recht. Denn 
die. ficixö,mteii deirTiiatea waren von beiden verrieb*. • 
tet. Denn unsere Vorfahren ^) hatten die Barbarea 
besiegt) welche suerst in Attik^ eingedrungen wa-> 
ren^ und Batten es klar gemacht, dass die Tapfer- * 
keit stärker ist als der Reichtbnm , und die Tuch-- 
tigkeit stärker als die Menge. Die Lakedamonier 
aber bei den Therm opylcii aufgestellt, erfreuten sich» 
nicht nur desselben Glückes, sondern zeichneten 
sich vor Allen sehr durch Tapferkeit aus. Denn 
auf den Grenzsteinen ihres Lebens") sind !^eugnisr 
se ihrer Tapferkeit, zu sehen, aufgezeichnet nach' 
der Wahrheit Sir alle Hellenen ^ för jene': 

' b 

« «9 ■ « i < 

* # 

PFandenr^ an JfMfdämcm Surger hffichu,: rdm 

hier du 

Liegen um sah'st, die wir ihre Gesetze befolgt, 

fiir unseia Yor&hren sber^ 

Kämpfend für der SeUenen ^reUung etrecktm Ather^ 

»er 

^Hin auf Marathon' a Flur goldiger Meder Ge*- ' 

^ Dieses Herrliche, o Athener, auch nur zu er- 29 * 
Wahnen , ist für die Thaten Lob') und für die Stadt 
unvergänglicher Ruhm. Nicht aber verriclitet© 
Leokrates solches,*) sondern aus freiem WiJl^n^J- 
aobäodete ^r den yon Anbeginn der Stadt aagesaplr^ 
melten Ruhm; , Tödtet ihr ihn nun, so werdet' 
auch ihr^) allen Hellenen dergleichen zu hassen 
acheinen ; wenn aber nicht, so werdet ilir nicht 
alle in die Vorfahren des alten Ruhmes berauben, 
sondern auch den übrigen Bürgern grossen Sbhä- 
den zufügen. Denn, jene nicht bewundernd, wei> 
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Sö¥vsQ Twkwß netQd<f99f%ai fit/MXa&iu, vofätio¥%H 

iuuva fihv uaQa toiq noXeitiioiQ Bvdomfiüv, naQct it 

30 ^^'^'«^^^ ijiLOv ö'iö'ayßj'jyai op tqo^ 

C«isf« '&BtißQi ydg, w dvd^es» ^emj^au^e, ms m^yi" 
CovTO Tolg ngoSovaig %al %Oivw;e ix^Qw)s irofuSov 

wmq nvtqi x^'f^f^ v^if i9 "fOlQ olifiots Vfs6 
jfnoXXoStSQOv ital SgaavßovXw, lial: Tovfsüv X^fp&hf^ 

fjt>ivo)y dvixQiVe, 'Aal ^fjTwv t6 ^(layfia lüqe tov fAv 

fios liQi^lov dilöviog Tov fihv vbxqo v xq iyeii^ 
nQoSoaiag, %&v ^olj]. ^qodoTf^g mv iv 
ytoQu Te^dq>S'«^f vd V9 oovä avTOv oVoi^fj* 
tat Hat i^oQiaa t c'lw «r^ff 'jiwiK^g, Srntg 
äv [Jbii itt9}i!at> fi%^Q<f fbiiih %d 6o%d tov. 
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den sie diesem nachzualimeii streben» in der Mei- 
nung, dass solche Tiiateu zwar bei den lYinden 
geachtet werden, bei euch aber Schaamloöigkcit 
und Verrätherei und I^'eigheit iur das Schömio 

gelte. 0 

Küiiut ihr aber nicht von mir belelu t werden,') 30 
wie man gegen dergleichen Leute verfahren müsse^ 
so betrachtet f wie jene au ibneu Rache genommen 
. Baben. Denn so wie sie schöne Thaten zu üben ver* 
' üandoDy so waren sie auch darauf bedacht, schlechte 
SU bestrafen. Betrachtet denn, o Männer, wie sie 
den Verrälhern zürnten und sie für gemeinsame 
Feinde der Stadt hielten. Als iiainlich Phrynichos 
ermordet worden war,*) Nachts an der Quelle bei 
den Weiden') von Apoilodoros und Thrasybuios, ' 
und als diese ergriffen , und von des Phrynichos 
Freunden ins Gefangniss gesetzt worden, führte das 
Volk, nachdem es von der That Kunde genommen^ 
die Ge&sgenen vor. und untersuchte mit Anwen- 
dung der Folter. Und bei der Untersuchung fand 

♦ es, dass Phrynichos ein Stadtveiräther sey, die 
aber, so ihn getödtet, mit Unrecht eingesetzt wor- - 
den Seyen. Und es beschliesst das Volk auf Kri«« 
tias Vorschlag, den Todten des Verraths anzukla- 
gen, und wenn eir, als VerrKther, dennoch in dem 
Lande beerdigt zu seyu schiene, seine Gebeine 
auszugraben und sie aus Attika herauszuschaffen, 
' damit auch nicht einmal die Gebeine des Verra- 
thers des Landes und der Stadt in dem Lande lie- 
gen möchten.^) Sie beschlo56eu aber auch , Wenn 
irgend welche den Verstorbenen vertheidigten, so- 

' fem der Todte schuldig erfunden würde, dass 
anch diese derselben. Strafe theühaftag seyn soll- 
ten. So meinten sie, dass nidit einmal beizustehen 
denen, welche die Andern verlassen, gerepht sey, ' ^ 



\ 
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voi SopaXmc in wv %w9vvfa¥ dmjXXdvravro* Adfia 

vnlg av'zov yl^lorrjQyov «ai 'AXs^aXia dni'Aietvav 
9tal ovif iv ip y^Q^ va(p)]vat intiQsxpav* vjutsis jlfi 

ißtifo^ fsbr TOtfff Uytft p4ifatf vf». n^fMvi^ fiwfi^tf»ih', 

WQ wts koyiatais TifKOQiaig fisTijX&ov, Vfieig ath- 
Tov ToV együ) »al ov Xoyoi %qv dfjfjLov iy»maXin6pTt& 

^imavisU* Vfjiüp cStoi ndzQiotf, dvaii&g Vfimv wSvmß 

rpTjtpi^ea&au Iial yuQ d phv k'v %i toiovtov yeyovog. 

kor ^ di dhi^Bivfif inot^a€6Pt9* oiwit,^^ na^d mUf" 

7 XiiMVV'y *'InnaQiov^ fdq %6v Ttf^d^jav wy^ v^ofki" 

^avra tffs ngo^oolas tw ^'tj/jna HQiaiVy dXX* eqijfiov 
%6v dyotva idaavTU, ^civdvui tovtov Cr^jLvmauffV€£p 

€titiif« avwv i6 dftqtmiXBUß nue^'eXowee 9tal cvyy^oü" 
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sondern das« wohl in gleichem Maasse anth der^ 
welcher einen Verräther durchbringt, die Stadt ver- 
rathe. Indem sie nämlich so sehr die Uebelthäter 
liasst^n und solches gegen sie beschlossen, Warden 
sie aas den Gefahren sicher befreit Nimm, denn, 
Schreiberi den Beschluss hervor, und lies ihn ab. 

Be9chluas. 

Ihr hört, o Männer, diesen Beschlufis! Dem- 
zufolge giubea sie die Gebeine des Venälliers wie- 
der aus und scliatiten sie aus Anikas Orenzen, und 
tödteten seine Vertheid iger, Anstaicliüs und Ale- 
xikles, und verstatteten ihnen nicht einmal das Be- 
gi'äbniss im Lande. ^} Ihr aber, die ihr den Leib 
•des Verrälhers selbst lebendig eurer Süimngewalt 
unterworfen habt, ^ ihr wolltet ihn unbestraft las- 
sen? Und um so viel wolltet ihr schlechter seyii 
als eure Vorfahren, als jene die, welche allein 
mit der Rede dem Verräther beigem; Landen, mit der 
bärtesten Strafe verfolgten, ihr aber ihn seihst, der 
mit der That, nicht mit dem Worte das Volk ver- 
lassen hat, wie einen Uilschuldigen freilassen wollt? 
Das sey ferne, o Richter i Euch ist es wahrlich 
nicht Vätersitte, so eorei^ selbst anwürdig zu be- 
schliessen. Freilich, wenn ein Beschloss der Art< 
gefasst worden wäre, so könnte einer sagen, dass 
sie es mehr aus Leidenschaft, als der Wahrheit 
gemäss gethan. Wenn sie aber an Allen gleich- 
aülssig diese .Rache genommen, wie soUte es da 
nicht klar seyn, dass sie von Natar gegen alle sol- 
che Thaten feindlich gesinnt waren? Hipparchos, 
den Sohn des Timarchoe,^) welcher der Anklage 
df s Verraths ni^t Stand hielt, sondern dem Rechts-», 
streit entfloh, hatten sie mit dem Tode bestraft; 
Da sie aber seines Leibes nicht als Geisel für seine 
Firevel habhaft werden konnten, nahmen sie sein 
Standbild aus der Akropolis herab, schmolzen es 
zusammen, machten eine Säule daiaus und be- 



tfjv dva}'Qd(pEtv zovs äXiTfjQtovs ml vovg nQoSozas* 
mU amos 0 "In'nrAQyos vavvy öTi^hj dvayi- 
S f^oitmi, wtl oi alXoi dh nqaäo'stu. Hai fiq§ Xdß^ 

WB^ISMA KAI TUOrPAMMA TMS 

STHAH2. 

XOfuvaig ^$§mQiaig inokaom $ ov)(^ onag vov j^aAicow 

^otg naqddetyfAa eig tov AomoV '^qqvov dg er/ov^ n^jog 
%Qvg nQoSorag aavakmouv» 

€ig JeidXemr fisrttüvdifTav, ove d &^f9og m6 Aaxe* 
daifitO^mv eTToXtoQKeito, 07i(ag el^moiv, oW nsgl %m¥ 
stgoäamif ol ngo/ovoi dfMietg ual aKokov&ovg, dXlii^ 
XaiQ tag %i(mQiaß imwfhfvo* jivafivmous, ygafm, 

WH^ISMA. 

11 jiKom%8, ä dvf^Qsg, %al tovtov %ov '^(plGfia%og, 

mttiyvaaav, Kai iij/ij^iaaifvaf idv 9 ig avtmiß in»' 
vifov dXiaxij%ai, dnayayelv 'A d^t]vaiviv v6¥ 
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tehlomfigtt'^ mt dkselbe ^3i# Wtevler nni^die Verra« 

ther zu verzeichnen. Und nicht nur liipparchos 
fielbst ist auf diese Säule eingegraben, sondern auch 
die iibr^g^n Verräther. , Du aber nimm zuerst deo 
Befchluss, nach welchem Hipparchos Standbild am 
der Akropolis herahgenommen wiirde, dann die 
Anftch^ift der Bäale, ndd die' später aaf dieae SiSuld 
«och hinsugescsIirjdbeBeBYevx'ä^ ittdlietf yor^ 

3eschluss und Aufschrift der Säule* - 

Was glaubt ihr YOir ihnen, o Männer? Etwa, 

dass sie eben so wie ihr iiber die Lebeithater er- 
kannten? Züchtigten sie ilin nicht vielmehr, nicht 
im Stande, den Leib des Verräthers in ihre Gewalt 
tu bekommen, durch Zerstörung seine» Denkmale 
mit de|r ^ebüifarenden Strale?' Nicht nmi'di» idierfie 
BiIdsiHile,/9U3^aach^etzfm^*) aondem .damit sie der 
Kachwelt ein Muster für die Folgezeit surückliea« 
sen, wie sie gegen Verräther gesinnt gewesen. 

Nimm aber auch den andern Beschluss, betrr^f- 
fend die nach Dekeleia Entwichenen. aU da« Volk 
von den Lekedämoniern' bekriegt wurde» damit 
man einselie, wie air den "VerrStliem die VorfaTiren 

gleiche inid entsprechende Strafen nahmen. Lief 
voj:, ^ciureiber! 

♦ « 

J 

Beschlus9. 

Ihr hört, o Männer, auch diesen Beschlujs, 
dass sie gegen die in jenem Kriege nach Dekeleia 
£ntwiciienen'°) erkannten und beschlossen 9 wenn 
einer von ihneq zurückgekehrt ertappt würde, solle 
. ihn jeder Athener «a den Theamotheten fiüliren* 

' 10 



* 

fueradrapiü^ omwi t'/.oXa^oVf v/^uts (JA %6y in 

JI(ag ovv ioi^fß dnoyoiipt ntvai t%slvm3l dvdqmv ; 
€9 "Aim^ wlti/lfiß ixommi' mak ^ sa^.mv ^ S»^ 

w ftip4nf ^yße 4XXd .irfl4 %dg 9»^ ditM94if9m¥ 

dvdoiuTöv TT^v noXtv ovouv %6v Ao/w /novo) fT^Ö^t- 

l4 'Ixavd filv ovr kcu Tamatrjv zurr n^oyovoDV yvm- 
y(U ^idvoiavy (ag uypv ngog fovg naQayo^ovrTus eis 
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Diese aber sollen ihn nehmen und dem HenLer an 
der Grubcf**) übergeben. Da nun jene die, wel- 
che bei ihrem Entweichen unser Gebiet nicht ein«* 
mal verliessen, so bestraften, wolltet ihr den aiia 
der Stadt , und dem Grebiet zur Zeit eines Kriegoi 
.nach Rhpdos Geflohenen, den Verräther de« V<d* 
kesy nicht tödien? Wie sollte man denn glaubeiy 
dass ihr jener Männer , Nachkommen seyd?' 

Doch es ist auch der Mühe Werth, den Be-» 
schluss über den. auf Salaimis Getöteten «a 
hören, den der Rath, weil er bloss ^mit einem 
Worte die Stadt zu, verratHen versuchte, efgen- ' 
händig, naciidem er die Kränze abgelegt, tödtete. 

. .t • 

JBeschiuss* 

Walirlich ein edler Beschluss , * ^) o Männer, 
lind mit Recht unserer Vorfahren würdig. Denn 
Nachkommen von Uebelthätern haben nicht bloss 
das Leben von ihnen, sondern verdienen aucdi die* 
selben Strafen* Wie nun, o Männer? Scheint es 
euch, wenn ihr die Vorfahren nachahmen wollt, 
der Vätersitte gemäss xd seyn, den Leokrate« nicht 
zu tödten? Denn wenn jene den, welcher die schon 
in der. Gewalt der Feinde befindliche Stadt nur durch 

' ein Wort verrieth, so tödteten, was müsst ihr 
dem anthun» der mit der That und nicht mit dem 
Worte das Vaterland verliess? Müsst ihr nicht jene 

' in der Bestrafung ^ ^) übertreffen? Und wenn jene 
die, welche sich selbst »der vom Volk zu hoffenden 
Rettung zd berauben versuchten, so bestraften, 
was müsst ihr dem anthun, welcher selbst des Vol- , 
kes Rettung verrieth ? * 7) Und wenn jene um dea 
Ruhmes willen an den Schuldigen solche Rache . 

. nahmen, was mü^al ihv des Vaterlandes wegen thun? 

Freilich ist schon diess hinreiclioiid , die Gesin- 
nung der Vorfahren zu erkennen, wie sie hinsicht- 
lich derer, die gesetzwidrig gegen die Stadt handelten» 
dachten. Dennoch sollt ilu auch noch hüren^ was dio 
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uMoiwm iSfme vi^c it^ ßwkmmiiQlf n^fi ftft^^ 

d'ojvjv Kai %mv %o¥ dfj/nor U€mX¥6ifnMf* ^6 yolgfu^d 

«^iW «flU^fOi^Of • Msut wie %ptdM9r9m oi iv«»- 

Hciiiov« %iiiy Ii^kk^vwv itjimoe, aal /LtokiQ eis fijviav^ 
wiv fMtstAvAf^ov«^ # andgas odwe däixjjfid^ 

i5jco^ Tag üf ödovs %üy i6v Sr^pLOV nQodMvrmv. ^Ey^f^i" 
oap%o ydü m/Aoaav' idy nis iv^awi^t intr* 

^aiuXvfjy %6v alo9'a¥6fk%¥0¥ Ka&aQor et" 

liwwß ^ov%o diiv C^P tovg noki%aQ, (ogve fir^^ als 
Awfpiav il&ü¥ fAtjäiya voitmr %m¥ dämtifuitm^» 
Xiß% %i ^rptafn»» 

W H <P I 2 M J. 

zavrt^v iavfjoav eis ßovltvtr^Qiov vn6fiv}}iA^a %oiQ 

Ma&' 4ud(n%v ij/u^iQup Qv^fiavai %at (iovkivoptivotß vnkQ 

%^ naiwgi^oß mg ng6e %w}e voutwovQ iytiym Kol 

M rotJro iv %te ata&rjvai ftovov, fUXXovTag avvove 

%QV%uiV T& noi€iv, dno%%aivuy avyiifioaav» Einotmg * 

%mß §A¥ yuQ aXXmp dtiwiifid%n¥ flkti^fog vfva- 

9dg %tfmqidgy nQo^Oüias nal &^ftov «mr«-* 

Xvcius itQotiqag* Ei ydq fiQotja§o^€ lotnov %6v «ai- 

^9 ^ §UkkovQi¥ iutipQt ua%d 9^ natifUog ^^X4¥ 

f» nfdtwcir^ Mm Uwt¥ Vfti¥ fuiwd mm» ilwipf na^ 

...» i ' 

I 
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8üale jbei dem Rathbause über Verräther und Auf- 
löser der Volksherrschaft sagt. Denn die Belehrung 
durch viele Beispiele macht auch die EntsciieidQtig 
leicht. Nach der Herrschaft der Dreissig versperr* 
ten nämlich eure Vüter^ da sie Ton ihren eignen 
Mitbürgern gelitten hatten^ was nie einer der Hel- 
lenen gut hiess und kaom wieder in ihren eigen- 
thümlichen Zustand zurückgekehrt waren» alle Wege 
der Ungerechtigkeit, er&hren und ktmdig, wie cUe 
Volks verräther zu beginnen und weiter zu schrei- 
ten pflegen« Denn sie beschlossen und beschworen 
es« wenn jemand nach Gewaltherrschaft streben, 
oder die Stadt rerrathen, oder die Volksgewalt auf- 
' lösen sollte^ so solle jeder, der es gewahr wurde, 
ohne .ßchuld seyn, wenn er ihn getOdtet. ' 9) . Und 
es schien ihnen besser, dass die Verdächtigen stür- 
ben, als dass sie selbst, wenn sie j ehe sich erst 
zeigen liessen, in Waluheit Sclaven wären. Denn 
von Anfang an, meinten sie, müsse ein Bürger so 
leben, dass er nicht einmal in den Verdacht die- 
ses Verbrechens kommen könne. Nimm denn mir 
den iieschluss hervor! 

B e s c h l u s a.^^) 

Diess, o Mariner, schrieben sie auf die Säule 
und stellten sie bei dem Rathhause auf, als eine 
"Erinnerung fiir die, welche täglich ;susammenkom- 
iiieti und über das ' Vaterland sich berathen, wie 
man gegen solche gesinnt seyn müsse. Und des- 
wegen beschworen sie es unter einander, wenn ei- 
gner auch bloss merkte, dass welche etwas der Art 
im Sinne hätten, diese zu tödten.**) Mit Recht. 
Denn allej^ übrigen Verbrechen zwar müssen die 
Strafen folgen, dem Terraih aber und der Auflö« 
sung der Volksherrschaft zuvorkommen. Denn 
wenn ihr diesen Zeitpunkt unbeachtet lassen wolltf 
wo jene gegen das Vaterland etwas Uebles su 
unternehmen im Sinne haben, so ist es auch 
liernaeh gar nicht mehr möglioh^ die Verbrecher 
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vt^g mtl €Mß i^Y^ iSi»ffß M'^ intXa¥&flvw^ if 

Haoft^Qiov il/'f/ve. vno/uvtj/naju c)' eyere y.ci naqot'- 
d9iffM^%ci %fii iluivmif ^tfnagiae iv toIs mgi %mv 
idiiitwv%mf ^piifUtfmüw m^OfUvf»* dtofmfUnavt^ Iv 
TW fptjtplofia'Pi TW /^fjfiotpdvtov xveiveiv tov %fjv 
na%qiäa ngod id'6w(^ aal Xoyot xai iQy^ 
ßul j^üqI ^ijq>f>' Mi^ fdQ oUüd'B vir ,f$k¥ 
mveimv, ue ol nq^fwot, uaiaXlnrnm, xX^govofiot 
elyaif ruv dh ÖQKay xai zijg mavmQf ovs äovTBQ qI 

32 Ov jcorop %oivvv y noXig vfiwv wvmg iajtjB nQig 

i^itv* düfaXidn^ ydg ikaovos Vfmv njv 9iKaiav 
ml Trjy (voQHQV y/^(pQy, &ijas%at* llavacLvioLv ^dg 
voV ßaaiXia €mmr ngatitdifw Oiftftti 'MX" 
Xi^ Xaß6inf9e, imidrj etpS-aas naTatfvywv elgtdvife 
XaXxtoiKov leQor, Tijv -i^v^av dvotKoöoy/^aapvMß ual 
%nv ogo^yy dnog%^daapf€e ual wuXoi mgiatQttva* 
.iM#«tw«f^«f ov n^9ifw dm^U'or nglv y tw Xtf^ 
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zu bestraftn. Denn aia ^«rdm «tfrW «Ii di© Stwf* , 

yaa denen,, ^n denen «e «idi vergehein«.^ • / 

Denket däher, Männwi' wie e» diese Vowor-31 

ge und diese Handlunge» we^th «ind, vnd Tergewet 
bei der Abslimuiung nicht, welcher Männer Naeb* 
kommen ihr seyd , sondern ermuntert ^uch gegen- 
seilig, dw» ihr jenen Aehnliches und Gemäs3es aa 
dem heutigen Tage beschlossen habead, aus dem 
Cerichtsliofe herausgehet Erinnerungen aber und 
Muster ihrfep Bestra&ngcn habt ihr in denFestse^ 
Zungen der Beschlüsse über die Vetbreolier, lÄod 
geschworen habt ihr in dem Beschlüsse dto Demo-p 
phamos,*) zu tödten den Vaterlandsverräther mit 
Wort undThat, und Hand und Stimmtäflein, Denu 
glaubet nicht, dass ihr zwar des Vermögens, wel- 
ches die Vor&hren etwa zurücklassen, Erben seyd 
die Eidschwüre aber und die Versprechungen, yfo^ 
durch unsere 'Vilei^, d«»\Oöllem verpflichtet, an 
dem gemeinsamen Wohle der Stadt*) AxlUmI hat^ 
tan, — dass ihr dipse ^icllt erbft. 

Doch nicht allein eure Stadt w«f »o gedifflt g*.33 
gen die VerrHther , sondern auch die Lakedinw» 
nier.') Und üürnet mir nicht, o Männer, wenn loh 
ilmr cift g«denke. Denn schön ist es, «ich eine 
SUdl mit VoWgWtdnete? Verfassung z^^l Muster 
SU nehmen, pton Hat mehr Sicherheit wu:d dann 
jeder von Euch einen gerecjitra «od eiJ«ema»eo 
Ausspruch ihun. ^) Denn als alW Panswiiaa, ihwa 
König, der dem Perser Hella* verrathen wollt», «f 
• griffen hatten, dieser aber sich in den Tempel dw 
Chrikiökos») rettete, verbauten sie dieThu^eunÖ 
iwhm<!ii Dach «b, nnd rings Rmher Wache 
Tallend. Uo^n rie mchtrf., ^ »b« d«^^ 
Hunger gelQdtet UOm^ nn* HWh»«» 
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1 nf^owio^ ßmj&üVQty» Mu6t»e* ofidk^ fü^ ni^org-' 
Qov d9twovütp negl vcAg &Bwe daeßovoty twp no* - 

lud j^$y€tf^fUrm¥ ws»p4^v i9%9¥, S'i»iiiJi» U-* 

tijv tA Tov noXlf.iov OLOiij^lav VTtev&vvov y.ivövyu) 

NO M O ' ' 

OVfifpoqoß ov fiopov iitsivot^ fiXXd xai vois dXXoti 

p6s ^ i¥aywi9H %pvs ngds TOVß noXe/niovs »m>#v- 
POVS vnofxtveiv ' ils ^a^. Qf^v &avdTüi ^'tj/Mioifft^avoy 
969 n^ovipß i¥ mag nt^MvoiS imkwffei navgif 

au u6(as vnoHei/iiiytjy av%ia vifiwQlap, oidefAiav ydq 

PK fiii ä%t dvolp mvävpofp moiuifAivwp d¥ttynala¥ 

ioTctc S'arfQov /usTaoyur, tio/.v uuDmv alQijüovzui 

i% tmv ö%Qatonidiay *p$vy6pT(ov, oaov ot jikv eis vt^V 

^ kj i. jd by Google 



%Iai*, dass nicht einmal göttliche Hülfe den Ver- 
räthern zu Statten kommt.*) Mit Recht. Denn 

das ist die erste ihrer Vergehungen, das^ sie g(ut- 
lüs sind gegen die GoUer, der val.<jriichen Satzun- 
gen sie beraubend. ^) Der stärkste Beweis aber 
unter allem, was dort^J geschehen, ist Folgendes. 
Sie gaben nämlich ein Gesetz, welches allen, die 
sich keiner Gefalir fürs Vaterland unterziehen woll- 
ten, ausdrücklich den Tod bestimmte. So aetzlen 
sie grade darein die Strafe, was jcue am raeisLen 
fürchten,^) und unterwarfen die Rettung aus dem 
Kriege einer mit Schande verbundenen Geiahr. Da- 
mit ihr aber sehet, dass ich nichts Unerweisliches 
gesprochen habe, sondern wahrhaitige Beispiele, 
•o lies ihneu das Gesets vor. 

Gesetz,' 

-Bedenket -denn, wie schön dieses Gesetz ist, o 
Männer» und wie nützlich nicht allein für jene, 
sondern aoch ßir die übrigen Menschen« Denn die 
Forcht Tor den Mitbürgern wird sie durch ihre 
Stärke 'nöthigen,' die Gefahr gegen die Feinde ssa 
liestelien. ^} Denn wer wird, wenn er sieht, dass 
dier VeMther mit dem Tode bestraft wird, das 
Vaterland in Gefahren verlassen? Oder wer wird, 
dem Nutzen des Staates zuwider, auf die Erhal- 
tung seines Lebens bedacht sejrn, wenn er die 
ihm bevorstehende Strafe kennt, dass es nämlich 
keine andere Büssung der Feigheit gibt, aJs den 
Tod?^) Denn wenn es ihnen bekannt ist, dass . 
ts unumgänglich seyn wird, der einen von zwei 
drohenden Gefaliren sich zu unterziehen, so wer- 
den sie viel eher die Gefahren gegen die Feinde, 
als die gegen die Gesetze und die Mitbürger wählen. 

Mit um so grösserem Rechte aber möchte wohl 33 
eher dieser sterben, als die, weiche vom Heere sifli 
gelUichteL haben, da jene zwar in die Stadt gekom- 
men sind, . um für dieselbe zu streiten » oder ge« - 
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fiivog, üväi vnhQ iäias ioviusi i/»i69ta&a$ iok" 

ical TU vfjs (fiVüifüS oiHsia icai dvayxaia ngodidmxBV^ 
a witk folß dkoyote Coiois fuywva wl anmfdatofarm 

ifiv'46 ngds 'to Ta/o^^ , u I'ütiv iötiv ijnlQ %ijs arnuiv 

. Oii&' d/gUt fdg o^is, ijy nldvfji dififHß, 
«Uff piOüaovg »J^ioim Svttuw* 

34 jiXXd AMwngdvtis woümw ynsQßißXtjKB t§iXl^, 

yunwif ovdsfjhia n6X*s ttp^ov ikiat noQ em^ furoi- 
< »Mf dXXd fjtdXXop d¥dgwp69m¥ ^hswfmf» ElnÄ* 

TWff. Ol fuv yciQ (f ovov (fivyovTeg eis irigav n6Xi¥ 

f ovroir viß dv modibino niXtßi Sc fd^ vnkQ v^s 

avTOV naTQidos ovx ifioij&tjas, vctyv dv VTthg Tijs 
dXXoTQias nivdvvov fwa vsvoju^siyets ; Xaxol ydq xul 
fioAlvra» mal UvQi %ul täl^ ^iXo$ ol wwo$ %iv ay* 
^gmnmf 9iüivy ot 9Mf fiihf dya&m¥ %m¥ v^ff nitums 

9 awat* Jiahoi vnd W¥ f^ßkv ditxovfiUrm^ /ff- 
oov/Mf'oy ual iUXav^dfM^ap %l 9$t na&Hv vq> vfim^ , 

9$imgiaQ %vyydifsiv^ Mal fii^v, i iviftßS, 9Mß nd" 

\ ■ 
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meinschaftlich mit im übrigen Bürgern da« Un- 
glück zu tragen, dieser hier aber ans dem Vater- 
lands floh, um sich allein Rettung zn verachafienT, 
und nicht einmal seinen eigenen Heerd vertlie^- - 
digte, sondern, er, der einzige unter allen Mexir 
sehen, selbst das durch die iSatur befreundete und 
Unentbehrliche Terrieth,*) was sogar den unver- 
nünftigen Thieren das GrÖsste und Wichtigste ist, 
üie Vögel werligsteiis sind von Natur am meisten 
zum Fliehen geschaffen; und doch sieht man, wie 
sie für ihr Nest und ilire Jungen zu sterben be- 
reit sind.*) Woher auch einige unter den Dich- 
tem gesagt haben: 

Selbst nicht ein irilder Vogels baut er sich eiaNe»B^ 
Verstattet dass ein andrer Jonge leg' hinein.') 

r 

lieokratea ^ber übertrifft sie so selir an Furcht- 34 
aamkeit, dasa er daa Vaterland den Feinden über- 
'lieaa. Darum veratattete ihm auch keine Stadt , sieh 
in ihr niederznlasaeD, aondem entfernte ihn eifri- < 
ger aus «ich, ala Mörder. Mit Recht. Denn die 
wegen einea Mordea fliehen und in c;iae andere ■ 
Stadt kommen, haben die^ welche aie aufnehmen, 
nicht zu Feinden« Welche Stadt aber möchte wohl 
dieaeii aufnehmen wollen? Denn wer aeinem eige- 
nen Vaterlande nicht beistehen wollte, der möchte 
wohl leicht für ein fremdes I^nd sich Gefahren 
unterziehen? Ja schlechte Bürger und Schulzge- 
nossen und Privatfreunde sind dergleichen Men- 
schen , welche zwar an dem Guten der i>iadL Theil 
haben, im Unglück aber nicht einmal beistehen wol- 
len. Was iiiusö daher diesei', gehasst und verti-ieben 
von denen, an welchen er sich nicht vergangen, 
von euch erdulden, die ihr so Schreckliches von 
ihm ertahren ? wMuss er nicht der h^irtesten Ötiafo 
theilhaftig werden ? Und wahrlich, ihr Männer, von 
* allen Verräthern, die es je gegeben, würde, wenn 
e« 'eine härtere Strafe als den Tod gäbe, diese den 
Lepkratea gan» mit Recht t^relfen. Dem» andere. 
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yj^i^od'ai %ovnp ToXfjiwat, IJqIp i^kv ydq tomo ngä" 

fjiB'VOt' %fjv ngog tovtov (piXLav dicirfVÄuiTOvaiv, oi^T« 
9fokd nQ6%9Qoy vnkg wS%mv amols toxlv dnoXoyijvior 

%al v6^ nartoa avrw vov J^creXeVTt^Hüza — £i T/ff 
äga iavlp aia^'t^oiQ voig iitel ncQh vwv iv&däs fif* 
Yvofjbi¥m¥ — dnaiftnv av AcfvwvaTOf^ fHf£a^m ^d- 

^aatfjv, ov %riv idXnt^v dxova ix^oTov xaithrts rots 
noXs ^iois iy Via lov Jios voij 2utv^Qos U^oavX^aa^ 

avxov fjbSTQioTtjTOS , raiüvtjff aiutog Inopsidifnov inoirj'* • 

3 09* TOiomov ydq viov naT^Q ngogayog^vevait /fii 
. Mal noXXol fM& s%^9Xi^Xv^a9$v, m uviqH» ^fMfvy* 

Tfff, dtd tI ov» MyQarj/a tovvo 9h ^¥ tkayysXiav^ 

ddinijfjia utiov %tjs fisyiQtfjs Tt/mQius, dXX* ovx vyov^ 
impft9lv, n9q\ nQoiaoiue %€mw nqlvw Svofk» Jide 
• vijQog imyod'fpctt ngog 9lgayy9XlM¥. 

4 '£xndnXijyf^a& ftdXiota ini %Qis fA^V9 yiv9^ 
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VerrSÜier dolden« auf dem Vorhaben m fceYeli» 
ertappt, Strafe ; ^) dieser aber wird geriehtet» aacli- 

dem er vollFülirty was er untemommeiii nachdem 
er die Stadt verlassea» ^ ^ 

Ich wandere mich aber auch aber «eine Ver- 35 

theidiger, weswegen sie wünschen, dass er entkom- 
me. Etwa wegen der Freundschaft zu ihm ? Ich 
glaube aber/) dass iie nicht Dank, sondern den 
Tod verdienen y weil sie mit diesem Mensclicn um- 
sugehen wagen. Denn ehe Leokrates dieM beginge 
wai: es oicht klar, wie beschaffen sie wa^ien* Jetat 
aber ist es allen offenbar» dass sie als Gleichgesinota 
die Freundschaflt zu ihm bewahren. Daher müssen 
sie weit eher sicli seihst vertheidigen, als jenes Frei- 
lassung erbitten. Ich wenigstens glaube, dass selbst 
sein verstorbener Vater, (wenn nämiich die jenseita 
eine gewisse Wahrnehmung von dem hier Geste- 
henden^) haben>) für ihn der schwerste fiichter von 
allen seyn würde » er, dessen ehernes Standbild in 
dem Tempel des Retters Zens er feindlicher Beraa- 
bung und Beschimpfung ausgesetzt zurückliess, und 
das Denkmal, welches jener durch seine Tugend 
verdient hatte, der Schmach Freis ^ab, eines sol^ 
chen Sohnes Vater genannt an werden« Darum 
sind mich auch .viele angegangen , o Männer , mit 
der Frage» warum ich d|ess nicht -mit in die Klagen 
Schrift gesetzt habe, dass er das im Tempel des Ret«* 
lers Zeus aufgestellte Staudbild meines Vaters ver- 
rathen habe. Mir aber, o Männer, war es zwar 
nicht unbekannt, dass dieses Verbrechen der gross- 
ten Strafe werth ist, aber ich hielt es nicht für 
schicklicht der Verrätherei jenen anklagend, den 
Namen des Retters Zens in die Anklageschrift aa 
setsen« 

Vorzüglich aber erstaune ich darüber, ob es euch 
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f$i}t9 fiXlcc fMjihf nQQei}n(m$9 fMO&w dk cwanoXo" 

T^ff loyjUTfis ogyijs uiKunog dv tv/yuvovreg, 26 ydq 

Sti it»l mn^Yt*^^ ^ voiovm u¥ fievaa^otep. 

ov ydQ drj Kctd- vfniLv yeyertjad'ai det äeiv6p, d)X 
vnhg v/iwp Kai ztay vü/lhüp aal jijs ^^fi^itgariag. 
S ÜTaiTOf wl£ avfwy w» inh %otg Xoyote v/juie 
n^axQovoaad-M SfjwoihiV, aXX '^drj rate ovrwy Äci- 
TovQytais t&at%elQ'^m tovs i(Qtvoiiipovg diidoovaiv' 

otnüV vtvvdß negmoi^adfieifot HOfvdß xd^mtß 

Vftus dnanovair» ov ydg ei rtg infcore^Qo^i^Key ^ 

9dfandvf}%BV, äStos imi nag* vjaäy voiomf^s /ßgtTos* 
im TOVTOfQ yuQ avvdg /novog ovafpavovrai , Tovg «A- 
• Xovß wäkif cJ^tAob^. jä^k* 4I tiß %evfiti3gdQX^*9 f^f/^ 

^dg ia%i »oiv<ag vnhg 'i^^mv dndvimv, nal iy ftiki^ 
%ovtote iavlv litXif dgst^v imdsätgMdrmf, 

. movoip* *Myovfta& d* Myinye ovöiva dv omo) /usydXa 

fidniP ydgtv vtjv uard vwv ngoMovroiv Ti/uwQiav, 

qitXoTtfjtiag rjtpdvwBif* ei fxri , vrj Jia, fii^ vavzd 
nargidi %al zovroig iarl av/tiq^igoPTa, 
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«ftgahigen ist» clas^ die, welche, weder dotchCe*. 
bort noch durch Freandschaft verhundeiiy d^noch 
«tets die Angeklagten vertheidigeu» des gi össten Zoi**- 
ne« w6rth silid«- Denn dadurch, dnw sie die Verbre- . 
ehen Tertfaddi^eiiy beireuen si^,«:dMs de niicli aa 
der. ThAtTbeügenoihmeafaaben würdexu Ma« mtue 
aber wahrlich' nicht gegea ench y sondern für euch 
ünd die Gesetze und die' Velksherrschaft seyn«* 
GleichwoU suchen Einige Ton^ ihnen sidit .mit 
Worten euch irre zu fahren,^) sondern woliea 
^chon durch ihre dem Staat geleisteten Dienste die 
AngeLlagteti frei bitten. Darüber zunic ich ganz' 
vorzüglich. Denn M'iewohi 6Lti dui'cli jene Dienste* 
nur für ihres eignen Hauses Glanz gesorgt haben,**) 
so fordern sie döch gemeinsamen Dank von euch. » 
Denn nicht wenn einer schöne Pferde gezogen, oder 
einen glänzenden Chor ausgerüstet, oder auf andere 
Dinge der Art etwas gewendet liat, ist er solchen 
Dankes von euch werth. Denn da Ihr wird er allein 
bekränzt, ohne den Andern zu nützen. — „Aber 
vielleicht wenn einer einen Dreirudrer glänzend 
ausgerüstet, oder die Stadt ndt Maoem umgeben, 
<sder zürn allgemeinen Besten aus seinem Privat-»; • 
wcmögen reichlich beigesteuert hat? Denn diess ist 
gemeinschafUich für uqs aUe^ und hierin kann man 
die Tugend der Beisteuernden sehen; bei jenem aber 
bloss die Wohlhabenheit der Anfwendenden.'^ 
AÜein ich bin der Meinung^ ^) dass Niemand wohl, 
ao grosse WoUthfiten dem Staate erzeigt habe^ ^ - 
dass er» als besondem Dank» die Strafe gegen die 
Verrälher 'diifgehobe,n wollen kannte} no^ auch 
irgend einer so thöricht sey, dass er seine Bhre 
ia die Bestrebnngen znm Besten des Staates setzen, 
lind dennoch dem helfen soliic, der zuvörderst » 
seine eiguen Bestrebungen zu Nichte machte, wenn 
nicht ^ heim Zeus, Versciiiedenes dem Vaterlande 
und diesen nützlich ist, . ' 

. Es sollte nun, o Manner, wenn es auch in keinem 36 
pudern Fsdle geseUmässig ist» da&s Richter ihro Km- 
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YB n$Ql fiQo^oalag %qii>wn^ttg wvms oaiov tivat to^- 
CO HQasfsWß Quo^s onocot %QV %^v^vvov fABVBi'jiipv, iy, 

3%t toß noiifw mQct naißv iXiifV 'wn'"^im9fi<imfp 

tßlv A&üKqd%riG loov'i'/jcv 6 (f^vyaiip iv vmv jMir^ 

advTVtv. aAX* ^xw iegwv, oamVy dyoqug, vofimy^ 

Tijaav aal dr^^oaiu avtovg ^ noXts üd'a^fa^* tiy ou-» 
90S oväk w iXsyela %d imj^sygapuim ttiitgnvißiHh 
Inaififtv elg njv n6Xiv {jdia&rj, aXX' ovwg iffui^t^i 

Iv vois otfi^aXfiiOis twp neV'd^odvmv ras tY.eivoiV 

fidX' vjtids di$dü9$ inoiw aiktv dnoXhf&VfUvw nä^ 
tovQ vo^ovs' viieis f iQüiidte amov noiovs; ovff 
iy%a%aXinmv ^x^o| ml ida^8 avvdp. tdMv iv woig 

ov owdittpvXütle ^ Kai imxaXiaizcii zoi.'s '^eovg aw- 

toi£.'Vmg mh %d iui^ vd n^oudunsv^ 
^al dvfiümiut. mal livnAtw, iU^t iti%6vi Tlvmv; 
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der und Weiber neben sich setzend richten» doch 
erlaubt seyn , dass die Richter über VmtOk so tbit« 
.ten^ damit alle Tbeilnebmer der Gefahr; yoe Augen 
und.geaehen^ und daran erinnernd» daw aie de« Al- 
len gemeinachidUicheii Mitleidena mcht Werth ge* 
Kalten' worden amd,^) die Erkenntnisae gegen den 
Verbrecher achSrfer niachtgn» Da ea abernioht ge- 
aetzlich» noch auch gewöhnlich iat, ao iat es um 9Q 
mehr nothweiidig, dasa ihr mit JBeruckaichtigung je- 
ner richtet. Wenn ihr nun den I^eokrates werdet 
bestraft und getödtet haben, so meldet euern Kin- 
<leni und Weibei'n,^} dass ihr ihren Verrather in 
eure Gewalt bekommen und bestraft Jiabt, iJciin es 
Wäre ja schrecklich und empörend , wenn Leoki a- 
tes gleiche Rechte zu haben meinte, er, der Ent- 
flohene, in der Stadt derer, die ausgehari t haben 
und er, der sich keiner Geialir unterzog, ui der Stadt 
der Streilerj und er, der üie nicht beschützte, in der 
Stadt derer, die sie gerottet haben. Dennoch ist er 
gekommen, um an Opfern, Heiligtlmmern, Markt, 
Gesetzen, Verfassung Theü zu haben, für deren Er- 
haltung^) Tausend von unseren Bürgern böi Chäro- 
neia geblieben sind* Und die Stadt bestattete sie t»^ 
fentlich;^) er aber scheute nicht einmal die Verse» 
welche auf ihre Denkmäler eingegraben sindf als er 
in die Stadt eiirüofckehrte» sondern glanbt'so unirevw 
achSmt vor .den Augen derer^ die jener (Tnattck be* 
trauern y leben zu müssen. Und jetst gleich wird er 
euch eumttthen, zu hören, wie eraich Tertlieidigt 
nach den Gesetzen.^) Ihr aber fraget ihn, nach 
welchen? Nadi denen etwa, die er iifi 'Stiche . 
lassend entfloh 7^) Und ihi* yrolltet ihn in den 
Mauern des Vaterlandes wohnen lassen, ihn zu 
den Bürgern rechnend, denen er nicht beistand 
beim Schutze der Stadt? ^) Auch wird er die Göt- 
ter anrufen, dass sie ihn aus der Gefahr Ivetten 
sollen. Welche? Nicht die^ deren Tempel und 
Standbilder'^) und Heiligtliümer er verrietli? Und 
er wird bitten und auüekeu um Erbarmen. Wcu? 

. 11 
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ovy oh TO*' «vvoV ^Qavov eis tr^v üiüir^qiav cifffiVey- 

u}X müh wt ikm/Sig^ Mfu 

€%6v%mv anoits %6y %ds iuelvtay 'dijxas ngodedaxovUf 
nal u^y^ffp %my ^^kp mkQ iXivd-egiag ' 
iitvniadyvmy nagayolag ttaw^olfj, vdv ^ itaw^t^ 

%iy iifMy *al vif§ag %$m»g noutr ; Ov ydq liiv^ yvy 

Ol (f svyovT€Q 'Au%^Q-/^opiaiy o%av 6 iyxavaXiniay ijqy 
n6Xiv ual (pv/my, av%6g iavspov wtToyywg, %ai fdm^w 
iv Uifi^tg inl nqwnitw nXiim, niy% i^ 1^, i^tj, iy - 
tp ftoQa %<xl iy noXet dvacz^lipr^zai , dXkd nal d 
^U^OfVoy v^y Idvxutyy €2ya$ q>av$Qä vfj ^fJijf^ imw^ 

37 BoiXo^ai ^ «V* p^apü TTQog v/ms «/jtwV jmpw- 
fi^m» . ml «ov ^/mw mi(faaxdfMyoo S 

§§9^1- MVüffi^lag Ifroifjaavo* XQiiatiioy yd^ v/nty 
ianl %Oie p^iXXofvai %r^y yj^^off ^iquy* Mai /m iU/« 

WH^ I 2 M A. 
'Eyti Toivvv /u^vvm voy d^paylUoywn ,tü^St» nd^^ 
t« fij^tf v/mg voi)f Hv^iovg oy^ag uoXdQtfi^.vf^^oy 

- ■ ■ 
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Nicht diejenigen, (]e7iea er densellien Beitrag zur 
Rettung nicht dai bringen wollte ? Er ilehe diQ 
Rhodier an» Denn er glauhte ja, dass in ihi*er 
Stadt mehr Sicherheit zu finden sey, als in sei- 
nem Vaterlande. Welche^s Alter aber könnte sich 
seiner mit Recht erbarmen? ]Stwa das der Ael-^ 
teren? Aber weder im Alter gepflegt, noch im 
freien Boden des Vaterlandes begraben zu werden, 
hat er für sein Theil ihnen verscliafit. Oder das '* 
der Jöiigeirea? 'Wer sollte,'*) wenn er 4i»^.Al- 
tersgengsaen denkt, die bei Ch^neia b^i, cjnaii- 
(der ' ^} standen und die Gefahren theilten, den* Ver- 
Täther ihrer Gräber freisprechen und mit einem 
Urtheii die l^r das Vaterland Ge&Uenen für TÜo-» 
Ten erkteren,'^) den .Verräther , des VaterlaoncEea 
aber als einen Verständigen und Unschuldigen los- 
lassen wollen?' Ihr wollt also einem Jeden frei- 
stellen, wenn es ihm gefällt, mit Wort und That 
dem Volke und euch Uebles zu thun. Denn jetzt 
kommen niciit allein die FlüchLiinge zurück, wenn 
der, welcher die Stadt verlassen hat und geflohen 
ist, nachdem er sich selbst verurtheilt und in Me- 
gara unter einem Sehnt zherrn mehrere Jahre, fünf 
oder sechs, gewohnt hatte, in dem Gebiet und der 
Stadt sich aufhalt, sondern au^h er, der mit deut- 
lichem Ausspruch Attika dazu verurtheilt hatte, 
ein' Weideplatz der Schaafe zu seyn,'^J in die- 
sem Lande mit euch wohnt« 

Ich will nun herabstelgeo» wenn ich nöeh elQi-37 
ges Wenige, su euch gerochen, und euch den 
Volksbeacfaluss über die Frömmigkeit in Brinne* 
mng gebracht haben werde* Denn nützlich ist er. . 
für euch , die ihr stimmen wollt. JLieg diesen Be- 
scIlLl^* ^ • 

: £eschluss^ 

Ich iiun'«eige euch,') in deren Macht es steht 

zu bestralen, deu Verräther alles dieses^) an« Kure 



Digitized by Google 



— 164 



Af t&tt mA vi^Q iui¥ *aX vnkq vir &aäv tiimoij- 
n tote, i £pig9g, Sri rw n^ßätiy ^njiptSofitpoe 

^ov ovva AewxQavijv ioiiv iäciv, ngoäoaias f^iv» 

^tov inotfjaa* drjfjbov d\ uaTaXvaefog, ort ot/;^ 
vnifietve %6v vnlq zrjs ikev&cQiag Kiv&yvoy' «a«- 
ßtiae Cf, ' OT$ %ov %d %9fUv9i vd/^ec^ai ual voils 
$fims navaa%dn999'&m$ vi n€t&' iwmi^ ycforev ac- 
%ioc' TOH€u»y naKiaoews^ %d jwfi^ia avvütP 

llov 9h nal doTgavelaii, w nagaoxwv. vi aäftc^ 

m 

^pufMK» «Ol ovyyvmfM^y iUi vmr *a%d ngttatQBOftf dtir- 
n7jim%(avy uul voüovtov iavai dvifjros äsre vmko¥ 
Qii^onv xrjv iaviov oiH's^Qiay nQoio&ai vols i^m%a^ 
)M§i$f .ßüvkofUpotßi itffi vmko¥ ^A«^<m mMc dv^^ 
Xhgvoe vni %mß s$oX$fiUm¥ dmXio&ui nQoatQ^aBva$ 
ual, v^ ngodoTtj t^q natgldos yjxqiv ^ifiBVOS, vnev- 

4 /tf}y oiif iml'v^ navQi^i ßorj^iioy nal vois 

liQoig aal %ols VOfiotc: dnodidoma top uywpa OQ'O-ws 
mal ätmUrngf ovte %6p mkloy wiw ßiov äiaßukw 




4 

Sache aber ist es, euch und die Götter ffn dem 
Leoki^ates 2u rächen. Denn Verbx^f^B , s^jAiigiai > 
sie nicht gerichtet sind^ fallep den Urhebern cur 

» Last; nachdem aber über sie geurtheilt worden, de- 
nen ^ äie Bie nicht nach dem Rechte bestrafen.^} 
Wtaaet aber wohl, o Männer , indem ein jeder 
von eaoh jetzt insgeheim abatimmt'» er «eitfe Gesin- 
nung den Q^ttern offenbar machen wird«, . Ich bin 
aber der Meinung, 6 Männer, daas über die gröaaten 
und achr^klichsten Verbrechen alle ihr an dem heop 
\ tigenl^age ein Urthetl llillt^ denn ihrer aliar, ao^ 
het, iat Leokratea achuldig. Des Yei^mltheB iat er 

* schuldig, wvil er die Stadt inerliess und sie in die öe^ 
walt der Feinde . überlieferte; der Auflösung der 
Volksherrschafi , weil er die Gefahr für die Freiheit 
nicht bestand; der Gottlosigkeit, weil er an der Ver- 
heerung der lieiligeu Haine und der Zerstörung der 
Tempei für sein Theil Schuld ist; des Frevels an 
den Kilern,'*) weil^) er ihre Denkmäler nicht ach- 
tet und sie der gebührenden Ehre beraubt ; des Wei- 
chens aus der Schlacht und des verwejijei Len Kriegs- 
dienstes,^) weil er den Feldherren «einen Leib nicht 
zur Aufäteiiuni^ iibcrliess. Und dennoch wollte ihn 
Jemand freisprechen und ihm seine vorsätzlichen 
Verbrechen verzeihen, und so unverständig seyn, 7) 
dass er ihn rettend, seine ^gne Rettung den Flücht- 
lingen zu überlassen nnd , sich jenes ^bai^eod« 
selbst erbarmungslos ron den Feinden umzukommen 
wählte, und» indem er sich dem Vaterlandsverrä- 
ther geMlig erweiset, sich^iler göttlichen Strafe 
schuldig machte ? . 

Ich habe nun» dem Vaterlande beistehend und 
Heiligthümern und den Gesetsen den Rechtsstreit 
auf rechte und gereohto Weise zu Ende geführt, we- 
der die übrige Lebensweise dieses Mannes vetlttiun- 
dend , noch irgend etwas nicht zur Sache Gehtfrig[es 
voi'bringend. Von euch abermusÄi Jeder überzeug! 
seyn, dass er duich i^'rei spiechung dc& Leokrale« 
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I 

4 

yai %7jv n'oXiy %al uQci xai tuq vavs il;i^(f iüod^s' 



ffc/jj xal rd h^d ßor^d-üv aviolQ, iragadety/ua noiij'- 
¥mp,. or« w nXior ioyyn noQ v/ür iUoß wih 
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•To J und Sclaverei ^) dem Vatcrlande zuerkennt, 
und äass von den beiden dastehenden Urnen, d^ 
eine des Verratlies , die andere der Rettung wegen 
Stixnmtäfelchen enthält,^) jene für die Vernich- 
tung des Vaterlandes , diese für die Sicherheit und 
das Glück im Staate. Sprecht ihr den Leukrates 
frei, so werdet ihr dafür stimmen, dass die Stadt 
und die Heiligthümer und die Schiffe'^) verra- 
tben werden; tödtet ihr ihn aber, so werdet ihr 
auffordern das Vaterland und die Einkünfte und 
das Glück zu bewahren und zu retten. Glaubt 
daher, o Athener, dass euch das Land und die 
Bäume anflehen, dass euch die Häfen, die Scliiffii<* 
werften und die Mauern der Stadt bitten, dass 
auch die Tempel und Heiligthümer Hülfe für sieb 
begehren» und madi^ der Ajoklage gedenkend, Leo- 
krates ssa einem Beweise^ dass") erre^es Mitlei* 
deu und ThrSaen nicht mehr bei euch Vermögen, 
als. der Gesetze un^ des Volkes Erhaltung ' 
f ■ < 
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Lykurgos Aede wider Leokrates. 
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Anmerkungen 
z,um ersten Kapitel* 



i) U Mann er von Athen.) Ich bin der ge- 
^vöhnlichen Lesart «5 ävdgeg *u40tjvaio t getolgt, welche 
Osann nacti aeinen Handschriften mit £ 'j^&7fpa7o$ ver- 
tauscht hat. Die erstere Anrede schien mir nämlich 
als die vollstSndigere ünd feierlicbere für den würcle- 
voUen Anfang der liedu mehr zu passen, als die zweite, 
wenn rjleicli Lykurg im Verfolg der iiede nie die^e^ 
sondern stets entweder c7 upigtg, oder w 'ui^tivulot-f/t^ 
hraticht. Auch Heinrich und L Bekker schreiben . J 

ü) Zu den Heroen, welche in dieser Stadt 
mul Gegend ihren Wolmsitz haben.) Es sind 
die zehn cinUeimisehen Helden gemeint, {y]0(ü(q ini^M" ' 
QiOi) nach denen die zehn Stämine {qjvkat ) in Athen 
ihre Namen hatten. S. Hcrodotos Terpsichore. K. 66. 

^5) Götterbilder.) Dass iSog diese Bedeutung 
habe, gellt aus Stellen, wie bei Dionysioa von Halikar- 
nass alte Gescliirlito Kojiis \, 47. fTli. I. S. iig, 4. 
Rcisk.) zovg di äkXohg naiÖag Alveiag nagaXaßojv mI 
zuv nazi^a nal za tdr^ zeap ^itup — dutnXii zo» JSX~ 
Xnanovxov^ welche liebst andern ^ eben so schlagenden 
RulinkeD xiim Timaos 8.93« Note 5 anfuhrt, onUng- 
bar hertoc ancli Pansaidaa 8» 46^ 2. (Th» o. S* 49» 
Fac) und in unserer Rede K. 36. S« 93? Reisig Tcrgl* 
mit Schneider im Wörter^ unter Sh^ N. i* leh 
habe daher auf den von Valckenaer nnd Bermaitn 
an Sophoklea £leklTa V« i366 gegen diese fiedentong 
des Wortes erhobenen Zweifel nicht aehten ta diiiliia ' 
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gegUabf. Das. Wort bedeutet überhaapt Alles , worauf 
etwas ruht, also zuerst das Postament, aof welchem di© 
Statue steht y dana übergetragen, die Bildsäule selbst. 

4) Von unsern Vorfahren.) Ich bin der Les^ 
art der Breslaner Handachrift if/ifrf()aiy gefolgt, da ea 
hier angemeaaen a chien ^ daaa aich der Redner aelbal 
mit eiittchlieaae. 

6) 2'a unerbittlichen, keine Verceihung . 
gewährenden Richtern.) Mtj na^t^avrag avyypm- 
ft^p» Weder die achetnbare Tantologie mit dnaiQu^- 
rrizovg dtn»üT9tQ, noch die Torgeblicbe Neuheit' der 
Kedenaitrt nagix^iv üvyyvoyn^p^ lierechtigt zu dem ge-* 
waltaamen Mittel, diese Worte aus dem Texte zu ver- 
bannen*. Eine gewisse Breite und Fülle des Aasdnicks 
herrscht durch die ganze Rede^ und es ist nichts will- 
kiihrlifher, als flicsclbe so viel als möglich einschrän— 
Jken zu wollen, iaiem man, wie in einer der Ticiiesten 
Ausgaben geßclieln ji i'.t^ f ist jede Seite mit Klarniiiem 
verziert. Wiewohl aber die Worte /<?J naor/ovrag GVf-' 
yntifJLfiv keinen neuen BegriflP enthalten , so sind sie doch 
keinesweges ganz miissig, indem si»? oßenbar dazn die- 
Äen, die Unerbittiiciikeit der Richter um so stärker' 
licrvorzuhcben. Was aber die Redensart nctQ^x^iv evy- 
^viififjv anbelangt, so sieht man nicht recht ein, worauf 
eich der Reiskischc Zweifel daran (der übrigens vou 
Keinem Urheber Tii. VIII. S. G74 stillschweigend zu- 
riickf^cnonioieji ist) gründet, da diese iiedensart durch 
ifikoitjia na^i^ftv (lüas 5, 354. Odyssee i5, 55) hin- 
länglich geschützt ist. .Mit Hecht i&t daher Osann der 
Lesart der Handschriften und alten Ausgaben treu ge- 
blieben, vrorin ihm auch sein gelehrter Beurtheiler in 
dfiff Kiit Bibliothek 18:22. l^eft 3. S. 336 f. beifttimmt» 

Zum z0äiten KapiteL 

1) Der Gesetze Arordnung*) 'H t^v vofdmp 
Tct^iff ist hier nicht das, was die Gesetze vorschreiben, 
«ondern s. v. a. to vöf*ovg viiü^^ai, der Umstand^ dasa 

cf Gesetze im Staate gibt. " • . - 

2) Dalif-r kann — wirksam scyn.) Vgl. Ci- 
cero's Vertheidigangsrede das Hosciua aus Amciia K. .:io« 
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^yDanim geben wir es gern zu, das« reclit viele An- 
kläger im Staate sind^ weil der ümcijnldii;^, wenn er 
aiigeklagt ist, freigesprochen; der Schuldige, ohae an- 
geklagt zu seyn, nicht yerartheiit werden kann. 

3) Und ihr Unrecht gegen den Staat auch 
als den Grund der Feindschaft gegen sie an«» 
suaehen.) Der Sinn des Redners ist: uNicht aas 
peraönlichea Rücksichten muss -der gerechte Bürger den 
oder jenen fiir einen Feind des Staates ansgeben und 
als solchen anklagen; sondern umgekehrt inuss er den, 
der gegen den Staat handelt, aucli für seinen persönli- 
chen Feind halten/^ Im Texte stellt: nai zd itocvd tüjv 
aötHTj^diüJv xotvdg aal ras nQO(f>üatig fyjiv Ttjg ngojß 
avTOvg dictfpogdg, Anstössig ist das. Beiwort noivdg nicht 
nur hinsichtlich des Sinnes : - — denn wie können die 
Gründe 2u einem feindlichen Verhältnisse, welches als 
persönlich durch die Worte l$iovg ix&QOvg dvuv vofii- 
(np bezeichnet ist, Öffentliche (^xoivai) lieissen? — son- 
dern auch wegen der Stellung der Worte xat xdg, wel- 
che doch wenigstens vor y.OLvaq iliren Platz finden 
muästen» Deswegen sclieint xuipu^ unlieht; und iül da- 
her in Klammern eingeschlossen worden. Es entstand 
wahrscheinlich durch Miss verstand iiiss der Stelle aus 
Wiederholung des gleich vorhergehenden rd xotvd Tcgiy 
ddiAfjfidTcjv, oder dtirell die Adbniiclikeit der Züge in 
den gleich folgenden Worten nal tag, A. G. Beek et 
gibt den Sinn der Stelle S, i3 00 .wieder: äi si dgU" 
cta 9unt publica y publice pröfiieri äebemus cifusät, 
quare odio persequimur, {proiß quamür) qui iaUa 
pätraiferint* Allein wie kann xowttg rag 7tQ0<pdifng ivit» 
lieisaen : puhUee profitm eausas? Vnd was aoU niei* 
überhaupt das Öffentliche Bekenntniss des Hasses? 
Die von demselben yerglichene. Stelle Ciicero*^ 'de Off* 
I3 ü5 enthält nichtl Ähnliches« 

Zum dritten Kapitel. 

1) Oeffentlicheu Rechtshändel.) Atiftot/lovg 
üyeSvag schreibe ich mit den neuesten Heraüsgebern. 
Vielleicht ist aber drjfilovg nicht gradczu zu verwerfen ; 
wenigstem durfte Osann nicht die Autorität d.ex üres- 
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lauer Handschrift für äiffioalovs aullüfareu^ denn in die- 
ser steht drjfihvg» 

2) Klagen Avegen Gesetzwidrigkeit.) Nach 
der Solonischcn \ errassuiig war es gestattet, neue Ge- 
setze oder llatha - odcx \ olköbei>cLluiso vor oder nach 
erhaltener Genehmigang als ver£a«simgs widrige oder ver- 
werflich mittelst dar Schnftklage wegen Gesetzwidrig- 
keit (y^aifti nagapofitav) anKofechten. Di«f0 Klage wurde 
Ton den Thesmotfaeteii angenommen und eingefiflirt, und 
begann mit einem eidlichen Einsprüche des. Anldägers, 
\vntufioala) wodurch die Gültigkeit der Gesetze oder 
Besf^üsse Torläufig anfgekoben wigrde^ . Sic gründete 
fick theils anf Fehler Jm Inkalte des Gesetzes,, (alt's 
Wtders|»rachc mit Sltem Gesetzen^ Widerstreit gegen 
Grundgesetze des Staates j oder gegen das Interesse des«** 
selben, ßilscher Grund des Psepkisma 3) theils auf Forin«* 
Widrigkeiten. Entschieden wurde über diese Klage, wenn 
.cie ein Fsephisma betraf, Ton einem oder mehreren 
der gewöhnlichen Rieht ercoUc gien I die dazu ausgeko* 
ben wurden; galt es die Aufhebung eines Gesetzes, so 
entschieden walirscheinlich * die Nomotlietcn. Der ür- 
keber des Pscphisma war nur ein Jahr hindurch für 
dasselbe verantwortlich, spntrr konüte nicht mehr per- 
sönlich gegen ihn geklagt werden. Wurde der Antrag 
des Klägers fiir zulässig erkannt, so %var die Aufhe- 
bung des Gesetzes oder Psephisma's die wesentlichste 
Folge davon. Heffter atlien. Gerichtsverf. S. iSj foljr. 
F. A. Wolf Einleitung zu Demosthenes Rede wider 
lieptincs S. CXXX\ II. folg. Der Redner meint also 
hier, dass die Klagen wegen Gesetzwidrigkeit nur im- 
mer den einzelnen Fall betreffen, der in dem augefocli- 
tenen Gesetz oder Psephisma enthalten ist^ und also 
Von geringcrem Ei^nsse und minderer Wichtigkeit 
tind^ als die gegenwärtige Klage 9 die die Verletzung 
fler keiligstea und wichtigsten Verpflicktungen ge^en 
das Vaterland insgesammt cum Gegenstand kabe. Es 
ist also du^bins «ickt ;p($thig, an eine Aendemog der 
Lesart ssn, denlEen,' wie 'von Einigen gesckeken ist. 
' i Sy Daal nickt < einmal in den Gesetzen 
eine den Vergeknngen angemessene Strafe 
beati malt ist.) Dass. in den Worten des Textes: 
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ufxa^Tijfiäiüjy ein gewisacr lästiger Ueberflaas vorhandea 
BGy, ist schon von Wolf snr Leptiniea S. 345 gefiiblt 
worden. Osann iind der B^c. in der lapit BibL «• fl.-lQU 
nelunen licli xwcr d^ alten Xeiart an, aber obne.ger 
nagende Gründe za ilixer Vertlieidiguug beisnb^gen« 
Doch iat ea ein %a gewaltiai^es Mittel.^ mit Woif die 
Worte: ft^di hf ^oig — ifiot^Tfjfiitnv sa streichelt), da 
diesjelben, an sich betnchtet^ ,wec|er .itt Sprache ^lOfili 
Gedanken etwaa AnstSangea. et^thelten ; sogar weise^iid 
.Folgenden die Worte: ^ na^eii&«t$ di ^ijp vni^ tmtrm 
ttftm^iup üvußißtiKip w dm f^^fäav tmv vor« pOftü&f^ 
TOVPTOJv auf eine Toraogegangene Erwähnung hiit>'daaa ^ 
die Gesetze für Leokratea Verbrechexi kdine angemea- 
sene Strafe bestimmen. Aas demselben Grande misB-^ 
lallt auch Heinrichs Verfahren, weicher noch te»f «(/la^- 
^tfjfiitoiv stehen lässt, das Uebrige aber streichen will« 
Allerdings trifiFt diese Stelle der Verdacht der Interpo- 
lation ; allein diese ist vielmehr in den vorhergehenden 
Worten /uijr* itartjyoplcev j^rfr? rtttojglav ivdt^tO'&at. tv- 
Qiiv a^lav f welche bald darauf 8. 112 oben -wörtlicli 
wiederkehren^ zu soeben. Streicht man diese Worte, 
die leicht aus jener Stelle Iiicrlicr kommen konnten, so 
ist alles in Ordnung. Ich habe sie daher in der Ueber- 

^ Setzung als nicht vorhanden betrachtet, Diess schien 
mir weit rathsamer als mit Taylor, Wolf a. a. O., A* 

, G. Becker und Heinrich dieselben Worte an der zwei- 
ten Stelle für unächt zu halten; und ich freue mich 
jetzt zu bemerken^ dass Im, Bekker unsere Stelle eben 
so teurtheilt bat, wobei es mir aber um ao unerklär- 
licher ist, warum er auch an der zweiten Stelle diese 
Worte in Klammern eingeschlossen hat. 

4) Was aber das Gesetz r— schuldig iaacht) 
Bei dcA Worten des Textes : ocrcr di fttj agiod^a nfQul" 

fiUttjxep, Samnk Ü d/io/sic ipoxpg i^ti^, sind yon den 
Auslegern auf yerschledene 'Wieise Verbfsserungeii Ter» . 
anefat worden^ deren indessen die • SteHe nicht fiediurf« 
DasGeiets faast gewisse Verbrechen unter ei- 
ner Benennung susammeni indem es i. B* alles 
dasjenige^ was von einem Börger. zym Nachtheil des 
Vatedandes in Kriegsieitea nnt^mommen wxfip sunter 
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der BenenBuiig Venrath (nQodoaia) begreift. Allein e» 
kann Jemand luebrere Vergehungen auf einmal bege> 
hen, wie Leokxates, welcher «ich nicht nur des Ver- 
rathes» sondern auch der Irrcligjositat {aaeßila) durch 
Ueberlieferung der Tempel iti die Hand der Feinde; 
des Verbrechens, die Schiachtordnnni^ verlassen zu ha-, 
ben , [XfrzOTa^la) weil er sich dej» IJefrjhlcn der Feld- 
herren nicht stellte; iu 8. w. schuldig machte, wie diesa 
im Verlauf dieser Rede darj^t stellt wird. Er ist also 
aller dieser Vergehungen zugleich schuldig, und für 
diese Vereinigung von Verbrechen findet «ich keine 
Strafe in den Gesetzen bestimmt. Diess zur Erklärung ^ 
der Worte ivl ovojakti* Einen andern Aiistoss haben 
die Aualeger in at^odga iici Vniden ; allein aqsoÖQU ntQc- 
Xctfißttvfiv ist s. V. a. ,,, niit scharfer Abgrenzung^ nach 
genauer ßc^timmun;' , zusannnenfassen/^ Für rovioip 
endlich schreibt Heinrich rovtov , welches, auf opoftazt 
bezogen, freilich die Verbindung dos Satzes leichter^ 
macht. Allein jovvmv gibt denselben Sinn und .ist ge- 
wria Sekt. Man denke sieh nur unter rot/rcuy a. y« a« 
vmp iyV Mfuttk nQOQu/QQiv^irtmv» „'Wenn einer eiii 
Verbrechen begdbt^ das grösser ist als )ene yon dem 
Gieacts unter' eine Benentfang saiammengefassten Vcrge- 
hnlo'geA.^ Bei (ult!» di tovtw rscVffd/xijxfy mosii übri- 
gens in Gedanken il ergänst werden ; eine Aushssiing; 
welche mach.d|ihi Rt^lativnm (oaa) nichts, AnstÖissigeA 
hat V<frgV Aristöph'. Vögel V. i8o» ätnrtQ ihtoi «ff 
ioDteff für nüTKQ d ifsan it^ t. Becker nimmt eine 
ganx nnatatthafte ElKpse: hf Sooiff vor «n^ welche 
noch dazu nicht einmal einen angemessenen Sinn geben 
würde» Auch Heffbr S. 219 misayersteht die Stelle^ 
indem er übersetzt: ,,Hat das Gesetz aber den Begriff 
«nd die Merkmale eines Vergehens nicht deutlich an- 
gegeben und sind mit der Tbat ausser den gewöhn«^ 
lidlieta Merkmalen noch erschwerende Umstände ver- 
bunden , dann ist es nöthig, dass die Richter an die 
Stelle des Gesetzgebers treten, und durch härtere Be- 
strafung ein Beispiel statuircn.'' Im. Bekker bleibt mit 
Hecht der Lesart der Handschriften treu. 

5) Die Bestrafung der Verbrecher.) "II 
rf Tüll' adixoviTOyv Ttnajoltx, Osann bemerkt dazu: ..ha 
hene Becker m q Moro cotnmotUius : vui^o t} d^cV" Allein 
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scbon ^9 Aldiaa liat ^tt, wnä mo findet »icii auch in 
den Anjg. vcu^ Melanchthott« Stephinne und Reiske, 
Wai soll alio jenes ful^o bedenten? Wenn in irgend 
einem Abdnicke &i steht » so ist diess gewiss bloster 
Drackfehler» Das bald dmpf folgende dtäofa'vij (die 
Belohnung, welche — gegeben xn weirden 
pflegt) nennt Otonn eine Verbessernng des' Stepha- 
pT nos ; allein eben to^ hat schon die< Mehnichthoniche Ant- 
gabe, 

9 

Zum vierten Kapiteh 

1) Noch auch nicht zur Sache Gehörige« 
sprechend.) la Beziehiin;; hieranf saj^ Lykiirgos am 
^>c]^iussc dieser Rede: (K, 37) „Ich habe nun^ dem 
Vatcrlaiide beistehend und. den Gesetzen, 
den Rechtsstreit auf rechte und gerechte 
W eise zu Etide geführt, weder die übrige 
Lebensweise dieses Mannes v e r 1 a u m d e 11 d, 
noch etwas nie Ii t zur Sache Gehöriges vor- 
bringend." Dass aher die griechischen Redner, um 
die Richter zu dem von liinen gewünschten Beschhjsse 
zu bewegen, Dinge vorbrachten^ welche gar iiicbt mit 
dem Gegenstande der Anklage in Verbindung standen^ 
sieht man unter andern . aus Deniosthenes Jledc über 
die Krone S. 228 und wider NeSra S. i34 7, 5. 

2) (Das Allerun t^M-re im teste.) TJüvzwv Jro- 
niuiuiov. Osann will j:^ erganzen, so da.ss also zu nbcr- 
setzen wäre: etwas sehr ungereimtes. Allein aa 
eine solche Ellipse des unbestimmten Fronomeus ist 
hier gar nicht zu denken. ' 

3) Üeber welche ihr sie nicht verlangt.) 
'inig (ov firj ßov),töüe. I3a tfie Ta\ lursche Vertiiii?hung 
ßovXtvta&s erst vor Kuriseiii vv-^ieder in Schutz genom- 
men, (s. die Recension der Beckerschen Ausgabe in der 
Xeipziger Literatur - Zeitung i8a3. Nro. 168. 169. Sp. 
'i54o) und sQgar von Im« Bekker in den Text gesetst 
worden ist^ io scheint es nicht überfläasig^- die Un- 
statthaftigkeit, derselben in der Knrze darsuthnn. Die 
[Attischen*, Redner piOlegten, um ihren Znhörem den ei<- 
gentliched Gegenstand ihircr Rede zu Terrücken, nnd 
denselben um dfsto leichter in dem Ton ihnen selbst 

12 



beabsichtigten Liebte darstellen zu könnön^ sicli Ltaufige 
Abschvveirungcn zu erlauben, und entweder olFentliche 
Angelegenheiten, welche grade Aller Aufmerksamkeit 
beschäl tigten , mit in ihre Aede zu ziehen^ oder ,|ieschul- 
digangen ihrer Gegner nit vorsnbringen, die su der 
eben vorliegenden Klage in keiner Beziehung standen, 
aber doch dara dienten, die Richtet gegen den Ange- 
acholdigten sn bestechen* {i^m tou ngay/tavoe Xtyiw. 
Yergl. Spalding zum Quintil, 3, 16, 5. Loheck zom 
^ PJirynichos S. laS«) Diese Unsitte^ hatte Lykurgos eben 
gerügt» lind wir kennen sie' aus melirereu Ueberreiteit 
Attischer Beredsamkeit^ besonders aus den' zwischen 
Demostbenes und Aeschines gewechselten Streitreden» ' 
(Vergl. Aristoteles Rhetorik I, 5.) Ein seiner Pflicht 
und seines Eides eingcdenker Richter konnte ein aol- ' 
ches Vcrfaliren durchaus nichf billigen, und als. S0I7 
che stellte Lykurgos die Richter, vor denen er zu s{!>re- 
chen hatte^ dar^ ein feines Mittel, um sie wirklich iiir 
dergleichen edle Ansichten zu gewinnen. Darum sagt 
er: Es ist nicht scJivvcr, über Gegenstände seine Mei- 
nung ebzugobcn, über welche ihr sie nicht ver- 
langt, nicht verlangen könnt und diii ft. (ßovlfü&(.) 
Eä.^e man vn^o oip toj ßovX(vfG\yF , so würde ein Zu- 
satz, wie vvf fiükioru, über die ihr euch grade 
in dem vorliegenden Falle nieht berathet, 
nothwen^ig seyn. In ganz anderer Beziehung stebt K. 5, 
S. l45 und K. 20. S. u)4 von den Richtern ßovXfveaOav^ 
n'^inlich von der ßciaUiung eines jeden Emzeluen über 
den zu fassenden Beschluss. < « 

4) Auf sie hinbiickend müsst auch ihr^) 
Uqoq 0 öii xai vftitg anoßlinovrag fiig intTgennv, Die - 
Partikel. «oi gehört nicht|. wie es nach der Wortstellung 
scheinen l^önnte^ vnoßlino^Tctg , wo sie denn frei- 
lich hockst sonderbar se^u würde, sondern zu iü^tifi^ 
nH¥, und ist also nicht niit Mclanchthon wegzulassen« 
' 5) Dei^n unmiSitlich sprechen.), IdtiiFi/y«- 
TW /»0 Jatw uHv tov loyov ftt] SinaUtg Miäayfupovs 
itataUtP ^i'a&ai tijp ifftf^üp. An dieser Stelle haben die 
Ausleger vif Hachen Anstoss genommen^ und darum ist 
freilich das kürzeste Mittel, welches Heinrich und Im. 
Bekker gewählt haben , sie ohne ^^'^eiteres für unäcfat 
zn erklären« iUiem..diess ist ,ein dnrdbAna gewaltJamcs 
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Verfahren und iiberliaupt finden sich im I«ykiir^ bei 
Weitem nicht ao yiele £remde Ziuatze, als von jenen 
Hmnsgebem angenommen worden sind. Von den zwei 
mit yag beginnenden Sätzen — eine bei nnserm Red— 
ner sehr häufig sich findende Yerbindung — begründet 
der zweite den letzten Tbeil des ersten: ovrto tarak 
vittv fvOQXOrccTfjv rrjv (so lese ich iiainlich in it Einscbie— 
bang des ArUkels) xprjifiöv tveyy.f.v. Eine solche Begrün- 
dntig war nothwendig, da es keineswcges von selbst 
einleuchtet, dass ein Richter^ der den Redner Ungehö- 
riges vorbringen lässt, zugleich auch seinen Eid ver- 
letze. In engeren Grenzen als Heinrich und T. Bekkcr 
hielt sich Morus, welcher nur civtv zov Koyov heraus- 
werfen wollte. Allein auch diese Worte , deren Er- 
klärung allerdings Sc}l^^ i(n igkcit macLt, i:iioL]iten wir 
uns nicht gern cntrcisscii lassen« HcisLo's Cou- 
jectiir: (Th. VIII. S. 455) Tovg ix tov Xo^ov ist nicht 
einmal sprachgcmass. Der Recensent der Osannscheu 
Ausg. in der kriL Bibl. a* a. O. o loyog in der 

Bedeutong hoe,^ res de quu loquor genommen wissen, 
uni. darunter to fitj imxQinav roig ^«v reu n^ayfiatog 
Uyovaw veratehen« indem er aich für diese Bedeutung 
auf Wolf zur Leptinea 3. 1277 md Plato Phädroa S. 
345 ,C, und daadbst Heindozf S. ^4/ beruft Die letx^ 
lere Stelle ist unpassend gev^Shlt^ denn hier, wie bei 
Plato von den Gesetzen X* S. 8g5 C. heisat X6/og Be- 
griff« im Gegensätze des- Namens. ^^Wenn le- 
mtfnd, heiast es im Fhädros a. a. O.» hierein das 
Wesen u|id den Begriff der Seele setzte^ 
so würde er nicht irren.^'' Bei Oemosthenes ge- 
gen Lept 42 ist 0 Xoyog das Reden, die Erzäh« 
long von der Sache ^ das Gerücht davon, (so Ly- 
hnrgoa K« 5« S* i45) wie die darauf folgenden Worte 
II Ttg ccxovaitiP zeigen« , „ Gleich von vorn herein wür- 
de das. Sprechen von der Sache den Berathenden schimpf- 
lich seyri, wenn jemand hörte," — die von Brnnck 
(zu Sophokles Aias 1268) beigebrachten Stellen, auf 
welche sich hier Wolf beruft, sind von ganz anderer * 
Art, und anders zu erklären, als von Brunck geschieht. 
Wiewohl nun jene Bedeutimg des Wortes Xoyog dmcli 
die angeführten Stellen nicht erwiesen, und aoch über- 
haupt uustatiluTt ist^ ao würde auch die Annahme der- 
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ielben an nnaercr Stelle nicIitB ibrdern , da die Worte 

TO fAfi innganetv To7g ??oi rov ngayfxaTog Xiyovatv zu 
weit entfernt stehen, als dass man bei av(v tov Xoyou 
an sie denken könnte. O loyog ist dio Rede, die 
das zur Sacke g ( hörige enthalt, entgegenge- 
stellt dem «^Qj TOV 7i^ä)\uazog Xfyfiv, und daher auch 
mit dem Artikel versehen, s. v. a. äviv zoiovtov köyov» 
Eine nähere Erklärung des ai'sv tov Xoyov gibt gleich 
daa folgende: duMtiiag d(d^ayf$ivovgm 

. Zum fünften Kapiteh 

1) Auf Shnliche Weise sagt Deinarchos geg. De- 
mosthenes S. 4, 17. ,^Dcnn ihr seht, o Athener, dass 
bei dich über diesen Deraosthenes hier gcurtlieilt wird, 
hei den Andern ii!)er euch. Diese weiden forschen, 
weiche Ansicht ihr über das dem StaaTe Ziitras^lichc 
haben werdet, und ob ihr es bei euch Eingang iinden 
lasset, l^vadix^G&s' das Futuram, welches Stephan us 
lierstellen woUte, ist nicht nur unnöthig, sondern so- 
gar weniger passend] dass diese Leute für sich Ge- 
schcake nehmen und verbrecheriseh handeln^ oder ob 
ihr es allen Menschen olFenbar machen wollt, dass ihr 
die hasset, welclie zum Naclitlieil des Staates Geschen- 
ke anneinnen/* Vrrgl. Cicero's erste Rede gegen Ver— 
res K. 3 und Murctus J'ar. Li' ct. A/, 7. 

2) Denn er hat ja die A a f ni e r k s a m k ei t 
auf sich gezogen.} Eniifavtig yuQ *crr*, Ti ist 
znmt von Osann aus den beiden Handschriften des 
"britisclien Mnteuma und der Breslaaer eingeschoben 
vrorden, nnd zwir mit grossem Rechte. Aach die übri- 
gen Handschriften bei Ln« Bekker B, L/P haben die 
Partikel* Ti ist hier nickt Bmdeworty fbhdetn hat^af- 
firmativa Bedentnng> wie toi, nnr schwächer und ent- 
apricht dem deutschen j a oder wohl* So steht es bei 

, Sophokles Trachin. 1021* 

Vcrgl. Schäfer 7io£. ad Dionys, HaU de CompoB, Verh; 
p, 409. Dieselbe Bedeutung hVgt in dem Ikteinischen 
namque. Die X'axtikeln vi fi^ aind Auich der gegebenen 
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Erklärung gleichbedeutend mit nett yag; allein ein an- 
derer l'all ist es, wenn xt steht, wo xa/ das GcnvöIhi- 
lichc ist, in der Bedeutung von quoqiie oder etiam^ 
wie Sophokles Aias i3l?. Elektra i4i6. Herod. 8, loi. 
vvv je avfißoyXtvaov» Himus erhellet^ wie wenig un- 
sere Stelle einer Acnderong bedarf» Im Folgenden Mtte 
man an SnayytXiäiß keinen Anstosi liebmen sollen; das 
Wort bleutet Hier s. r. s» Versicberung ; wie das lat; 
recip^re beide Bedentnngen b«t : yerapreclien und 
Tersichern, 

3) Nacbtbeiliges von encb.) JCtt^* ^okt stebt 
in allen von mir verglichenen Anagabenf, namenüicli 
bei Aldns, Melanchthon, Reisbe nnd andern. 'Hfimv, 
was Osann hat 9 scheint daher nur dorcb Versehen in 
den Text gekommen zu seyn. 

4) Den Handelsleuten, die sich daselbst 
aufhielten.) In Rhodos und andern Handelsorten 
gab es schon im Alterthume nicht nur eine Menge frem- 
der Kaufleute, welche sich in Geschäften eine Zeit lang 
daselbst aufhielten, sondern auch solche, die sich für im- 
jner daselbst niedergelassen hatten. Tietztere besonders 
sind hier ^^cmcint. — An der Aiiakoltithie, dass inay- 
^(Xlav 7iouiox) u[' das erstemal mit n^og, dann mit dorn 
Dativ verbunden ist, darf man keinen Ans^oss in ^uiien, 

5) Sie wissen.) Statt ©r /aocr^ schreibt Heinrich 
xat iQaac, wodurch freilich die V\ iederholung des Re- 
laliv's, an welcher auch Reiske Anstoss nahm, vermie- 
den wird. Allein grade diese "Wiedel liolang des Oi ist 
hier besonders nachdrücklich nnd kraftvoll. 

6) Ihr ebenso die Sorglosesten erschei- 
nen mü eilt ct.) J'ovrat ni,67aTOi' ufAikeTv öo^ölt or»^. 

Schulz, e Reishii sententia tovzov edidit , vulgaris 
grammaticae j>ra^cepii8 ^ane accommodatius/' Osann» 
— Er scKeint also rourqi mit ufieXilv verbunden zii 
. haben; dieas wHra aber nicht blos der vulgären , son^ 
dem jeder Grammatik lawider. Der Recensent in d^ 
hrit. 'Bibl. a. a« Ql will TOvr(|> wie einen late^iischea 
jihlatwm üutrumenii betrachtet wissen ^ und daxu auf 
dem Vorhergehenden vcj) ätaq^t^Hp ergäilsen* Allem^ann 
wlire ds* avvS ^toSvq zu. erwarten gewesen* D^er habe 
ich f nUTarov "nnd. eour^ nXiUffaiß mit einander in 
Verbindung gesetzt > als Vergleichoug^ for oq^'nl» — 
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nL ' in «oklien Vergleichuugen stellt aber der 
SuperlaliTy yrenn au s|^c drückt werden soll^ daM eioem 
Sdbject zwei Eigenschaften in-deaHdben Musbo aulEom-^ 
men, beide sich aber im höchsten Grade bei ihnen fin- 
den. S. MatthiS Gramm. S« 639. 

7> meine Klage bis sam Ende apanhö«» 
ren.) VergL Andokides über die Mysterien S« 5 Reisk« 

^Ich bitte each, — wenn ihr bis ans Bnde 

meine Vertbeidigong aDgehört haben werdet > dann erst 
au beschliesscn^ was euch selbst d^s Beste und Gewis- 
senhafteste dünken möcbtew'^ £s war. nämlich in den 
athenischen Kichteryersa mm langen ' nichts Unerhörtes» 
dass ein Redner unterbrochen, und geswnngen wurde^. 
seine Rede, che sie noch zu Ende war, abanbrechen* 
Dicss zeigt auch die Erzählung des Diogenes TOB 
Laertff^ (II, 4i ) dass Piaton als Vertheidiger des So-, 
krates vor Gericht aufgetreten sey, die Richter aber ihn 
genöthigt hätten^ Ton der Rednerbiihne wieder herab- 
zusteigen^ — welche wohl ohne hinlänglichen Grund 
von A s t (Platon's Leben und Schriften üi) i|i Zwei- 
fel gezogeji wird. 

8) Damals.) Zur Zeit der Schlacht bei Charoneia. 

9) sondern den Scliuldigen zürnet) 'Op- 
yt^tjü^e, scheint die richtige Lesart zu seyn. Durch 
diesen Conjunctiv erhalt dann dieser Tlieil des Satzes 
grossen Nachdruck. Die von Osann aufgestellte Begel, 
dnss nach diofittt in der captatio benep'olentiae ^ wenn 
einmal mit dem Infuiitiv begonnen sey, dieser immer 
stebn müsse , halt nicht Stich. — Heinrich setzt zwei- 
mal den Imperativ, ax^toOe — 0(yi{ia^€j gegen die 
liaudöchriften« . 



Zum sechsten KapiteL 

l) Durch das kleine Thor.) TIvXlg schrillt 
die Bezeichnung eines Thorcs in Athen, gegen das Meer 
zu, durch welches man an das Ufer gelangen konnte^ 
gewesen zu seyn. S. unten Kap. i4. S. 178. Demosthe- 
nes wider Euerg. und Mnedb. S. 11 46. Die Stelle bei 
Xenophdta (grieclu Gesch. a, 4 , 8) wird fSlschlidi tobl 
Osann hierher . gezogen / denn .da ist Ton Eleosis 
Rede. 




Digitized by Google 



s) des Retters Zen» und der^ Betterian 
A then c.) Auf der Burg iu Atlien befanden »ich Tenk- 
pel des Retters Zeus und der Retterinn Athene« Vgl« 
im Meursius Cecropia, Kap. 27. S. 76 f» 

3) Vergl. K. 36. S. 236. i27>7. 

4) D i e S t a d t 8 e 1 b s t.) To äarv r^g noXicag, di» 
eigentliche SUtdt, im Gegensatze des Hitgvuu^ .und der 
dfifAOi, welche ausserhalb der Mauern liegen^ aber doch 
zu der Stadt gehören. Es ist also kcinesweges tij^ 910-* 
3Li(og mit Becker in Verdacht zu zielicn. 

5) Fahrzeuge aui b j aclit cn.) Die TUiodicr, in 
der Meinung, die Macht der Athener sey schon gänz- 
lich gebrochen, wollten sich der Herrschaft des Mee- 
res bemächtigen und brachten also die in den be- 

• nachbarten Gfewassem fahrenden Handclsschiü'c (nXolo:, 
8, Demosthenes geg. Philippos I. 5| 1. S. 44. Thulv^d. 
a, 84. Xenophon Feldzng des JCyros 1, 7, i5) auf, 
d. h. zwangen sie, in ihrem IJafcn einzulaufen, um ent- 
weder gewisse Zöl]e \o)i ihnen zu erheben, (Deuiosthc- 
nes wider Lept. i8u, i5) oder sie zu nothigen^ ihre 
W aaren in Rhodos abzusetzen. (Demosth. geg. Polykl. 
S. 1207, 27.) Diess heisst xazct^ftiv ra u^ü7u, worüber 
man Dem'dMiienes vom Friede^ j, 3«^ S. 63^ 19 und 
daielbst Radiger S. 195 imd die Rede über das Bünd-* 
ntss mit Alezander 8f 327; 10 (a^ Stev. Ansg,} xei^ 
gleiche« 

6) Dieses Mannes wegen.) ^ta tovtopUtmit 
Im. Bekker nnd Heinrich beil^alten worden: Osann 
achkeibt im tovtmv, ans Handschriften. 

7) In jener Gegend.) ][n der Nähe des klemen 
Thoresy darch welches aich Leokratea ans Ufer begab. 

8) 13ass er im Kriege geflohen.) 0ivyovT«t. 
braucht nicht in den Aorist umgewandelt zu werden, 
da es liier in substantiver Bedeutung genommen werden 
kann, Flüchtling, in welcher Bedeutung ^«t/^^oi' von 
allen Zeiten gebraucht wird. S. Demosth. geg. Lept. 
§. 43. To7g qxv/ovQ* d* lifuäg KoQwMmv» $• 49. %ovg 
ii vfiSg ^tvyoptag. (Verbannte«) 

9) SVelche in Rhodos gegenwärtig waren.) 
Umifttjtwoftdvonf iig 'Podov» So Xenophon Feldz. 2, 2. 
na (Tap ßlg 2«Qdi^g» Demosthenes Olynth. 1, 4, 1. 
iS« 3p» j$i^ig tov'm Tuigim 0diffniif zi Tfgjuynata* 
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Kmtp. Kyklops V. gj. jiaQfiai Zinf^luv ^hvalov nvyöv» 
^>l>plJülvl. Oed. auf Kol. 1253. Tia^j^art devgo Tlolvvtl- 
%Tjg üdf. Vergl. Valckeiiaer zu Ilerudut i, 21. Heinduri 
zu riatons Phädon 6. k Da iiamlicli die Griecheu die 
Verbäy welche das Scyn an einem Orte bezeichnen, 
Bteti in Verbmdang mit der diesem Seyn Torbergegan- 
genen Bewvgong «n den Orl denken , so geben sie den 
erptern hSnfig diejenige KonslruktioD^ welche eigcndick. 
yiou den letztem zukommt» Daher ist .es nicht n(^ 
thig, en unserer Stelle mit Reiske^ Curat posUr, T, VllL 
8. 455 die Interpunktion zu ändern nnd «<V *Pidw 
dntjy/edow zu Terbindeui so wenig» wie aln den ange- 
führten Stellen Aendemngcn^ die Tielfach versucht wor- 
den sind, Noth tbini. Ebenso werden! auch not und 
onoi mit Verbis verbunden^ welche das Sayn an einem 
Orte ansdrücken -y Eurip. rasender Herakles 75. not xro- 
tH9 ttsrfm yfjg; Sophokl. Oed. Kbl. 23. onoi naOiaxa- 
fAfv; (so steht in der Aldina und den Handschrift en^ 
und mit Recht ist diese Lesart von Reisig gegen Brunck 
und Hermann beibehalten worden.) Aristopli. Vögel V. 9. 
OTTOt y^Q i(Tfiev; (was Brnnrk ändert und liobeck zum 
Pliryiiiciios S. 43 für solök erklärt, mit Unrecht," da 
es steht für onot yj-g ilfjlh^af4ev aai dofiiv ; — Nocli 
uiiVx'gn iiJicher ist es, wenn Lobeck dasselbe Verdara- 
miin^surtlicil über Euripidcs Iphig. in Taur, 119 aus- 
y>iiclit: 0710* ^{topog nQvipavTt Xi^auf-ifv öff^ag, da hier 
onot' uQvxltavTf zusammen gehört, woiiin verber- 
gend.) Phrvnichos J"cl. S. i3 sagt: TTo7 uiift>: ov9~^ 
taaaetm ovto) (hu tov i' ttov änu, diu tov v aftaQ" 
Ttjficc. Ei di iv t(a v riou dcaiyißgtg. Er tadelt also 
bloss den Gebrandt des nov für not, nicht umgekehrt» 
und liobeok misrirersteht ihn S. 44. Dieser Gebrauch 
des nov für ^ not scheint auch wirklich fehlerhaft zu * 
seyn, da er zu MiesrerstSndnisBen Veranlassung gebea 
kann. Lobeck will ihn gefanden haben in einer Stelle 
* des Alkidamas: Rede des Odjssens gegen Palamedes 
Venrath S. 66^ 1. (Th. 8. der Reisk. Redner.) 2>fdoV 
yap toTM ttal avtol ip o7^ uwdvvt^ 'iytpofti^, oti iifnnt 
oi fiiif fiß tag vavg tunamipivyitig i}ecry, oI di iig - * 
tovg Tttq>govg ivinmrov, etg tw tag mtigpig oi noXffiiQU , 
ffaaa tc anogia fjv, nov nori ngoß^wr^ 17 tov ftdllo»^ 
tos mtnov ttUvt^* Aliein hier hat siov seine «igent- 
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lulie Bedeutung. Denn diese auch' von Rciske miss- 
verstaiidcno Stelle ist niclit mit Lobeck zu erklären : 
nov uQO^ritjivai, %al nov Tf^evt/jaet ro xanop ; sondern 
der Sinn ist: „wo das Ende des bevorstehenden Un- 
glückes hervorgehen^ (d. h. erscheinen^ sich zcigeu) 
/Wiirde." 

lO) Dnss er, als T Ii e il n eh m er am Zoll- 
paciit, iliucii grossen Schaden verursacht 
habe.) An dieser verderbten Stelle^ der auch die Hand^ 
Schriften keine Heiläng bringen^ las der Ueberietser: 
^ c»Q U€tl jiiyaXu cutiog ßlaßovs £tri ttiv jtevnjHoattiv fitt" 
ifW¥ avtoig -r- jfhiog verdaiike ich einer mündlicheii 
Mittheilang det Henm Frofeaaor Passbw« So ist die 
Leiart der Handscbriften nnd der Aldina ganz beibe- 
halten, ausBer daas für wiA ßXißovg, nach Passow'« Cq^r 
jector «moff ßXaßovg gesetst iat; unstreitig die leicn« 
teste Art 9 die verderbte Stelle sa heilen« Die J7«v- 
%fintm^ ist ein Zoll, welcher von' den eiDgebraehten 
und ansgeinhrten Waaren ierhoben irrarde> nnd den 
fünfzigsten Theil des Werthea derselben betrug. S. 
Böckh Staatshansh. der Athener Tb. I. S. 536 1. Der 
athenische Staat verpachtete diesen Zoll^ und die Ge- 
Seilschaft der Tb eibi elimer an einem solchen Pachte, ' 
welche die Abgaben einsatreiben hatten, hiessen IliP^ 
rrjKOüToXoyoi' oder Iltvtfi^oarevovTeQ. S. Andokides Von 
den Myster. S. 651^ Bßkheri Anecd.gr, Tli. I- S. 192. 
Harpokration unter mmjxoatii $• i46 (24o.) Als Theil- 
•nebnier an einem solchen Fachte mnsste Leokrates durch 
iein plötzliches Entweichen die Uebrigen in grossen 
Schaden bringen, da ihm wahrscheinlich auch ein Tlieil 
^ der Sorge für die Eintreibung jener Abgaben übertra- 
gen war. Deswegen also beklagte sicli Phyrkinos öf- 
fentlich über r^eokrafcs. An eine gerichtliche Klage ist 
dabei nicht zu df nkeii, demi theils hatte eine solclio 
"währeiul Leokrates Abwesenheit nicht ein,^eleitct wer^ 
den können, theils w^ürde dann auch nicht Pbyikinos 
allein, sondern die ganze Gesellschaft der Pächter ge- 
klagt haben. Dass der angegebene Sinn in unserer Stelle 
erfordert werde, zeigt K. i4. S. 179 und alle, welilio 
diese Stelle behandelt haben, haben es gefühlt. Dio 
meisten der vorgesehlagcncn Verbesserungen weichen 
aber ächr \on der LusaxL der Handschriften ab, als 
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dass sie Wahrscheinlichkeit haben kSnnten« (Der Ur- 
heber der von Becker und Osann Klotzen beigelegten 
Conjectpr ßeßkdfi^ivog f'/t] Schi räch, s. Reiske Orr, 
gr, Th. VIII. S. 696 u. 696.) Osann's xaiafika.hlg tlrj 
liat> (am der uii^ewölinhrlien i\oi i st- J orm, die d nrch 
Kniendation in eiiieii Aken zu biuii^eii immer i^cwagt 
ist, niclit zu gedenken,) das gegen «ich, dass zu xa— 
raßlaßfis etrj Phyrkinos Subject ist, za fidt^wv aber, 
wegen ayrois Leokratet verstanden werden müsste. 
Ueberdieity -welche wnnderiiche Art aich aoisodräckeii 
yiPbyrkxnos^« hescPinldigte den lieokrates» 
daaa er beeintrSchtigt worden aey;^' da ja v 
xtieht allein Phyrkinos, sondern die ganse G^etellschiilt 
Schaden haben mosste. Sal nach e»^ hat» wie häiifig 
nach Relativen ^ erklSreüde und Terdeolludiende Kraft j 
es dient dara^ ansnzeigen, dass Ton einer schon« be- 
hamilen Sache die Rede ist, imd entspricht unserm j% 
oder nSmlich* Man braucht also nicht mit Reiske ^ 
und Heinrich in dieeeai Wort» das Anseichen einer 
Yerderbmig sa erblicken. 

\ 

Zum siebenten Kapitell 

1) Entweder sich picht zu besinnen.) Der 
Recensent der Osannschen Adsg. der krit, Bibl* a. «. 
O. bemerkt: >;Ks scheint viel passender^ mit Reiske 
ij iviAvtfi»»vH¥ zu schreiben, vergh Osanns Note sn 
S. G7» zamal da derselbe G>dex A,, [welcher hier die 
Negation in firi dfivTjfiWiw weglässt,]> im Folgen- 
den Tor fUfUi<r^a$ ft^ einschiebt, wohin diese Partikel 
vielleicht nur darum gekommen , weil sie oben ansge- 
^lassen war«'* — Freilich sind «J- ui^ <f« in den Hand- 
schriften oft kaum %ü unterscheiden, und werden hSu- 
fig'mit einander verwechselt; man sehe ausser dem von 
Osann a. a. O. beigebrachten Schneider za Aristo* 
teles Politik a, 9f S nnd 7. S. i52. i5S**) Poraon 



•) An der letaten Stelle a, 8, 7 haben Sclineider und Ko- 
rai ditoQiav beibehalten*, Indessen scheint tvnoQiuv die riciilige 
Lesart zu seyn : „ Es ist besser , wenn der Gesetzgeber auch 
für den Woliistaad der zum Kegieren Tauglichen keine Sor« ^ 
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zu Euripides Ore3t. V. 4o4. Pliöu, V. 21G. Schiit?, 
niid Butler zn Aeschylos Per«. V. q8. Allein an un- 
serer Steile ist af4vt]fxovi7p vorzüglicher, da Icsrochene 
'Zeugen ja wohl eher vorgeben werden^ sie wü-.stcn von 
(1er ganzen Sache nichts mehr, als sagen, sie bcöönneji 
sich nicht mehr ga)iz darauf. Mij konnte übrigens in • 
drei Handschriften nach 7/ eihge&cliobeii werden, weil 
gleich folgt t] fATj ilß^Ju. 

2) So \yoiien wir sie dazu zwingen.) Nacll 
der athenäiscben Gericlitsverfassung war jedei, von wel« 
ehern man vermuthen konnte, dass er um den Gegen-- 
stand .des Rechtsstieites aus eigner Erfahrung wisse, 
gehalten, entweder sich eidlich vor den Richtern über 
den Torgebaltenen Gegenstand ra erkifiren, oder eben- * * 
falls' eidlich si| erhSrten^ dasa er nm die Sache nichts 
wisse« (ifoftvvvmi) Wer sich sa einem von beiden nicht 
freiwillig verstehen woUt^ wordoi dasn genöthigt durch 
eine feierlipno und öffentliche Ladung. Dies» faieaa nlti» 
ttvHV» 8, Folliiz Ononwatikon VBI, 6, • 

Zum achten KapiteL 

1) Uttd*n«chdefm er den Schwager ersucht, 
verkaufte.) Dib Interpunktion steht in allen Aus- 
gaben fölsddich hinter twÜQimia. Sie mnss sejn: jTol 
0tiiMg Tov Mtidunüv irglaa^m [nag' avvav rM^iis^a 
umI ohUa», «no^dates (ovttt Wfflp sc.) rorAorrov« 
Vergl. S. i54, 4. 

3) Jdlenelaos^ der Gesandte zum Könige«) 
Ein soiost unbekannter Mann ist dieser Menelaos, der, 
wie wir hier erfahren, einmal als Gesandter zum Per- 
serkönige geschickt worden war. £r und Fhflömelo« 
sind Gläubiger des Leokrates. 

3) Die die Vorfahren ihm — überliefert 
haben.) Reiske, Cur. sec, Th. 8. S. 455 wollte ^(»fti- 
ftdvfjf nach 4xt/r^. einschieben: hae^eonditione, sipeairi^ 



ge getrageil iiat, (^ngoei-co) doch wenigstens für das Auskominen 
der wirklich Regierenden zii sorgen. „So beurtheilt, "wie ich 
jetst sehe, auch F. W. Kluge diese Stelle, jiristotiles dt po» 
Utia Carthag. (Brcslao, 1824.) S. 181 folg. 
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Juribus afqiie ritibus ulatur. Allein die Dative »O/u/- 
^OL<i lind tiJ&fTiv sind mit i'Jpvadfitpog SU verbiudeu,' 
wie IQ der üebersetzung geschehen. 

4) Weil Athenen dieses Land zu Theil 
gewortlen.) Die Worte ri^v 'A&}]voiv wg Tf]v j^m^av 
iik7]j^v7av sind accusatU'i absoluti. Ausgefallen ist an 
unserer Stelle gewiss nichts, wie Taylor, Thorlacius 
und Heinrich annehmen. Letzterer schiiesst auch noch 
die Worte 6ft(üVL\uop avt^ in Klaramern ein, deren gleich 
folgende Wiederlioluiig J'reüieh Verdacht erregen kann. 
Allein dergleichen Wiederhüluni;cH sind last bei allen 
griechischen SchrirtstcUern nicht ungewöhnlich, beson- 
ders liebt sie Lykurg. Man küiuite auch ein Anako« 
luthon an unserer Stelle annehmen,^ wo dann die In« 
terpundion nach 'A^riväv bleiben maifte« Der Redner 
begann, als wollte er so fortfahren: Kai ol Ith mir«* 

Wfiw inoltiamp T^g ' fm(fiäog. Damit yencfaihohB er 
- folgende Ausdrodcsweue : ol n> rrj 'A&tjv^, — flXi^x^^^' 
ifMWfHOv T^y Ttargida TTQogfjyogevüavm Der Grund dea 
Anakolotha ISge ^ann i|i der Verwechaelnng der beiden 
verwandten Begriffe: iftnpvftog uti imipvftog- 

Ala die Götter, ao mShlt die Sage, sich Städte er« 
wSblteo^ in denen jeder yorzaglich verehrt aeyn wollte» 
ao kam saerat Poseidon nach Attika, nnd, mit 'dem 
Dreizack auf den Boden stossend, brachte er, mitten auf 
der Akropolis einen Teicifa, (fi-q^atrav) hervor, der spS» 
1er Erechthcis genannt wnrae. Nach ihm kam Ath^e, 
nnd den Kekrops snm Zew^cn nehmend r^p^^nztc sie 
den Qelbaum^ der spSter im Pandrosion gezeigt wurde. 
Als nun beide Götter um den iSesitz des Landes strit- 
ten, gab ibnfen Zqo» die swülf Götter, (nach andern 
Kekrops und Eranaos 'oder Erechtheoi) an Richtern. 
Der Richterspruch crlheilte Athenen das Land; diese 
Sage, welche dem Nationalstola der Athener ausnelimend 
«chmeirbelte^ wird mit einer gewissen Vorliebe von ih- 
ren Schriftstellern bei jeder Gelegenheit erwähnt. So 
sagt Plato (Menexenos X. : ,.Es ist aber dieses liand 
würdii;; von allen Menschen ^clobl zu werden^ nicht 
allein von uns, sowohl aus vielen andern Gründen, ala 
auch weil es von den Göttern geliebt ist. Dies» be- 
weist aber der Streit der Götter, di» um seineu Bcsits ^ 
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stritten, and seine ]i^tacbeidiiBg/< Vgl. Herodot 8,55. 
Xeaoplion Denkw« des Sokr« 3, 5, lo. Orid's VerwaudU 
6, 70. Cicero fiir Flaocns K. a6« ApoUodor 3, i4« Xmg 
ist, wie aus dem Gesagten erhellt; Osanns Bemerkung: 
.Sorte USinerpOB a^er ^ihenign$U aeeiderai, rnidkei* 
uesweges kann bei Aiistides Panstli. Th« u S* 106 Jkl* 
^Qvaa für Xaßovam gelesen werden» da ja daselbst luft^ 
piwtt» Tnf ^^ovg beisst: die Stimme der Riebter är 
- sieb erkalten. 

B) Weder n«n die TSterli&liea GebrSncbe.) 
leb lese ovrs wofilfiotp nor^^coy^ wie Ileiske..ei«r« poHm > 
7b. 8# S. 456 wollte. Aneb Heinieb nnd Im« Bekker 
beben das oätty welches gewSbnIicb noch vor naTg(^6tp 
steht,, eingeklammert. Osann nnd Becker erwfibnen die 
Reiskescbe Bemerknng gar nicht einmal, ' ohne jedoob 
SU erkllren^ was unter ikxtq^ zu verstehen sey; Für 
fmglg kann es nicht stehen. Wie hier poftifmp afcr- 
t(nfap, so steht S, i55 nttr^uotg A^irsy. 

^ 6) Kleopatra.) Sie war eine Tochter Philipps 
Ton Makedonien, und an Alexandres, König von Epeiu 
TOS ▼ermäbit* Justin IX, 6* Aeschines wider Ktesipbon 
' S. 88, aa* — 

7) Naob Hellas.) £h!Mltt0a mit Heinrieb bei* 
subebalten schien das Sieberste za seyn. Hellas biess 
bekanntlicb yorzagsweise der Xaindstricb» weleber Akar- 
nonien, Aetolien, die Tnseln des ioniscben Meeres> Pbo- 
kis und Böoti^ umlasste. Eben so wie hier ist es dem 
Peloponnes unä Korintb entgegengesetzt bei Mela 3, 
100. — ; • ' 

' 8) Gleicbwolil setzen ancb dafür eure 
Gesetze die bärtesten Strafen fest, wenn 
ein Atbener anderswobin Getreide geführt 
haben sollte als sv euob») Das. Gesetz ist auf-r 
bewahrt von Demostbenes wider Lakritos 89 94 1 R« 
(Tb* 4« S. 38 Ster.) Uebrigens ist es zu verwundern^ 
doas Beeker an den -Worten Up ttQ 'Afhuwalm äHoai 
hiß cnTjpjari 7] mg vftmg Anstoss nabm, und sie berana* 
werfen woUte, Warnm iMMi Osannen so sehr 
Biissfiel, ist niobt einzoseben. Vergl» üermann zu Vi« 
ger. tU idiot. S. 789 n* 2n Enrip. MWmf- Der 
Dialekt wenigstens tluit hier gar nichts snr Sache« 
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9) Dcrf Verräther also.) Beckers Conjectar 
^if« ist uniiütbig, da eneiva eben so wie (ira bei doi 
Attikcrn in der 1 la^e steht; um diese nachdrücklicher 
zu uiachen. 

10) D i e 1 e i c h t a i n n i g 8 1 e n — z ü rn e n ?) Auch 
dieser Satz ist als Frage genommen , und aga statt äga 
geschrieben würden. 

Zum neunten KapiteL 

.i..- ... 

..i) Denn ich habe sie aufgefordert — fpl« 
tern lassen wollte.) Wenn bei den athenischen 
Gerichten daa Z^ogniss eines Unfreien in öffentlichen 
oder Frivatiachen exioidert wurde, so konnte diess bloss 
nach vorhergegangener FoUerang abgelegt werden. Auf 
ein solches durch die Folter erpresstcs Zengniss einea 
Unfreien legte man sogar mehr Werth, als auf die eid- 
liche Versicherung freier Leute. ,,Dcnn, sai^t Ueuiosthe- 
31CS, (erste Ticdc wider Onetur S. Sj'i , 25 K. Tb. ."5. 
Ü. 2()6 Ster. ) von den Zeugen hat es sich schon erge- 
ben, dass einige nicht die Wahrheit gezeugt haben j 
von gefolterten Sclaven aber sind noch nie welche über- 
lübrt worden, dass sie auf der Folter nicht die Wahr- 
heit gesagt hätten/^ Vgl. wider Euergcs, Th. 4. iS. 25 1 
Ster, AVenn nun der Herr eines um die Sache wis- 
senden Sclavcn i>ich niclit freivvillii^ eibot, denselben 
dem Gegner zur Folterung zu stellen, (Demoilli. geg. 
Aphobos Th. 3. S. aSg Ster.) so forderte dieser die Aus- 
lieferung durch dnen Antrag, (Provocation > ngoxlrj- 
oig.^ Indeftten war der dnreh einen solchen Antrag' 
aufgeforderte nicht verbunden, der Aufforderung 
noge an leisten« Vargl. Demottbetiea wider Onetor 
S. 874 R. (Th, 5. S. 1166} wid. StepÜ. 1, S. 110», R; 
(Tb. 4. 8. SterO wid. Steph. a. (Th. 4. S. 344 St) 
Wid. Dionyaodoro» S.1388, 19 R. wid. Ndira 8« iSSf ^H/ 
Aetohines S. 45^ 6 R. Deinarch wid. Demofäit S'« 5, -isw 
Antiphon wid. die Stiefmutter S* Xis, 25. H» Steph, 
Da Ton der gedachten Ao^rdamag gewöhnlich das Ver- 
bnm TigoxaXfiG'&ai steht» wie nian aus den beigebrach- 
ten Stdlien ersehen kaan^ so wollte Taylor auch hier 
statt nmgtnßl^ftiiv leten ngov9udieii§$it¥, vnd üeiaricfa^ 
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ist ihm gt^^ulgt. Indessen zeigen die AYortc tiqoxXijoiv 
yQaijjagy dass sieh Lykurg im Vorlicrgclu luL n iiicbt des 
gewöhnlichen Kunstausdruckes von dem Antrage ])edient 
habe, da sie, wenn er npovxaXtnäfATjv gesagt hätte, ganz 
iiberHüssig waren. \Venn aber Taylor sagt: ,,certe 
naQaKttXißaa&ai alia omnino res est/' so irrt er; die- 
ses ist der allgemeine Begriff, fanffordern) unter wel- 
chen die besondere Art der AuiTt^rderung n^uxki^oig und 
hQOXOlXhüO'ul gehört. So ^.agt A(\schines TH)0'AaXf7v tnl 
TO ßrjuot S, 64 , 5 11. (wü iieiske niciits liätte andera 
Solleuj und 65^ '20, 

:2) Denn wer der am Alles. Mit wissendem 
Aussage scheut^ gesiebt selbst^ datt di* An- 
klage wahr sey.) Der ycNpi Passow {Symh^ erit, i» 
Seriptor» Ok ei Rom» ex MSS^ KraihL depromptae • 
S. 5o) und Osann gelieferte und von mir beibehaltene 
Text: o yag raTv nivtew Qupudotwß SUfxw tpvytav ist 
gewiss der richtige. Der Artikel xw vor zw, wetefaen 
nach H. Stephanas Vorgange der Ree» in der krit. Bibl* 
a1 a* O. verlangte^ und Heinrieh einschob» ist^ wiewohl 
ihn xwei'Handschriften darbieten, nicht nöthig; da hier 
von keinem .bestimmten Beweise wie S. 160, j, sondern 
inr Allgemeinen geredet wird. Ein anderer Gelehrter 
in der Leipz. L. Z« 1832* N« 168. S. i34i schlägt vor: 
«09 navtm» tav avvHdoxtiv , und so stellt in Im. Bek- 
kers Aasgabe. Aber nicht aller Mitwissenden 2«eognisse^ 
(rergl. K. 8* S. i64. konnte sich Leokrates ent- 
ziehen^ sondern bloss der Aussage der um Alles Wis«* 
senden, nämlich seiner Sclaren, welche während jener 
Zeit stets um ihn gewesen waren. Neophytos Dakas 
wollte %ip toitoov oder top toSp nalämp il(y%ov lesen, 
was sinnreich, aber, nachdem Besseres ans den üaod- 
Schriften bekannt ist, nnnüthig ist. 

5) Dass CS in zweifelhafte}! Fällen bei 
Weitem das Gerechteste und volksii blieb 
zu s c y n schein t.) Der Superlativ dtjfiWTM(OTUT0v, 
df n Heipke für erforderlich hielt, ist nicht nnr niclit 
nöthig, sondern kann vermöge der Bedeutung des AVor- 
tes, das genau genommen, keine Steigerung verstatlet, 
nicht einmal stehen. — Ucber die Sache selbst vergl. 
Demosth. wider Oncfor I. S. 8?'^, 19. (Th. 5. S. 8-^4 
Stt'r.j ,^Uic hallet äüvvoiii lu X^rivat-^ als auch in oi- 
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fentlichen Sachen die Folter für den genauesten aller 
Beweise; nnd wenn Sclaven und Freie vorbanden sind, 
und es soll das Auazumittclnde gefunden werden, so 
bedient ihr euch nicht der ZeugnWe der Freien, son- 
dern die Sclaven folternd sucht ihr also den wukli- 
chen Tliatbcstand des Ereignisses zu finden/* 

4) Was Notii thut.) r ist s. v. a. ru ^tjiov^ 
fitvQp in der eben angeführten Stelle des Demüsthenes ; 
dasjenige, was bei der Ünterauchuni^ der streitigen Sa- 
che erfordert wird, woranf ea ankommt. Diess schien 
gegen Becker m erinnern nötbig. Im Folgenden erklärt 
äendbe nol roig i^yoig fiaXXüP ^ totg Xi/oig dnrch: 

• quihm ti^UonttU magis rea ipta fidan facit , qwum 
aeeMtsaiorit oratio» ji6yo$ werden vlelinelir hier dia 
Zengnute der Freien, die nur mit Worten abgelegt 
weiden y genannt, im Gegeoactze der darcli die Folte- 
Tong> (also durch. mdur ale Uoaae Worte) erhirtetett 
Anaaagen der Sdaven» die eben deswegen l^a beiaaen. 
lE3btmo ateht K. lo» S. 162 von denselben Sdac^en el 

5) AU iek wöUtc.) "Oooy fyu ftiw» Die letztere 
Partikel ist zwar mit Kecht von Öaann cingesclioben^ 

^ , jaber falsch erklMrt worden. Sie entapricfat dem JFolgen- - 
den wvool dd* 

6) Daaa-meine eigene Gefahr, bei Folta* 
yang> der Dienger nnd Dienerinnen des Leo«» 
krates, den Beweiss herbeischaffte.) Die Lea* 
art aller Handschriften und alten Ausgaben irov^ idlovQ 
%tvdvvQvs darf nicht geändert werden ; sie gibt der 
Hauptsache nach denselben Sinn wie die Reiskische 
l^mcndation roig idlotg xivdvvoig, nur ein Brenig gewähl- 
ter ausgedrückt^ wie dir UebersctxuDg zeigt. — Wenn 
die gefolterten Sclaven die Anklage des Gegners nicht 
dnrch ihre Aussage bestätigten, so mnsste dieser, falls 
sie auf der Folter beschädigt worden waren, dem Her- 
ren Schadeiicrsatz lelstcu. Diess wurde gleich in der 
Froklesis mit ousbcdougon. S. Demostiienes wider 
Neära S. i5$7, 28. 

7) Von d( n That Sachen.) T^v Ifyoufvtov yrird 
von i'aylor nicht genau erklart eoriun <juae allegantur* 

• Wenn nicht vielleicht 
maii es für rc^ %aiii*/o(jt}niv(»iv , ;;dic dem I^eokrates 
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gcmaclitcn Beschuldigungen" nelimen. In der Ueber- 
&ctzung habe ich. meine Conjectur zu» ^{jtfQfuvoiy. wie*' 
dergegeben« 

8) Als Unwahres gegen ihren Herrn er- 
logen.) Mit welchem Grunde dieas Lykurgos behaupte, 
möge er selbst zusehen. Cicero für den Koscius aus 
Ameria K. i4 ist entgegengesetzter Meinang. <^o- 
miiws, öagt er , de seryia ^uaeri ini^uum e&t*\ . 

t 

Zum zehntel Kapitel. 

4 

1) Die Gewaltigen.) Toiv Sftvmv. Em est! wollt© 
Xiydv beifügen, welches aber wohl verstanden werden 
kann, da gleich voraufgieng: rov ^f'^TOQog kal ßiiy.o(fdv'' 
tov dftvoTT]TOQ, Wunderlich ist Beckers Bemerkung: 
yyuihsolute t£uoque iiiterdum ponitur (ditvog.^ Philoatr» 
de V. Soph» I. /». 499. dfcvog ra d l%uv maj* Also 
stellt bei Philostratos invüg nicht absolut, üeberhaiipt 
muss entweder ein beigesetztes Wort oder der Zusam- 
menhang die nähere Beziehung ^ in velcher diivog za 
fktaen Ul, angeben« 

2) So wie ich.) "SlgiUQ rj^(7g ist hier auf Jeden 
Fall zu lesen. Osann hat die Lesart der ilandschrif- 
ten vfiiig aufgenommen, ^y^t^^ scilicet audieniium. ap^ 
pellatione orator ad animoa aibi conciliandoa utitur^ 
Allein die Schuldigen anzuzeigen nnd der Bestrafung 
zu überliefern ;9 ist jja keinesweges Saclie der Richter^ 
sondern des Anklägers. S. Kap. 2. S. i38, ii. 

3) W er konnte nicht durch rednerische 
GcNvalt und Kunstgriffe verleitet weiden?) 
Die Auslassung der Worte: tovg oUttagj in welcher 
Osann seinen Handschriften gefolgt ist, billige ich be-> 
sonders ;we^en des folgenden tolvvp, BUebe tovg oi%t* 
fug, so 'mdsste es statt dessen ya^ heissen. . 

4) Ob sie gleich nicht einmal seine eig- 
nen, sondern fremde sind.) Zu verwundern ist 
es, dass an der gewöhnlichen Lesart nai tavia ovn aX- 
Xojglovg ü^, avTOv ovtag, „und nocli dazo^ da es nicht 
fremde/ sondern seiao eigenen waren^'^ Nieniand An« 
•iMs genommen, Ii«t* , Was ISge denn ad Besondem 

13 
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wir ja der gaas gewöbnlidie Fall , dass clea Bekligton 
eigene Sctami xnr Foltening gefordert worden; und 
hätte also gar nklit erst einer Erwähnaog verdient» 
Mir ist daher die gewöhnliche Lesart durchaus unver- 
8tändlio}]> und ich glaube, dass die Worte vvtav (deun 
diess behalte ich aus der AlJina und der Breslaaer 
Handschrift bei, s. Note 9 zu diesem KcIjk) und akXo- 
TQiovg versetzt M'Prdcii müssen. Dcuinarli würde zu 
lesen sryii : xat lavia ovx avrov dkl akXoTQiovg oviag.- 
i5ü habe ich übersetzt. Aus K. 8- S. i53. i54 sehen 
\y\Y, (las lipolcmles sein Haus und seine Sdaven an den 
Aniyntas ujid dieser letztere wieder an Timocliares ver- 
kauft hatte. Kap. 6. S. i48 ist aber nicht erwähnt, 
dass ihn aui seiner Fahrt nach Rhodos Sclaven beglei- 
teten. Die Sclaven ,' welclie zur Folterung gefordert 
wurden, konnten dabt;r nur solche sevn , welche in 
Athen zurückgeblieben waren. Einige d:ivon hatten ihm 
das Gepäck auf den Kahn schaffen helfen. S. i48, 1. 
Dic6c Öclavcn waren also jetzt uicht mehr im Besitz 
des Leqkcates/ sondern gehörten dem Timochares und 
Amyntas. An diese waY also die Frokletis zunächst ge- 
xiclitet. (S. K* 9. S. i58* fta^ital«ea/iJ!;y yuQ uvvovg, 
nämlich fittqxvQa^^) doch mnaate aneh Leokrates «eine 
Einwilligung dasn geben , dasa seine ebemaligen Sei«-' 
veni um Zeugniss gegen ihn absniegeny auf die Folter 
gebracht Warden. Weil ihm einn die Sdaven nicht 
mehr gehörten, meiot Lykurgoa, laStte er nm ao eher 
ihre Foiterang bewilligen können^ da> wenn aie dabei 
Schaden nahmen, diess nicht ihm» sondern dem Besitzer 
^mun Nachtheil gereichte« So glaube ich die Ton mur 
vorgenommene Aenderung nicht nnr hinlänglich geitieh€- 
fertigt^ ändern aach ihre KoUtwendtgk«^ft erwieaeto sa 
Imben« 

5) Wessen CtiarakterweiG!ilkeitVT*7y vy^^ 
r^a avtmv tov ^d^vg» Beide Genitiven avt£¥ nnd zov 
. jf^v^ hSngen von vygoztjg nh, (nicht tivriuir yon reu 
iqfi^vff) ^te Aeschylos Fers. 5 16» mmrog otp^ iwvmfttom^ 
üScfatlichd Tranmgesichte« Sbendaa« VI 919 Sipfif, ^jik^ 
äov a&HTOQk UtQamp* Soplmklea Oed*' aiif ' Sei dSO* 
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Vfo.^vfri (pmjui; ß go i tÜ tt heisst: Flucht des MaAJlke« 
,Yor dOJti MßnachQii.. Eben das elb«t Y« £163« 

ivi^nov, ^ivt, tägäi X(üQttQ 

Uebrigcns müclite ich keineswegcs den Gebranch de» 
;Worte« V'/Qotfig vom Charakte;r de« Menschen mit Mo- 
rus {Di$^ta. <jie cogfiatio^e, Aittor, et eloqmntiae c, 
poesifj^ md Becker mu koha finden. 'Ty^og be* 
j^eiclmet igigrliappt d«« Weichs, BildBüfae', dalier 
wird es oof den Charakter ühergetragen^ - der leieht 
fiir je^e» .Qi^drack emlpfänglieh ist, 

. 6) X^io: 4ttr<;h die That Ueherweia^nd^o.) 
P7if tgytf iWolU» Taylor vor iliXu&ip atellen, t|ro ea aber 
jfichfL eiwti«! ptMt, da hwv^m, welches er falsch ver- 
/itebt, so Tiel Jheisst «U: vor ench &iofatern# Wie 
jri i^TV Terstehen scy, ist bereita - Note 4 zum St^ 

Xep- erklärt« 

7) Einfach ist die Gerechtigkeit, leicht 
. d.i.e >Yi^hrheit> kurz der Beveis.J| Yeigl. Euxi" 

ipi4«s fMm*mioiutü. y. .470. . * . 

' ' ankopg o fivüog.Tfjg aXti&ilag l'tfv. 
" EliiiACh ist von Natur der Wainiieit Red' and 

Wort 

9- " 

0t- * 

Kyrllloa ißweitea Gesprach über die heil, Dreieinig- 
keit Th* $4 S^,4&7 B. l^Q* otnt ttXrj&ig sintt», fu 'Eq^uUi, 
mg anXävg tqiv z^g ctXfj&ileeg o fiu&og; In». den vor« 
hergebenden Worten tl yuQ tin ngotpaamv iat daa 

Tmperfcct richtig, da es auf die sclioii in der Vergan- 
gcaheit liegende verweigerte Armabfnc der rtQO'Ah](^ig 

^c]it. Wir bedürren also die Aendcraiig vonMoms.«^ 
tf* u(^u Stl nicht. " ■ 

S) Hergeben und föltern lassen.) Äcr* Jia- 
^uit^ovai Kttl ßaaaviCiiv. Das zweite kki hat Anatota 
erregt y und freilich würde man nichts Bessere« tbun 
können, als es mit Heinricli einklammern, wenn es «ich 
nicht besser rechlferli«en Hesse, als von Rciske und 
Becker geschieht. llciAkc jiicint; „tSaepe heri ipsi ser- 

SU08 e X aminah ant" Allein diess ist eine durch- 
aus grundlose Annahme. "V\ ie hatte man die Folterung 
der 9clA?ea.uad die Anfnuhm^ des> Gestäudnis^Bs- deni 



Beklagten selbst übrrlassen kennen ;' Vieiinetr wurde 
die FoltcrnnfT ciihvcJcr von dem TJicil, welcher die 
ngoxXfjdtg hntte ausgehen lassen^ oder durch einen vom 
Staate angestellten Henker vorgciioiumeo. (^/;^tOff, dr^- 
fwaios, ßacaviatf]?.) S. Heß'ter atbm. Gerichtsverfas- 
sung: S. 3ii. Becker will daa xot steigernd fassen'; 
^er muss sie hergeben uöd sogar föltem.** , Aber dieae 
Steigerung ist hier ganz unangemessen, da ja'dSe Sclaven 
zu weiter Nichts hergegebeh wercUn, als eben zur Fol»« 
terung. Das Richtige iit, Wie es scheiut; ßaouplCit¥ für 
foltern lassen zu nehmen. - f i :.m 

9) Dass ihr seinem eignen Bekenntniss 
und Zcugniss Entgegengesetstes bescblies- 
set.) Die Aldina und die -Bteslaoer Haiidsdirift baben 
Tu7g avtov 6ftohtfiaiff\ wo }etU «iw f eacltfielNHi wird» 
Dieselbe Variante fihdel eldk aiiMerordaiitiich hSti^fig^ 
8/ Kap. }o, 3* 11 f € n;flb w. Die Menge ^on Stellen^ 
wo die Htndscliriften avtov n» dergl. haben, mnss biK 
it^ Vorsichtig machen* 6ebr oft>' ^-^i^- Herausgeber 
avvo(r olAie Zaac^änrael^elty m^ist olnie ^aiftdichrilUi^ 
ehe Beatätigung, kanii avtov Mhw hM^tin, wmm 
man ctvro^ ala einfaehes jprqpoanen ii|er; ^ifitpeajPenaBp 
tr^ 4jmjU -Ich hid deij Hahdscbrifieii i;^gt« 

Zum eilften Kapitel, 

1) Nimm denn deii Beschlnss^ fiehrei her, 
den des Hyperides^ und lies ihn ▼«r») Udbev 
diesen Beschlusa aiehe Eioleitong Abs^hn. 3. — • *Tntgl- 
9ov aofareibt Osann nach ami Handschriften für *TiuQMi^ 
dav. Beide Formen sind richtig; 'Tni^ldriQ ab Pa<» 
tronymikon von ''Ttttgog, welcher Name bei AlhenSos, 
Suldas u. A. vorkoniHit; ^Tnfgiidriq von *2Vr?(WUff,: Fär 

' die erste Form erklärt sich das Ktym. M. unter *'Tne- 
gog , für die zweite Phrynichos, Ecl. S. 454 «flf^ Lob* 
Hei JDemostjienes r'or. S. 271, 27. 27259. 11. öqi, f^. 
3oa, a6- de f. leg, 378, j?. ^^tip. Theoer, i3ä3^ i5 ist 
Allemal die Variante ' litfgfidfjg neben 'Trtg^l^fjg vor- 
handen; nur äß Cor. 6- ist keine Variante ange- 
merkt. • ' * 

2) Um Selbst die Bewachung des Peiraeua 
an übernehmen.) X^nftattovaup ^vlauis tov 
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ZlHQu^* lM«)|if]itlic»ii ttbmetet : fi# €wmati moh* 
4ata €l9tmi' d0 '^miodimdo finwf^ Lonie^rmt ui' 
mMuisrwtit4ß :9UHßdiä :f^ Secker «rU&rt: dWjt- 
h9r<iUtrm de jfHta§aWo^ P«is »ich. <|bf Senat uielat 
hUm über die Bemcbnng lieratlieii sollte, gebt «ot . 
dem Folgetideii hervor« X^funlfyw^ mt^i tw9g keim 
Ik-eilip}! j^eissen, rieh woiober berlitheii> (wxo Ariatoph« 
Thetomoph. V. 377) «Ueiiir (da x^fjißnrKup im AUgm^- 
neil soviid: bedeutet, ala negotium publicum tractare^ 
auch: skb mit der S|>X]ge für eine öSTentliche Apgele? 
genheit beachäftigeB ^ eine öffentliche Sache l^esorgen» 
80 atelat ^gfjfJtaTl(et¥ in allgemrincr Bedeutung bei De« 
nofllu d. Krone £• a3. IIqvt«p(*9 iM?^ frr^ariT/ot 
iflfv^uitwv icoj «Süloyro n^ßstg» Dionys« Hai. röm« 
Oetcb. S. 710. f^tjfiotlCtov TIS xal nguTTtav, Fasst man 
^(ftifJiiXTtCfiv also, 80 wird man an den Wprten iv ro7q 
pnXotg, "ivelrhe Taylor streichen, nnd Heinrich nach 
l^attny tetzen wollte, keinen Anstoss nehmen. 

3) Vom Kriegsdienste entlassen sind«) 
*^(ffifitvoij welches Suidas hat, ist die einzig richtige 
l-icsart; das Medium ciifiiftfvot, j welches Osann aufge- 
nommen hat^ ist hier ganz unstatthaft. Dasselbe gilt 
von S. 166, wo wieder d(pufiivot za achreiben ist^ (wie 
auch Reiske Th. 8. S. 456 wollte) und K. 17. S. *i85, 
wo iyx uiaUmQfuvQi ^el^eu werden jnuss für «^xara-* 

4) Die Tempel.) Ol vaol lojv U^mv. Die Iptz- 
' ten beiden Worte geben keinen angemessenen Sinn^ 

(Reiske'a Erklärung ynxd wohl Niemandes Betfall ha^ 
ben I )' ond atfiren des Ehemnaaf des SataeS| da der Gor 
idtrr Ugiotv ganc anders ypn itaot abhängt, als r^ixfup 
^wom ^vXa^al» Es mnsste statt Ugtui^ wenigstens i&smw 
heissen. Daher aweifle ich kehiesweges; dass ««01^ l«** 
^inf/if einer Glosse sein Entstehen yerdanke and habe 
es ii| der Uebenetzong nicht ausgedrückt. - ' - » 

5) Die StadtO Der Artikdvpr ssai^ff steht in ^d^^ 
Aldina, bei Mel«> Steph;, n* in der Hannov/Ausg. Dieas 
snr Beripbtignng der Ifoten ypn Beckpr im4 Osann t% i 
fUiserer Stelle. 

6) Auf der Schwelle des Alters.) '£n2 71}- 
gtißg övd^f ein dichterischer Avsdmck , der schon be| 
Hqme^ yörkoninitj (s« JQias 2^, 60^ a4| Odyssee 

9 
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i5, 246. 347. 23, öi.'^. Hesiod's Werke Sag. [romcri- 
scher Ifvmnns auf Apliiodite io6) und zimärhst den 
Anfang des Greisenalter«, dcu Eingang in dasselbe, be- 
zeichnet, dann aber übcrbanpt für das Greisenalter steht» 
S, Ast zu PJatoDs Staat- S. 32G f. Die Attiker sagten 
dafür inl /i^^we 6d^, xmä »o ist dtan ««dl ma unserer 
Stelle nach Saidas sn tcbxeibot. Dt««el^ Fbmi ist bei 
MeiiAnder-(bei Stobähif iS^rm. CK 8/566) richtig 
Ton Scaliger ttnd Grolivw- bergeatdlt wofdcB : 

OlüTQoiutov iffTiv nuQuv inl ytl^tog odi^ 
IdöUov TV^ng dhiaiog uXfjqtmg x^onog» 

Dm gewShnlkhe Leattt M ffi^ao^ ovd^ Terdjrbt den 
Vers. T6t% weldies äiiidaa nach niXsp «iosi^uebf^ 

. Ist an dieser Stelle stürend. jdm^H^ft^vg wird \on 
Taylor «vi' eine nnriehtige Art erklärt; d( r Begrift 
herum irren, herum schweifen liegt nicht in dent 
Worte. S. Et£uxdt «a Sophokles König Oedipus V. 1489 
der kl. Aosg. lTf^tq>^eiQOftepovf, Widches A. G. Becker, 
Im« Bekker und Heinrich äufgetioaiBMn kabon, ist dem 

, Sinne der Stelle niehi einaial aBfemessen und hätte 
nicht in den Text koMnen sollen , wenn es auch bes-> 
scre Bestätigung^ als nur das. Citat bei Suidas hätte. 
Drnn zanüclit müsste doch ntQitfd^iQQ{*hovg mit Inl 
^t'jfjcüs oÖM j nidit mit xad"' olfjv ttjv rcoltv vcrbiniden 
werden; wie aber ein ü ni Ii e r s c Ii v,- e 1 f 0 ]i zu sei- 
nem Verderben auf der Sciiw eile des Alters 
zu denken sey, ist schwer einzusehen. Auch ist es 
Taylüiii Iii cht sogleicli zuzugeben, dass dem Lrexikogra- 
phen, (unter ntnogntjun'ovg Th. 3. S. 87 Küster) eine 
bessere Handsehrilt nriscrer Rede zu Gebote gestanden 
Iiahuj als die uns beicanntcn äiud^ denn auch die l'ar* 
tikel Tor«, welche er nach nöXiv einschiebt, ist uner- 
tr8«»licb. ' Efindia^ui^fAbvog. S. I/obeck zum Piir^ui- 
cliüs S. 2o5. 

7) Mnsste man wohl am meisten.) MaXiora 
4t 9t¥ liest die Breslaoer Handschrift statt [laXiav ay* 
I .M^ellte man diese Lesart in Schuls nehmen , «o irDr« 
de sie als Anakolätfaie erklärt werden müssen« Die 
-Stellen, wdcbe Osann Torbringt, sind damit niobt au 
*yei|{leichen» da i^ «Senaelben eine Wiederboinng des dh 
lin wketteten Sätxea« wie qI fdp oSkoi ^iV ol 
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dly-^ ovTM Statt findet Allein futlmu fuu «ebeint 
mir nichts aU ein Sqlilreibfel^er 2a seyn^ da die iibri- 
gen Handscbriften in der Vidgata übereinstimmen« 

8) Frü.berhxn.) IIq^§^p schreibt Oaann, an- 
geblich aus einer Haiidscbrift (A.) Es erhellt aber aoä' 
der Bekkerachen Collation^ dass hier keine Variante 
statt findet, sondern dasa die, Handschr. A. nebst Zaur* 
knrs darauf fiir oiau nQtSvoif fiiv den Comparativ bat. 
^ Wenn ihm hier npmttnß anstösaig war^ so mosste 
er anch gleich darauf o>are n^tmop lUv anstössig iln- 
den, wie Reiske, welcher Cur, p oster* Th. 8. S. 456 
beidemale tiqq tov vorscbla'gt. Ist es wohl aber wahr- 
scheinlich, dass zweimal dicht hintereinander in dem- 
selben Worte von den Abschreibern pcfchlt scvii soll- 
te? — Wenn Osann sagt, dass ngoitog blo$s da liir 
den Comparativ stehen könne, wenn der Genitiv oder 
fj darauf folge, so ist diese Bemerkung zu eingeschränkt; 
Snich wo die Vergleichung nicht wirklich da steht , son- 
dern bloss hinzugedacht werden kann, iindct dieser Ge- 
brauch Statt. Diess lehrt die Üqmer^che Stelle Uiaf 
18,90—92. 

inil ovf ifiß ^vi»og wwytv 
tmup, ovff uvÖQiüm fitvdfiftfvai, ui ui iaj] "J^xtotQ 

Wie in dieser Stelle an ergänaeq ist: beyorieli wie* 
der Lnat am lieben finde, ao ergibt sich an un- 
serer Stelle die Tom Redner selbst im Vorh^rgehendeii 
nnd Folgenden ausgesprochene Vergleichung mit' d^ 
Gegenwart: ^ wvy* In welchem Sini^e aber uberfaaupf 
-der Superlativ statt des Codiparativs stelle^ lehrt Her- 
mann, In der Reccmdon der Elmsleyschen Methd, Ciag" 
noai /eurii. 1819. XXXriII. au V. 67. „Graeci ihi 
Buperlatipum pro comparatipo dicunt, ubi haec duo 
gimxU mdiearB polunt, et majua ^uid esse edio et omni" 
no maximtm»** Vergt G. W. Nitasch de comparatiuU 
gr* Unguae modis S. 79, Ueber nQ^vog für ngongog 
siehe ansaer den von Osann beigebrachten Stellen Wes- 
aeling au Herodot s^a und Schäfer zu I3iony$« ib 
comp, ^erb, S. aaS. 

9) Die Tempel die Waffen.) i\'^fp\ Pier* 
aou'^ (snm Möns S. ^65) £mendation der Vulgata 
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fiot, 3er der Ucbersctzer gefolgt ist, ist mit Reclit von 
den neuesten Herausgebern und von Ehnsley tu Eiiri- 
pides llerakiiden V. ögS gebilligt worden j denn dass 
viot Hier nicht am recliten Platze sey , ist ofl'enbar, 
wenn auch nicht, wie Osaini meint, weil die Jünglinge 
zwischen den Bäuuien und Mauern keinen schicklichen 
platz hätten, doch wegen der vorhergehenden Worte: 
ovü t<ST(,v j]Tig t]lt'/.iu ou na(JtG^£ro uvtijv, worin na- 
türlich die Jugend schon mit enthalten ist Zur Er- 
^uterunj; unserer Lesart dient Florua 2, 6, y,arma 
non erant , de tr acta ^iunl ttmplis^' Noch bemerkt 

Oöann ; j, Schaubius serpulu rulgaia viot intelligit 
agroa*^ Wahrscheinlich wollte Schaub : vtQi, lesen , al- 
lein was haben die Brachfelder niit der HerbeischaiFung 
* 4®r Waffen gemein? 

Zum siiPolften J^apit^l* 

1) Ferner aber ^ dahin gegeben haben«)^ 
Die xehlerbafite Interpanktion der OMtmacben Ausgabe^ 
wo das Komma nach ivalmüw fehlt» und nach «17^ ni^ 
liug steht, ist berichtigt worden. So entledigt niaa 
sich einer ISstigen Tantologie» und aymv steht in der* 
falben Bedentnng» wie -es eben dagewesen ist. 

2) Ferner aber darf man auch nicht sa- ^ 
geo.) Ovd^ ist beibehalten worden, Osa]|n hat dafür 
ans der Breslaucr Handschrift otijjf getetat 

3) Die in ihrer Gesinnung aus Furcht vor 
den Feinden, nicht zitterten.) Mtj 7Tr?;^avr«ff 
TOP jmv fTTiovrmv rf,oßov. Reiske wollte Öia tov r. i, q>» 
lesen^ und ileinrich schiebt nach ntijl^avtfg die Worte 
fiM ttvÖQfiog vno^dvavxtg aus blosser Coojectur ein. 
jDass d(?s Ict-^teren Verbessernngsycrsuch zu gewagt sey, 
>vird wohl Niemand leugnen; und zu demselben Ziele^ 
welches Reisko durch Einschiebung des dtci erstrebte, 
kommt man aqf leichlerem W eije, wenn man mit ei- 
aem Gelehrten in, der Leipziger Lit. Zeit. 1822 N. i68» 
S. 7 34i statt Toy qvßov schreibt rtj) q>6ß(^. Aber selbst 
diese Ici( htr Aenderung ist entbehrlich; (p6(Jo¥ nirja- 
CUP ist s. V. a. rpoßov cfoßtXadaif nach jener gewöhn- 
lichen griechischen Kede weise, yon der MdttiiAÜ Gr. 

' ^7:^ handelt, 
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4) Denn mit ilirea Leibern — begraben.) 

Was Ileinriclien bewogen haben mag, diesen Satz füi^ 
piiigesphpbeii zu LaUcn, ist nicht wobl einzusehen. 

5) Darum, o M^'anner, scheue ich mich 
nicht.) Ov^ UV tttaivv&dyv möchte ich lesen ^ da oiv' 
dnrch die ahTiUfhcn Züge der beiden Anfangsbuchstaben 
des folgenden Wortes leicht verwischt werden konnte, 
und kritisch sichere Beispiele aus Prosaikern, wo a¥ 
auf eine solche Weise ansgrlossen wäre, (wie .Plat, 
Kratyl. S. 3g7 A. navv yd^ ijdtwg ra inUotjja nsgl rwif 
^vofittTtüv dxovQaifit ) zu seUeo sind^ als dass sie die 
Freiheit in der Auslassung des clv, welche den Dich- 
tem nicht abzusprechen ist, (vergl. Hermann zum Vi- 
ger S. 818) auch den Prosaikern zueignen könnten. Im« 
Bekker schreibt ovn [aV] ttiüj^&(h}v. Im 1 olgenden 
ist zu interpungiren: {ßt a ovx aXoyug intTrjdivov,y 
inlaxaa^i, oi l^O^rjvmot, fiovoi, tutv' Ekkrivuiv loug ocya&ovg 
avd^otg rijuav, Uic Uebersetzmig musste, um verständ- 
lich zu bleiben, liier sjch eiü wenig vuu den Worten 
des Originals entfernen. 

C>} Bei andern erdet ihr Athleten auf 
den Märkten aufgestellt finden.) i'lutarchos 
Aussprüche von Königen und Feldherr'n, Tb. VIII. S« 
joi der Huttenschen Ausg. erzählt vom Alexandres s 
5, Als er in Miletos viele Bildsäulen von Athleten sab, 
welche in den Olympischen und Pythischeu Spielen ge- 
siegt hatten, sprach er: „„Wo waren denn diese Star-i^ 
li:en, als die Barbaren eure Stadt eroberten 

p 

7) Die, welche den Tyrannen getödtet 
haben.) Harmodios und Aristogeiton , die gefeierten 
Horder des Hipparchos. Da also der Redner bestimmte 
Personen im Sinne hat, so vermuthete A* G« Becker 
mit Recht tovg vor top tvquvvov anoxtelvavTttg einzn^ 
schieben, und diess wird durch zwei Handschriften be- 
stätigt und ist von Im. Bekker aufgenommen worden, 
dem ich gf foliit bin. Doch ist im Fol^^^cnden der Ar- 
tikel vor /iUyi(7Tag rifAug nicht nöthig, den Ke^ske Cufm 
posier» Th, 3* 456 füj: erforderlich hielt« 
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Zum dreizehnten Kapitel. 

i) Dass es'keinesweges in eurer Gewilt- 
steht.) So sehr sich auch Taylors Emeudation ov^, 
iw Vfiiv iatlv auf den ernten Blick empfiehlt, so gibt 
sie doch, naher betraclitet , finen schiefen Sinn ^ und 
hatte nicht von Becker an 1 Ifcmrich anlgenommfMi wer- 
den sollen. Sie M'ürde ricimli< ii Jjcissen: ne pobis qui~ 
dem licitum c^se , da docli der Sinn erfordert wird: ne 
Ucituin quidern i'olns esse. Dasselbe gilt von Im. Bek- 
• kers Vermutliuni4 ovd icp vfuv, Gabe es keinen andern 
Ausweg, ÄO würde mit iiei^ke zu sclirciben seyn : ovd' 
i'vfariv vfüv* Doch man kann sich völlig bei der Vul- 
gata beruhigen, weiiTt mnn nur (gclv d. i. f^eariv statt 
iatlp schreibt: oti oiiäiv v^iv iaiiv, dass es keiueswe- 
geg euoh frei steht. 

a) Die aus dem Vatcrlande Fliehenden 
nnd dasselbe den Feinden Ueberlassenden.) 

Ich bin jetzt der Bckkrrschcn Kmendalion roTg noXt- 
fitotg gefol^r. Früherliin veroiullietc ich : jovg (ffvyovxag 
(vergl. zu Kap. 6. N. 8) zovg noXffAtovQ »ul naralmop- 
rag rove njy nutgldoc» Die Worte rovg iioXfftlovs und. 
zijp iiaT(}iSa haben ihre Stelle vertauscht, sonst ist diö 
Lesart der Ilandscliriften beibehalten worden. 'S2g, wel- 
ches die Vulgata für zovg ist, wird durch die Ueber- 
einstimmnng der Handschriften in rovg billig verdäcb- 
tij^, Osann's Erklärung aber, welcher zovg JioXiftlovg 
alü Apposition nimmt, ist unstattlinft, eben des Artikels 
wegen. Auch ist jener Gebrauch, der Apposition, über 
welchen ausser den vonO^>ann beigebrachten Stellen Her- 
niann über Pleooasmi^s und Ellipse S. 191 zum Viger 
S. 885 und Dobrce zu Aristoph. Plutos S. 93 der Leipz, 
Ausg« zu vergleichen .sind, bei weitem im Nomiaativos 
liäufiger, als in dei| ceuibu» obliquis, * 

3) Autolykos.) Auch den Autolyko«? hatfe Ly- 
kurgos angeklagt, s. Lehen der zrlm Hedner S. 2^7 
Hutten. Harpokration unter tjQi« und ^vroXvxog , und 
die griech. Inhaltsanzeige unsrer Rede S. 16 Q^aim« Vgi« 
Einleitung Abschu. 1 und 2, Note 95« 




Digitized by Google 



Züik i^ierzehnten Kapitel. - 

i) In der Gegend des kleinen Tliore«.) 
Vergl. Kap. 6. N. i. 

52) Sondern allein.) fiopot wnr vor. Oi>ann die 
gewühnliche Licsart, dieser lial nach den Han<lschrif- 
ten fxopog gegchrieben , und nennt die andere Lesart 
oüenbar fehlerhaft. Worin dieser Fehler bestehe, be- . 
l^tnno iek siclit oiiixasehen; im Gegentheil triüc der- 
aelbe Vorwinf die Lesart (iovof. Movot,, nlimlicli oi 
wul ifutoglii^p nUavug» Aach Bokker sdireibt i^övog, 
. 3) P e s h a l b.) Ueber diese Bedeatong des .7 s« Hef^ 
mann zam Vigfr 8, 706. Porson zu £urip. Hec. 
Seidlev «a£oT. Elektra 933. MatthiS gr. Gramm. S.658. 

477 d. Vergl. K. 19. S. 194 R. 
. ,4) Mit an j streitend?) *S^p, welckes Osann 
imd Bekker ans ihren Handschriften in vftmp verwaii- 
dielten, HabeJch beibehalten^ da die erste Person hier 
ingem^ssener sohlen. 
^ 5) Man nuAt ihm aI^o) , Ich möchte lesen a|ioy! 

6) Sondern auch dieser Entsclinldignng 
^egen.) 'jtXiui dw tov X6yü¥ Yoirroi^ Ueber die Aas« 

> JassuDg des »al , die Osann nach zwei Handschriften 
mit Recht vorgenommen hat , s. Wolf zor Leplineii S» 
357. Derselbe Gebrauch findet im Lateinischen s^tt; 
s. Drakenborch zu itV. 28, 3g. Corte zu Sallust Jog« 
31,^:2. 33 j 4, Ernesti zw Tacitns Annal. 5, 19. 

7) Bcsass eine Schmiede) 'j^ntXTtiTO ^^Of^xo- 
zvnoi'g. Lcpkrates besaas Ciue A^ crkstritt , "worin des 
Schmiedehandwerks kundige Sciaven für ihn arbeiteten. 
AnC diese AN'eise piiegten überhaupt die Gewerbe in 
Athen betrieben zu werden, 

8) Dann hatte er auch am Zollpacht 
Theil.) S. Anm. 10 zu Kap. 6. ' 

9) Davon.) Ufol tovTOiVp Heinrich kUmmert 
eiU) gewiss uluiu iNüUi« 

Zum fünfzehnten KapiteU 

1) Ueber die hier erwähnten Vertheid iger, avy- 
vyogot, vergl. Schneider zu Aristoteles Politik 6, 5« lo» 
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Add. S. 5o3 ^(ilg. Bs waren dißss gericbtliche Beistände 
19 öffentlichen nnd Privatsachen^ daher finden wir die* 
M^lbeii nicht nur den BeUagten» f onilvrn «noh den Eich- 
fern beigeordnet. 

a) Da er weder der 3cliiffs werfte n. a. w.) 
^Ovrf ^ap vetüQiojv cSv xvgtog möchte ich lesen. 

5^ Noch ü b e r I i a n p t i r g c n <5 einer öffent- 
lichen Angelegenheit vorstand.) Die Schrift- 
klage Nv i gen Verrath des Vaterlandes konnte nach den 
Gesetzen <s. Pollnx VHI, 6. S. 388 C. ) bloss gegen 
diejenigen eingeleitet werden, denen irgend ein Geschäft 
vom Staato aufgetragen war, wie die hier genaonten 
aiod. Veigl, IlejOftcr athen. Gerichtsverf. S, i5o. Da- 
her bediente sich JLykurgos der Eisangelia gegen Leo- 
krates, zeigt aber hier> dass er nicht weniger strafbar 
sey, als einer von jenen Yerräthern, welche schon dorch 
hpstehendo Gesetze verurthcilt \\Tirden, 

3) Eine von jenen v er r athen e Stadt — 
ganz aufhören.) Fast mochte ich losen : «ai vrto 

uoUrixov, &¥ fivia^m» Der Hedncr stellt Unglück und 
EneditBphaft des Staates dem völligen Anfhören dessel*« 
l>eny wenn er von acinen Bewohnern verlassen ist, ent- 
gegen. Jener Zustand, läialt noch floffhang übrig, dieser 
aieht mehr. Vergl.'^S. igi« 182. aJ/4Cüv niltg %o ith 
nulaiiit vno tm* tv^avp^tp n a ttdo las 10-17. ^ 
TWP fJX€v0{]^(oO'fjftsv, — WSlV ovx o(ra« nmnin ayft* 
^ortfs veyopaiFt, Da&er will auch Osanns Vertheidigung 
der Vnlgata: irupißtupt* ioih^p dJ ^p noli^, 8p 

^ TQonov ovTog iS&Un€P n. s« w«' nichts sagen. ^ovlfiP di 
nSowp nolip, meint er, gehöre als Erklärung za dp 
fponov oSto^ iitXmfv, Allein beides, Knechtschiift der 
Stadt bind gänzliche Verlassenheit derselben von den 
Einwohnern steht sich vielmehr entgegen. Wenn übri* 
gens Lykurg so spricht^ als wäre durch Ijeokratefr Hand- 
lungsweise das Unglück über Athen gekommen , waa die* 
Stadt betroffen haben würdfei wenn alle Bürger so wie 
Lieokrates gebandelt hätten , ao ist dies? gan^ in seifier 
"yVcisc. Vergl, das fo)g. Kap, 

4) Dass ihr Glück am Ende ist.) Für die 
Iiictltig|^.^it der hpsnpi fVfVxUtp sprechen 4ie yorjicr* 
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'gehenden Worte: rütvin^^^^^i [dietite iil biMe 
. Conjectur v&ti Reuke. Diei4lEKB»Jiftt MrA QsasntNpte 
za dieser Stelle- Ift ?ingeiiaii.* W^lpitefaeialMli'iteht jiv^ 
-in seilt«! ^Hand^nf<«a «ft^>} w^fmmtiQflhm^' 
:A ar e^d«i^i^a<icy« E» wurde al$o gegen die 
iGleie'hniässigJkctt der Recieglieder-'aeyii v liier «ri/;|r/a zu 
lesen ^ wiewohl «en. eick auch di^se Lesart »ii^t 

,,Da^ daa üi^liick de» Stadt ^n ]|ü$e]ialen Funkft 
•enceicbt }a^*^ ' Vwgl, an Kajp. 7. Anm. 1. 

5)' Von d-eii TyrattttftAr) Toaiatnto» und «eiiM 

6} Wenn man auch ält%l^e Begebenheiten 
>,«r w äh n e n da r Ich lese s I» «iiS 9siU«M»r«^oir t/mv 
*iÖ9t, für ej«ar*, 

7j)t ye'niJtf«it8eiie>«r-jdias nach fünfhundert 
Jahren von ganz fremden Menschen wieder 
• auf gebant-'Wnrde.) Mcsserie wurde nach seiner Zer- 
^stÖriing .zwar wieder aufgebaut, allein es war nicht 
^jcmehr die alte, Stadt; ganz fremde Menschen, ol tv^ov" 
:xigi bewohnten sie. Das alte Messcne blieb aKso ver- 
nichtet. Uebrigens geschah die Erneuerung der Stadt 
durch Epamcinondas nach Pausanias (IV^ 28) und Dio- 
dorus von Sikclien (XV, Sl). Angabe dreibundcrt Jahre 
nach der Zerstörung j nach Deinarchos gegen Dcmosthe- 
nes S. 52 R. vierhundert Jahre naclilier. Bei den Rod- 
nern darf man in solchen Angaben keine Ucnai^g^^it 
auchen« - *' ■ ' , r 



Zum sechzehnten KapiteL 

\ ' 1): Tpiurch einen^ilenschen.) na^*\iv^ 
'^Qbiifip^ Vcrgl. SchSfer zu. Dionys, de Compos, t^. 

^a : mS: oy^in a^ ftyivriTtth nuQoi YOVTOifj und S. i83« 
na gi TOVTW ilvitt ttj noXa xi}» Qmijgiav, oij^ 
itifiv nuQci fpytoy (nämlich vof^ov) ttj noXa 'i6tlv, 

3) IjTach welcher er mit Recht den Tp4 
leiden würde.) Statt ano^dvoifv scheint zu Jeseii 
4fro^«f'os^ pQd diese hat, die ausgedruckt. 

Die Sjlha miM av» 'dm Ski^puAsn ii wMßx^mi., Qie 
btehiiUigaQt, 4even.aid»4«^^ Vertheid%i^«pii Cunr 
aten de« Leokrates bedienen, meint Lyknrgoa^. ^rnftUt 



Digitized by Google 



206 ~ ^ 

(^as Gostaiidiiiss, das« er das V aterland vcilasseii , und 
iät d all er Biolänglicber Grund zu seiner Verurlbeilung. 
'Warum aber jene Vcrthcidiger den Tod leiden sollten 
wegen dieser eehlecIrtMi Entiebnldigong, ht nicht ab- 
.sosebe^.., Btwas Anderes ist es , 'ymm Kk 55 im Anf. 
Lykurg 4}*'Vevtbfjdiger -iregen ilirer Fremidsduift snAi 
-]j«okraf»s 'üir . dee Todes schuldig- erlüftrti ' Uebrigens 
' iltt *9ef^-8ätz '»ul ijso^ivtHep Yoo .HeiiirioVak Frage 
bezeichnet worden,. >rogegen« die Art spricht J wio eieh 
'dteser 8atB das »Torbergeliei^de anknnpfU Vielmehr 
mSchte statt tuaxvvovtai, wobl ahxvpovmti zu. schrei— 
'ben seyn;, ' wegen rfoXfjiriast. Indessen wechselt öftere 
*da»; Präsens mit dem \Futav abw Anf jeden Fäll aber 

* Ist za ahxvvovTM das Pronomen rtg Sobject, welch» 
faflnfig nach einer sehr lachten AnakoliUhi» mi| dein 
*PlnrBl verbanden wird. 

" 3) Dass daroh ihn nichts geschehen wS^ 
're?) Ich lese ovdip äp 'ytywitm Jicti^i tovtov. hi 
den Handschriften steht /«Vierer» m^a tovto* allein ^as 
Mascalinum^ auf Leokrates bezogen^ ist hier durchans 

' »otibwendig ; (vergl. die Worte im Anfange des Kap. 
ovdiv av naQ* tva av&göjnav iyhfto rovrorp.) und fin- 
'det sich in der Aldiiia nnd den folgenden Ausgaben, die 
Osann'srlio ausgcnomiiie?:. üer Conju/ictiv yivrirat , der 
liier grammatisch unrichtig ist, wie schon Neopbytos 
Pnkas und Schaub fühlten , welche deswegen iytvfto 
Vorschhigen, ist auf eine leichtere Weise wegge.schaft 
worden. Im. Bekker bemerkt: f^aut fydvetQ ie^endunk 

4) Auf ihn.) nag« tovtov lese ich wiederum mit 
der Aldina und den übrigen Ausgaben., wiewohl sich 
in den Handschriften tovtoiv findet. Osann hat das 
letztere auigenommen, ohtie es zu sagen, wie er es 
Verstanden wissen wolle. VergL die erste Anm. za 
diesem Kap. ^ • 

5) Wenn diqae daher . eine'i^ lA" ciliem 
Stücke ans den A'ngeii lits^t). Alle Handschrif- 
ten ;h^^en.^q()fcrp«^ welcl^ek mit t^ii Oadnib auf- 
genommen ^Vörden ist/'dä Ükt Optativ'^ ifacli ßrav nfellt 
Unr» - W etwai «b'^Oe^Huke ^ee Aadem dazgesfcelll 
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q)&aQivTfg ix^qol vrjaov f'/oa^^olaro, " 
Kziiveuv ^ÜQmtov 'Ekkf^vfav ctQatov, 

londem anefa, vroy wie an unserer Stelle, von einem 
zukü^iitig möglichen Falle die Rede ist. Vergl. anMev 
den von Osann beigebrachten Stellen Jakobs Oh^erpm 
crit, in AnthoL 3o. 3i* Sehaefer ad Dionys, de 
Cotnpoa. p, 4o3. 

6) Von den Gesetzen ausgeschlossen.) JETq'- 

' yov tCüv voftwv, die Le5art der Handschriften, hätto 
nicht aiigegrifl'en werden sollen. Die Ausschliessung vor^ 
den nach den Gesetzen jedem Bürger zukommenden 

'Rechten, war eine Maassregel, zu weicher in Athen in 
mehreren Fällen geschritten wurde, z, B. wenn gegen 
Jemanden eine Klage wegen Mord eingeleitet war, (An- 
tiphon negl tov xoQfVTOv S. 785 R.) oder wenn einer 
überwiesen war, seine Aeltern geniisshandelt, oder sich 
dem Kriegsdienste entzogen zu haben, (^^emosthenes 
wider Timokrates S, 7,33, 9 R.) dieses Vc j lalircn konntt; 
der Natur der Sache nach eben so gut UQynv tüjv yo- 
fio)v, als Tojv vojAtfiojp heissen. Bei Diodor 19. Bd. VIII. 
S. '2iyi^. ßip. kommt etpyg(j&a6 nal r^LOicuv nul ttZv ai- 
%(ov vojaiticov vor, wo pofxifia von den religiösen Ge- 

Tirauchcn zu verstehen ist; daher beweist diese Stelio 
so wenig, wie Demosth. wider Aristogeiton S. 81 R.» 
dass an der unsrigcn toSw voftlficDv gelesen werden müsse« 
Hingegen «teht in jirupteit Rede K, 32. S. 198. tiv^e-* 
Toüv vofioäp ohne Varianfe/ wo zwar Taylor eben- 

~fall0 wfiifiav' BthmSBrn wollte, abcär mit Unrecht. S. 
iSoli. 339 hat TMiy vofilftia¥ aiiom^Tw einen ganz yer- 

' adhiedenen Sinn^ wie dieVergleichung der Uetosetznng 
zu diesen Stellezi lehren kann. Wenn sidi aber der 
Heceusent in der keif. Bibl. a. a. O.^ IHr die lüetart 

^ifOfil(Maw ans dem Gmnde erkUIrt^ weil' alph Lykarg hier 

' anf die Worte des hei Antiphon jr. r. %oqtMv S. 783 R/ 
,«rhaltenen Gregetzee' benehe^ so iat zu entgegneii» das« 

ja Lyknrgoa hier keineswegea von* wirkliehen Geaetzen^ 
aondem bioaa,Tott ingenommenett SlraJEen apsecho^ di^ 

■ ' '4 

«) Blomfield schnibt nach Ehoilflgfa Venauthinig wUlkUhr* 
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sich in cicr Wirklichkeit nicht fmdeii. Auf die Ermor« 
düng eines Freien in Athen zu allen Zeiten die 
Todeislrafe gesetzt S. Heffter atlien« GerichtsTorC S* 
135 — 146. i . 

7) Das Besondere.) Dieie ErkUning des Ans« 
drackes. ngog to tiv^v sqhien tuitereer Stelle allein aoge* 
messen ^ nicht die Reiskische : j^aiai^m pripaUtm , quod 
caüssa eisei noti ad remp., 9ed ad kpmiHes prif^aMoB 
pertiiuiu,^ 

8) Wen a Je in and in das Metroon gienge.) 
Hetroon der Tempel der Kybele» der Hatter der Göt-^ 
tei> neben dem Rathlianse^ welcher xur Anübewahrong 
der Volksbeschlijsse^ Getetze nnd geaetdichen Dokur 
mentc diente* 

9) An dieaem.) Haga ro^'^rOl^^ steht auch in der 
Breslauer Handschrift, obgleich Osann S. 69 grade daa 
Gegentbeil angibt Die Richtigkeit dieser Lesart kann 
nicht in Zweifel gezogen werden , und es ist zn yvs^ 
wundern^ wie Osann schreiben konnte: intelliguni itt^ 
terpretea voftov , quod unde int e lligati^r l|9» 
habet, £s geht ja unmittelbar vorher: (i rig tvct yo« 
' ^lov — iSalihjteuv. -.YergL die erste AnmerJc. 2a die- 
sciu ivap. 

10) Werdet ihr. den nicht tödteii,) Die Les- 
art aniHtslvav scheint schon bei dem Abschreiber der 
Breslauer nnnt]si lirift Anstoss erregt zu haben; er schrieb 
deshalb ujiikoyEizo, hatte abcr^ wenn er folgerecht ver- 
faliren vvoille, a,uch, i^>}kii.\piv schreiben müssea. Allein 
die gewöhnliche Lesart darf, so leicht auch die Aeu- 
de.ruii^ ctnoHTiiyatT ist, durchaus nicht geändert wer- 
den. Beide Darstcllungsweisen: ei rtg — i'iaXeltjßtuv, 
.itT* anoloyoiTO — olq' ovx av ujioy.zflvaix' avTOv* nnd 

.tti/?oy konn ten au unserer Stelle angewendet werden; 
daher geschah* es, dass durch ein Anakoluthon der Ver- 
fasser ,oas der ersten in die zweite kam^ in der auch 
j|i , dem , fbIgetiden!.Sa^e imtQ ifitXXere yerhairt. Anf 
leiner äbnliqhQn Ane](olDthie . beruhe]^. 6itell^n in0 3£e* 
nopftdii''Hier6 i> 9. el ex^i — nng av hu^iftovp, wo 
man Frotscfaers Anmerkung Tergleicbe* In unserer Rede 

vsg (mUq¥, ii ülafi€tp Hii'^ili§f Idmtm ergibt rieh 
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auch, class K. 22. S. 199. ^sij^ov yi^ Jtp iltiß ^ 
^uLvOvr c( c nichts zw ä/ic]ern ist. 

11) Sondern die Tbat.) Die Aldina hat nicht^ 
wie Osann angibt^ ii z6 noäyua, sondern (i^, wie die 
Handsclinltcii , und dies» ist auch i^ewis» die richtige 
Lesart, Aviewohl nicht anzunelnnen ist, dast Xoyi^faOtn 
ttg ti gesagt werden könne^ für Xnyt^(a(^al ri. Das Eu- 
xipideische Fragment bei Aescliijies wicl. 'limarch. S. 
l5l hätte wenigstens nicht von Osaim daiur ai)|^Xuiu;t 
werden aolieo, da in den Worten: . , . 

das Verbiun XoyiCotiat sein Object in taXf^^ig htii'i tmt, 
iig bedeutet in Rücksicht aiif* Lyknrgos sagte Tiel^ 
inebr.s<V jo nQayfitt, ansJ^olothisch» als wenn statt ItH 
ftit909 vorauf ^|^gen Mre oMitHn^t, 08er ein 8bn«» 
Jidbes Wort. Was Reiskes und Taylors 'CodjecttitSii 
sollen I gestehe ich eben so wenig einzusehen > als ich 
inich von der Unzulässiakcit des Vorschlages des Re- 
censenten in der krit* Bibl. a, ä, O. ii iati, io ' itgSyfittß 
wobei nicht tp zu suppliren seyji soll» iiberzeügt halte« 
12)' Jener aber müssSf deswegen ti m so 
häi^ter bestraft werden, — strebte.) Der «Sinn 
Jst: dass Leokrates allein die Stadt veriiess, kann nicht 
liur nicht ziir Milderung seiner Strafe bei fragten , son-^ 
dem erschwert sie viclfnebr^ da er sich so' als den 
schlechtesten unter allen Börgem zeigte« Daher der 

Zum siebzehnten Kapitel, 

1) Vorltsaen.) Bs ist nothwetidig fy^ttt^tlitno^ 
§U90$ SU lesen^ wie auch Heinrich nnd Becker geschrie^ 
ben haben. Vergl; Anm« 3 zu Kap. 11. Lobeck zunf 
Ffarjnichos Si 520. Der Gehrauch des Aor. 2. Med. 
statt des Passivus ist unstatthaft. In einigen Fallen ist 
die passive BedeatnDg bloss acheinbar; wie iSWv JSipn 
fipL 37. 

'iäoSau 0mti0» uagdUnf «sv/ax^j 

wo natüx,no nicht s. v« a. uartlxito, spoctern aas^rücktp 

■ 14 ' 
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' dass Pliädra sich selbst in heftige Liebe ver- 
• trickt habe. Ouyssee 3> 196. 

h. wie gut ist es, wenn man einen Sohn znriicWSsst, 
'wenn man selbst gestorben ist, (jiaxaff'Qi^ti^oiQ dvö^io^,) 
Von der Art sind auch grösstentbeils die von MattiiiS 
Gr. S. GS 9 angefahrten Stellen; andere mSgen verderbt 
seyo. ^ Ueber die Begebenheiten, rergl. nen Herodöt 
8/ 42. 75. ^r-r Im- Folgenden Wollt« Taylor ft^O mvviSw, 
allein „nicht nur diess ist nicht nöthig , sondern aoch 
gleich vorher statt auro7g mit der Bretlauer Handschrift 
mStois sn leseo, S. Anm. 9 zu Kap. lo« 

3) Diese dnrch Wohlthaten, jene darch 
Kampf überwindend.) V^l. Isokrates Pancgyr, aom 
i,Äls jener grosse, Kampf (gegen den Xerxes) aosgebro« 
eben war^ und *za gleicher Zeit sehr viele Gefahren 
drohten 9 indem die Feinde nnüberwindlich zn sejn 
glaubten, ihrer Men<;c wegen, die Buodesgenössen aber 
^nnübcis^efriichc Tapferkeit zu besitzen meinten 9 wur- 
den sie (die Athener) beider mächtig^ wie ea 
für beide sich ziemte/^ Vielleicht ist vixmvTig, 
welches nach ntQtftyivaai überflussig und, nach den Par* 
ticipien iii^itovptig und ^tt^ifOPO^ schleppend ^at^ zu 
atreichen. 

3) Steinigten sie nicht vielmehr den, der 
Ihre edle Gesinnung beschimpfte?) Gemeint 

ist Lykidas. S. Ilerodot 9,5. 

4) Dass sie den Gesandten vom Könige, 
Alexandros, — beinahe steinigten.) S. Ilero- 
dot vnr, 1 j3. Erde und Wasser forderte er, als 
Zeichen der ünlerwerfmig. 

5) Neunzig Jahre.) Diess ist etwas übertrieben, 
wie schon Taylor bemerkt; denn von den meisten wird 
*die Dauer jler atheniensischen liegemonie nur auf sieb- 
zig Jahre angegeben, wie vom Lysias^ oder wer sonst 
der Verfasser der Leichenrede ist, S. 57; von Andern, 
wie Isokrates Panath. S. 357 sogar nur auf 60. Chro- 
nologische Gcüauigktit wird Niemand von den Rednern 
verlangen, die es übciliaupt mit der hiatoiischen Wahr- 
heit nicht so g;enau nehmen. .S. Weiske fife hjper^ 
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hole arrkram in hUtoria 'PhiUppi eommi99entm gmU 
iriee,' Darooi wird aoch keio betolnientr Xiritikcr Hi 
Enut behaopten wollen | d» iMMjfiim« kti Ljffairgos 
nj SU etiMadtreii. 

6) Phaseiis.) Eine Stadt Pamphyliens beim Berga 
Klimax. Der Friede des Jüinon^ dessen Lykurgos liier 
gedenkli wurde kcfaon Toa einigen Alten angdfoebten, 
und hat in^ nenevn Zeiten Tielfinhen historischen 
Untenufchoiigea AnlsM gegeben. Die nenste^ mir be- 
lunmte ift roa C. F. Dah^lmann, in s, Fonehengen 
•nf dem Cehiete der Geschichte L S. i ~ i5t. Eine 
Tollatindi^ . Zusammcnstellaiig der hieilMr« gehörigen 
Stellen der Alten findet man hei Chr. Jnl. Wilh, Mo- 
• che dt «Oj ^uod im CornäUi NtpoiU viiU fdeitnäum 
^reiiai, in Friedemanna und Seehodec JßeMi/. max^parU 

erU. Voi, h P. 2. 189—218. 

7) Vor ench.). *^JIjiuq, was Osann als Variante 
ans Reishes Ausgabe anfahrt > ist ein blosser Dimckfel»-» 
ler^ den Reislce selbst Epilog. 71 4* p. i56 bericbtigt. 
Die sifeite Person ist hier allein angemessen, 

, Zum achtzehnten KapiteU 

1) Das Verzei c h niss der W alil fähigen.) To 
Xtj^iagj^ixov y(JUfXfiai(7o v. Eei jcdeui üciijoa in Athen 
wurde ein Verzeicliniss der Bürger gehalten; durch die 
Eintragung in dasselbe wurde man fähig, seine vater-» 
liehen Güter {IriU^) in Qesits su nehmen^ und.su Öf«* 
fentlichen Aemtern gewählt an werden» und zum Krie^^ 
dienst verpflichtet S. Polliix VHI. 0* 

2) Sowohl curet\^'^egen, als auch um der 
Götter willen,) Kul vui^ v^fZv xat twv ß^euiP. So 
emciulirto Osaiui mit Recht ans cod. die Vulgata 
»tat vnt^ jüiP OiiZv. Zor Bestätigung konnte auf den 
Anfang der Rede verwiesen werden. Nur habe Ich vor 
Ti^v d^euv nodk «inmal vnip eingeschoben. Öteieb^dafitilf 
schreibe- ioh mit Heinrich und Bekker ttfAtagn^Me^tf -^ti 
tiftoiQ^aota^tf was Osann aus der Breslaner BsAdlflshrift 
anfgenommdi iMt Auf jenes fahrt ancii dili>Vnlgati 
ttfi(OQ'^(njü09 noch 'clitfr« 

" 3} Dieser Eid ist uns von Johannes von Sto>»'' 

14* 
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{S^rm^J^Zr.) und PoIInx VUI^ ^^i.ioS .«iifbe-; 

. „Ich vriiV siclit lietclditipfien die heiligen Wafien^ 
noch auch den Nebenmann Terlauen*»- hei dem idi 
stehe; ich yiiXL vertheidigen die Tempel und die 
Heiiigthumer^ so eincdn^ wie mit Vielen; das Va<^ ' 
'teiland aber will ich nfcfat geringer hioterUssens 
•onderu grösser und mächtiger, als ich es emplan-* 
gen Jiabe^ und wrllig Gehör geben den jedesmal 
TeMtfindig Richtenden und den' bestehenden Sata^~ 
i ' geh- IPofge leisten, so wie denen, wekbc ausserdent 
die Gemeinde einstiomig leststelU. : Und wenn Je-i*' 
'mand die Satxungen iimstösst, oder nicht befolgt» 
vrih ich nicht nachgeben ^ sondern ab^bren, so 
einsdn, Avic mit Allen; und die ▼Sterliche Aeli- 
gion will ich in Ebren halten. Zeugen des sind 
^ Göiter A graulos, fnyalibs, Z»m, Thallo, Auxo 
und Hpgemo|i9»^< 

« 

4) Als wenn er sio nicht nehmen will,) 
B^Xti ist rhit Recht von Osann und Heinrich für i^iXo^ 
aufgenommen. S. Anm. lO zu Kap. 16. , 

5) y^JT^ssen.) ^f'Aomfv oy scheint sni^ircibeB 
la seyny wie nadiher ^ftvviP ap und «y n^oSiwißi» 

' ^) Wie häite et d&B VaterUnd inehir Ver« 
r a^h'e n \, Öutie n ?) Ich • bin der gawöbnlicben von, det» 
HandscbfiAiett bestätigTen'LA. tiv^ it up k^pntfr^lSm ng^v^ 
i^t fi(}Pm n(^6i99iiji; gefolgt. Wetscling (ardPelitus Att» 
0es. 9^'a3li>'emendiDtft mit Hücksioht anf dse Wort» 
dci -Btdes! ^$ip ntlrgtda 6i ovx ilm99m nm^ttBiam, £oU 
gendermaessen: xhb d' t^p narglia nu^^hm ful^ 
(optt; n^oSöauf yuQ t6 zourov /u/po; iidilnftfutvi^'a* s« w* 
Heinrich soteeibt: ilvc d' ap tt^P natfpfttÜaQbdüi^e ^tiU 
Co¥a ngoioülq^; 76 yag t9VT9if u. s. w,^ EbtasQ' BeIcker» 
Was die letztere Aen der ung betrifl^, so ^ ist sfn zwvs. 
leichter» als die erste, bat aber Manchea Axistössige« 
T/i'rkaiin nicht für jdas Mask., sondefa mnssrltir £ia 
Keutr. gehalten und zu judt^wu bezogen werden. Diese 
Ordert der Sinn der Stelle> denn es wäre lächerlich 
au fragen: ^,Wem hKtte er das Vaterland grösser hin-^ 
terlassen dTirch Verratli?^' Dann ist aber die Wort-. 

• 
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iih&nB fils Mask. zu zielieii«' Doch aach W^eMelin^s 
' £nie&datioii- ist genaa genommen unstatthaft, llagadov^ 

vai natQiäot können bloss solclte, die nicht mehr 
am Leben sind ; cliess findet also anf Lcokrates keino 
Anwendung. Dalicr mnsstQ Lykurgos bei der Ver-» 
gleicbnng der Handlungsweise des Lcokratea mit den 
Worten des Gesetzes diesen Tlieü iibergelicn^ eben 
ga^ wie das f olgend^ : kuI «i/ii^oi^aai u* s» ' * 

♦ 

I 

Zum neunzehnten Kapitel 

i) Von diesen nun giht jeder diesp Veiw. 
fticlierung.) Die obrigkeitlichen Personen | die Ilio]i<* 
ter und alle Borger mnssten einen iiid achw^ren^ 
Biirgereid 8. Kap. i8« Anm. 5. Dei^ Riebter- oder l^fim 
liattiscbe £id ist yon Demosthcnes wid. Timo^« S« 745 
(Th, 3^ Sff 335 Ster.) aufbewahrt; eine ijndet^ ^ic^Mn' 
fpcrmel erwähnt Pollux YiUj^ lO. 

a) Das b^i enohi, ö Richter. ^ na^liak^t 
menda) Von diesem Eide weiss Hetodot nichts» Dio*r 
dpK aber (Xl^-ag) erwähnt jbn. Yergl« Morus snlson 
■ Icrates Paneg. 4i. Diodor ibcilt dieselbe Hidesformet 
mit» wie Lykurgos^ nur mit eihigen Abweichangent TOn 

denen die wichtigst» die Avslwnng der Worte t*^ dl. 
d«ics»svaoi istf 

3) Bei w\el ehern es der Mühe verth^ lati^' 
die Tapferkeit j«ner> Männer^ die »ngleieh 
deatltch in dem. Anfgezeiohneten'enthaXteti 
ist^ sn lbelvachieii.) An dieser verderbten SteUe, * 
der auoh die Handschriften keine Hülfe gobradit haben^' 
auehte ich mich so wenig als niö<;Hch von der Volgata 
zu entfernen, indem' ich las: ^1^ a^toy iartv, rj oftSg- 

opixijiiw — 71a yfy^ttfifitva das Ai^fgezeiphnetey 
geht auf die Scbriflen^ die §ich in de|i, Händen de%- 
ifcbreibers befinden, aus weichen Lykurgos sogleich je- 
nen £id vorlesen lasst. '/axvfJ^Q findet sich beiPol^bios 
1, st, 6» ' (MotutSöPt^^ ni9 äi Eu^fonn^ rtt f*ax^fi(orata 

, iyly.vwßKiOv^ d, i. um es m i t d ii r r e n W o r t e n ^ p^r a-. , 
de heran« j «u sageu«. Pah^r l^ei^^ .ai^ a|i ujgu|.e^ , 
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rcr Stelle tü%v^g gradezu^ deutlicli. Vergl. See- 
bode's krit* Bibliotbek i823. No.^io. p, 962. — Diess 
hatte icli gescbiitben, ehe mir Im, Bekkers Aasgabe zu 
Gesicht gekommen war. lo dieser ist die Steile aus 
der Haiidächrift ergänzt > tind ich konnte kein Be« 
denken tragen, dieser Autorität im Text und in der 
Ueberaetzung zu folgen. Allein wie war es niuglicb, 
dass Osann diese bedeutende Abweichung der Hand- 
acbrift übersehen^ und gradezu behaupten konnte, seine 
Handachrifteo wichen von der Volgata nicht ab? 

-4) Und jumgeitürst ilnd.) Die Wort^ wkI k«- 
tuBXri&ivvm fehlen im Heinrich'ichen Texte ^ wahjv 
•entinHeh nicht dificfaclich^ da'anch in der annotaUo 
iMt» R§uk, S. 64 nichts darüber angetqerkt iat Aach 
M Diodor tteheii diese Worte. 

5^ Dar am) *'0, Vergl. Anm. 3 za Kap. t4; 

6) ' Bare Vorfahren.) 'Tfiwß hat Osann mit 
Beebt tos eodl A* anfgenommen* Der Ree. ^ der krit. 
Bibl* 'a. a. O« erklärt sich dagegen, and verweis t anf 
die Varianten zu S. 83, 4. 3. lo/i 3« Ou wo der» 
selbe Codex tJ/ticuv £ar sj^cuiy hat. Allein wenil anch an* 
diesen Stellen die ersto Person im Texte zu lassen- ict^ 
ib ist dooh hier auf jeden Fall Vfioiv das Angemesse* 
Sftn^y wegen des Gegensatzes t;/ia$«di ^oki^tvf, dar 
BP wiett schärfer and bestimmter hervortritt. 

7) Wie dieser durch j^loher Männer 
Schlechtigkeit vernichtet wird.) Aw xtlv (der 
Artikel ist von Osann und Heinrieh aus Handschriften 
ntit üeoht eingeschoben worden) r^v toioxirtav avdQ^v 
nopvpictv KditttXvofiivtjv. Keiske wollte ztjg — no^ 
pTjgiag j weiches aber jiitht nÖlhig ist; denn diu mit 
dem Accusativ steht cbenfills vom Mittel, wo sonst der 
Genitiv iiblich ist, 8. Aristoph. Plutos 93. 

Mul fiT}v diu ToCg XQ^^^Q f9 TifiStUi ftäiovf 

nal TOvg ötxaiovg» 

Vargl» den Scholiaäten za dieser Steile, 

Zum Zivanzigsten KapiteL 

1) Gleichwohl, o Männer, — übersehen.) 
Ith lese: utttltot, to av6()fg , jnovoig vfup 'EXlviVWß 
•i;a iQUP Qvif ip tßvtmp m^uduv» 
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a) Ob sie Athen einnehmen würden.) Ei 
inü.TtipovTM tag Adrivag» Keiske bemerkt : „Num Ini- 
XafAßävea&al tiva in usu Graecis juerit pro o c c up a- 
re aliq ue m f pragaertim subito, der e p e n t e , n» 
dubio relinquam. Maud equidem commemini, Jnierim 
hcLud celabo lectores , mihi i^isum aiiquando Juissep 
legendum esse: tl xat ntj XrjxpovTai r. l4. num et 
qua ratiotie capturi essent A thenatt?*^ Die- 
ter Bemerkung scheint Heinrich so viel Gewicht bei- 
gemessen 7.n haben ^ dass er li A»Ji//ovra* lesen will. 
Dass IniXa^i^^avfiüdcti mit dem Actnsativus nicht grie- 
chisch sey, gebe icli Reisken gern zuj liier haben wir 
ja aber gar nicht das Medium, da es gar keine Futur- 
form iniXrix^m gibt, und also iniX^ijJOfiai zugleich mit 
Pati Act ist» Der Begriff des plötzliclieQ Einnehmen« 
wird «Imbt an unserer Stella mcht erfordert), foudmt 
Uoit: erlangen, sich Beinlclitigen. 

3) Den König der Athener.) , tSp ßaoilüt tAf 
^&titmlmp ist die gewöhnliche Leaartf welche Osann 
ait -B^ vu VraK In %q¥ *A^* verwandelt hat. Eben so 
ist S* i2k8 ij ümiß n *limuQxov aus denselben Hand-« 
•cfariiten für tov 'imiaQxo^ geschrieben worden. Hier 
hKtte es, wenigstens ^ tov *lTmtQxw heiss^n sollen« dm 
Hipparch schon genannt ist^ nnd ja selbst 6 "inuuQXoq 
Torausgieng. Uebrigens ist es eine falsche Annahme 
Schäfers [Mel. cri£. p, ond Anderer, Ausdrücke 
wie 0 ßaadevg t<uv ^A&nvalmv seyen eben so falsch, wie 
o fittüdfvg aya&og. Es steht den Griechen frei, für: 
der König der Athener zn sagen: '6 fiaotXivg i 
*A&nv9d»¥, 6 ßaadivg Iti&fjvodatp, o ßuffUiVf TpP 'Ad^n-* 
wiwv, 6 ßaatXipg 6 tm» 'A&fj¥aia)v — - nur ist es nicht 
an allen Stellen gleich, was gessigt wird. Wie einseitig 
ist es also, nach unbegründeten Regeln, die man sich 
nicht einmal klar auszusprechen rlie Miihc i^i])f, die Al- 
ten zu corrigiren. An unserer btcllc muss es heissen; 
ittv fAfj TOV ß, tmv 'A. KodQQv. Ware gesagt; tov 
aiXiu TOV *A&T]vai(ov Kodgov, so hiesse diess: den Kö- 
nig, nämlich den der Atb enn , den Kodros. So hätte 
also ßaaiXia eine sweiiache Apposition^ welches nicht 
wohl angeht. 

4) Kodros.) Kodgov, Diesen Namen hält Osann 
für eiogeschobeo« und ^iri't ilm^ gegen seine iiandschiif- 
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teil», /tns dem Texte. ^Das Orakel^ meinte er', koimto 
den Namen des Athenischen Königs nicht hinsnaetxen^ 
veno es sich nicht von seiner Ge^vobnheit, donkel sa 
sprechen, entfernen^ nnd Gefahr laafen wollte, eineii 
Irrtbnm zu begehen. Audi biswiesen die Erzäblungea, 
der alten Schriftsteller (Veliejos iß 2. Justin. 2, 6, 16« 
Fol^ui» Strateg. 1, iS, S. 12. ]3. ed, Coray, Cicero^ 
Tpsc. \f 48) 9 dass die Pytliia den Namen des Könige 
verschwiegen habe. Alleio dss Orakel wird nm nichts 
deutlicher ocler imdeutlicher, mag der Name des Kdv 
aigs der Athener hinzugesetzt oder venchwiegen wor- 
den seyn, da die Athener ja bloss einen König hatten. 
Dass die PvlUia den Namen wirklich nicht genannt 
habe, folgt aas den angeiuinten Stellen nicht, da nir- 
gends die eigenen Worte des Orakels aufbewahrt sind« 
Ja aus Valerius Maxinuis 5, 6, ext. 1 wiirdc, wenn man 
SP argunicnliren wollte, sich grade ergeben, daas dio 
Pythia den Kodros namenllich bezeichnet iiabc. Docla 
darauf kommt es durchaus gar nicht an; das ist gewiss, 
dass Lykurgosj der seine Eisiahlung nach dem Ausgan- 
ge bildete, hier den Namen des Kodros nennen^ und 
als seine Lrll irung dem ürakti beifügen konnte. Da-r 
her ist es niclit zu billii^cn, und einer bedächtigen Kri- 
tik unangemesseu, KüÖQOv aus dem Texte zu werfen, 

5) Mit einem andern.) Ich möchte itigtf le- 
sen für hiQaw* Auch Heinrich Stiess hier oxi, nnd will 
heranswerfen. 

•6} Znm^Schein.) Dieser Sinn liegt in vnro^vmr« 
,7; Den Kodros) top Kod^ov. Diese Worte,, wel-« 
^he- Taylor fiii^ ein Glossem an«ab^ sind sor Deutliche 
keit und Bestimmtheit dev 'Ersälilang notbwendxg. 

8) Bass es ihnen nicht möglich sey.) VZg 
pv» sors SvpOTOv uvtcitg lese ich ans. n. yrai, Die-p 
aer Indikativ in der indirekten Rede wird Niemandea 

« befremden^ 

9) ' Einzig und allein.) MovtAtaTOii S. Bntt<* 
mann aasführl. Gramm, l. S. 280. Schaefer JlieL S* 
|03t noi, Vaickenaer zu den Adonlav. S. 4io. 

10) Deshalb sind sie auch einzig und 
allein^ gleich dencn^ welche dein Land^ 
Namen gegeben haben, gottglcicher Ehre 
(]ieUkftfti|[ gewprdenO Die Stelle wörde^ nach 

<* ! 
» 
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6er gewöhnliclien InterpuncHon heissen: „deshalb ha- 
ben sie auch einzig und allein dein Lande Namen ge* 
geben, gottgleicher Ehre iheilhaftig.'^ Diess kann aber, 
von jKodros^ (denn dieser allein ist unter dem Plural, 
zu verstehen) nicht beliauptet werden. Denn er ge- 
hört nicht zu den iielden, von denen- die Phylen in 
Athen beiiaiuit waren, (7jgo)fg inoivviuoi) a. Pausa nias 
Phüciä oder lotes Buch. ivap. lo, i. Tli. 3. S. ijd Tac, 
Zu verwundern ist es^ dass noch kein Ausleger an die- 
ser Stelle Anstoss genommen hat. Aus dem angegebe-» ' 
nen eirunde hibe ich mit ^ veränderter Interpunction ge-* 
schrieben t rotyaQOhv fiopmzaroi, in(ovviJio& t^g xfoQi*Q» 
^ä(üh ho^imp ttfumv tiTVxnMns- Unter im»pv(to§ t^g 
X^igac lind diejenigen Heiden zu verstehen , yon, denen 
die Fhylen ' iil Athen ihre Namen hatten. S. Ht9ych: 
unter Ittwi^/io«. Pauaan. imAnf» Wiewohl Kodroa 
SU diesen nicht gcliörte^ ad erwiea man ihm doch die-* 
ielbe Ehre wie j^nen» PaDsamaa X| lO^ \. (Th. 3»' S« 
175) aagt> wo er yoii den Weihgcscjbenken redete wel- 
che die Athener nach der Schlacht bei Marathon nach 
Bdphoi geschickt hatten: y^Bs'aind dseas Atheiie and 
ApoUon, und einer von den Feldherren, Miltiades. Von 
den aogenan nten Heroen aber Ercchtbens und Ken 
krops und Pandion und Kalaos und Antiochos^ des He-* 
vaklea Sohn von der Mideia, der Tochter des Phylas) 
femer Aegcua und von den TCindern des Thescus Aka-i 
mas. Di^ae hatten den Phylen in Athen den 
Namen gegeben nach dem Delphischen Ora-* 
kel. Auch Kodros, der Sohn dea Melantbos und 
Theiens imd Phyleus stehen hier; wiewohl dieao- 
nicht mehr zu den Na mejigebern, (^intuvvinot') 
gehören.** Doch auch schon vor den Zeiten der Ma-i 
rathonischen Schlacht wurde wahrscheinlich Kodros ^ött-i 
lieh von den Athenern verehrt. Polyanos Stratcg. 
1, 18. S. i3. Corai. sart: Nach firm SiejTe erwiesen 
die Atlirncr drm Kodros dieselbe Ehre wie den Heroen, 
(^xtfAoig scveaTtjaavTO jui» i^ficamv. Unter dem Ausdruck 
fjgufg wurden aber vorzugsweise die *7riüifi;^ot verslan- 
den, s. Pausan. a. a. O. ol xalovfLisvoc »/(pO)*$r.) weil er 
die Feinde durch freiwini':^<'n Tod überwunden hatte. *^ 
bamit ist zu vergl. Ani^'ustiiius de Ci*^. JJei J^Vill, 




der Apposition yergl. Anm. 3 zu Kap. id, Uebrigent 
ift fWvmwatQ» hier nicht im strengsten und eigentlichen 
Sinne sa nehmeo, so wie ftoch gleich darauf vom I«eo- 

Ii) Denn billig baben sie nach dem Tode 
«— sich davon machte.) Von der gewöhnlichen 
Lesart abzuweichen, sehe irh keinen Grund ein. Diese 
ist: vn^o yu^ ovtoj a(^6ö(}a ianovda^ov, dixaifug r«i»- 
tfjv yal Tf{fv((ut(s ix^rjQOvofnovv. aAAa yleiuxgaTfjg ov^i 
TiOvfwg (ilixaitug av avt^g ^ixäaxov , mxl (.lOvMxcnQg d 
dv nQoatjxovTOjg fl^o()ia&ehj xfjg x^Q^S* tynuralmmv 
zQig noki/iloig (Üx^tO' Osann nennt dieselbe sehr ver- 
derbt, ohne die Gründe davon nachzuweisen ; er schiebt 
zuerst vor ovro) og:6dga mit Lober k zum Phr^Tiichus 
S. I2c) Colvzig c:n. Lud allerdings köjinto Lykurgos so 
gesagt haben, aber es ist kein Grund vuihandcn, der 

" uns anzunehmen zwänge, er müsse so und nicht au« 
ders geschrieben haben. Der Gegensatz zwischen ^aTy-* 

f ztg und n&vtiStig ist von dem iiedner schon einmal 
3« 195 hervorgehoben worden, unä t» war daher nicht 
aöthigy denedben hier ausdrücklich wieder yorzubrin- 
gm« Eben ao icheint im Folgenden da« NachdrScklichA 
Qvii vt^iwg, nicht einmal todt, (wobei hinxttge* 
dacht wird: geschweige deün lebendig der nr* 
apröngljichen Lesart weit eher za gleichen^ als das Toa 
Osann anfgenonifiitne> owr« «fcsy o«fce ri^pimg des catL 
welches bloss 'daraus entstanden su seyn scheint^ ^ 
dass| nachdem einmal fälschlich ovt« uOpitig statt ov#l 
Ti^pfttn geschrieben worden war, (wie in B, u* Vrat^ 
Jemand die scheinbar vorhandene Lücke durch Hinsu* 
lögnng eines «weiten Gliedes ovre i^v Auszufüllen such- 
te. Der Sinn ist: ,»Nicht einmal in Attika begraben 
SU werden yeBdientLeokratcs/^ Es war in Athen nicht 
unerhört, dass selbst die Gebeine eines Vaterlandsver^ 
rätbers wieder autgegrsben^ und aus den Grenzen des 
Attischen Gebietes geschafft wurden* K. "o. S. 318« 
Das H nach ^01/0) roso^ hat Osaan^ wie es. scheiiit, eben- 
Idls mit üandschnften gestricheu. Aber sollt» «uch.di 
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19 dnigffi Bttidtdaiften feU^iii 90 müde es doch bei* 
snbehalteii seyn , da das d^ elier von einem A|>8clirei|^er^ 
der die Formel mi — dd nicht Tentand, ausgelassen, 
als eingeschoben werden konnte. (Uebrigens wollte Por-» 
•Ott sa Enrip. Orest 1 1 la die Formd nui den Tra- 
gücem absprechen; doch aoch bei ihnen findet eie sicb^ 
nnd isit nicht weg sa< emendireo ; s. Hermann zum .Vi*- 
ger« S« 847. Schwenk zu Aescb« Eumeniden 65*) Waa 
unsere Stelle anbelangt, so ist ahch Heinrich^ gans der 
Vnlgata gefinlgt. hau Bekker IMsat iMt2 weg. 

• " < • 

s 

Zum eimmdzußoneigsien KapüeL 

1) Dass er die'sem Rechtsstreite aich ent^ 
sogen haben würde.) 'S^g ovx ap nott vnoftel" 
iai rov aywva tovtov. In der Angabe der Varianlen. 
TU dieser Stelle herrscht bei Becker und Osann grosso 
Verwirrung. Osann sagt: MSS. a ruigata non rece-^ 
dunt, wobei es zweifelhaft ist, welche Lesart er die 
Vulgata nenne, da er im Text vnofiflvtxi, im Lemma # 
der Note aber vno^Hvat schreibt. Da aber die Bres- 
lauer Handschrift vitOfAilpm hat, so ist es wahrschein-* 
Kch, dass auch seine beiden andern Handschriften die- 
selbe Lesart darbieten, und so steht auch in der Ahlina, 
bei Melanchlhon und Reike. Stephanus änderte diesa 
zuerst in vnofifivai, welches in der Hannöv. Ausg. von 
Heinrich und Im. Bekker beibehalten ist. Taylor wollte 
statt dessen die üblichere Form des Optativs Jto«,u'- 
viU setzen, welches aber, wenn der Ojjtativ hier über- 
haupt stehen könnte, nicht nötbig waic, da die Form 
vnoftilvttt selbst den Attikern nicht abzusprechen ist* 

Bttttmann ansfuhrL Grmm« J. S. 362. Allein der 
OptätiT ist an dieser' Stelle überhaupt nicht aulissig; 
da der Sinn ist: ^^dasa er aich entxogen haben worde^ 
(er hat sich aber nicht entcogen).«« Es mnss also der 
' Indikativ einer vergangenen Zeit mit iv stehen, xaoä 
oa wurde iitif^M an schreiben seyn, wenn es keinen 
leichteni Ausweg gSbe, Dieser ist aber« daa viro^lva« 
^der Handscfarüleft und Sltesten Ansgaben beiaubehalten» 
Kaoh i»^ brechen n&mlich die Griechen hinfig die an*^ 
gelangeiMi GcwatniotioQ ab| und «eCscn atatt dea erw«r-^ 
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- toten V crhi ßniti den InTmitiv* S. Maltliiü Gr. S« 774^ 
$. 538, 1. ^ ^ ■ • 

2) Der Götter einer) ^itHv tipu ist allerdings 
zu sclireiben, wegen der überwiegenden handscliriftli-« 
ehea Aatoritat; tonst iiidöts«]i {^iov ziv«, wie coc?. 

, hat, auch nicht falsch; denn es ist eine grandlose 
Bemerkung OsanaV^ dass dieser Gebrauch des z^g bloss 
in poetischer Rede sich finde» 

• 5} Denn wenn der Zorn erkennt) Wem 
es ergötzt m sehen» wie fihnlicfae Gedanl^ett auf ShnH»» 
che Weise ansgesprocfaen werden, der yergl« ausser den 
Ton Becker > Osann a. Erfurdt sor Antigene 6.1 5. (618 
kl. Ausg.) beigehrachteit Stellen .euch ' noch Aeschyloe 
Perser V» 98 £^ wo es von der dbAo^iTTfg ujti^ 4timl ' 
lieiast: . 

0tX6(pQ(tiV yocQ actlvovaa to n^cHzop * 
^aguyft ßgotop iig dguvataza, , 
rod'ep ovjc iorw vni^ ^atop «KvSttpta q^vyfhßm ' 

.Veliejus Paterculus 2, 118, 4. Quippe ita se res ha^ 
het, ut plerumque, cujus fortunam mutaiurus e&t deus, 
consilia corrumpaty ejficiatque^ quod misemmum est^^ 
ut quod accidit ^ id etiam merilo accidisse Pidedturp 
et casus in culpam transeat, S. daselbst Unlmken 
963 und jokoijä ^,L^ Demu:^^lLen^s Ö^aatsr^dci^ b, Jo^« 

Zum xweiuhdziPÖnzigsten Kapitel» 

1) K a 1 1 i s tr a t o s) Sobn des Kallikratcs , aus a\pbiV 
dna, ein berühmter iiedner; durch die Anhörung seiner 
Rede über Orojios^ Olyjiip. io3, 5 v/iirde Demosthenes 
bestimmt, sich der Bcrrrlsamkeit zu widmen^ (s. Lebcii 
der zehn Redner 844 1>. i^rkf. a5c). Th. 12. Huttea 
Gel lins III, i3. Liibanios j.ebi ji des Dcmosth. S. 3 
Ster.) Beim Volke genoss er "rosses Ansehen und lei-^ 
tete es eine Zeit lang; (vo7i Theopompos bei Athenäoa 
IV. p. 166 wird er Srj^cxywyog genannt) in der Bered- 
samkeit kaoi ihm unter seinen Zeitr^enossen kenicr ' 
gleich ; selbst Demostbeiies soll auf die IVage: Wer der 
beste Redner sey? geantwortet habcii : „Ich, wenn ich 
schreibe, Kall istra tos , wenn er gehört wird." Seine 
Sitten werden vom Theopompos hart geUdolt^ Ul^ 
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jrifW ^tt. Pemeatb* wi(1. Timocr. S. 822* Im vierteil 
Jalure der hundertsten Olympiade befehligte er das Heer 
der Athener mit Chabrias und Timotheos. Nacbmab 
Itber klagte* den Timotheos an^ und Ipbikrates Tcran-* 
lasste ,OI,i;»©i,;.4,^ dass er wieder mit ihm r.elbst nebst 
lAtm Cbob^iai zum Feldhcrrn gewählt wurde, entweder 
nin sich seines Rathcs zu bedienen ^ o Icr weil er ihn als 
Gegner fürchtete. Xcnophon griccii. Gesch. VT, 3, 39.*) 
Diodor XV, 29. Später wurde er, unbekannt aus wel- 
chen Gründen, zum Tode vcrorthcilt, entfloh aber der 
Hinrichtung, indem er sicli in die V erbannung begab.**) 
Ali ^Verbannter lebte er zu Metliene. DcmosÜi* wides 
JKolykUä S. 1122 K. (Th. 5. S. iSSter.) " ' 
- 2) DcE.Grcset/o tlieilhaftig werden wer-* 
de.) Ttv^srcu TMu i'üucov haben richtig die Handschrif- 
ten. Denn der Sinn des Orakels ist, Kallistratos werde, 
,Wfnn er nadi Alhcn gehe_, wieder Anlheil an den Ge- 
•etsen bekuoimcn, von dciicji er als \ cibanntcr aus- 
gcscblossen war» ivallistratos verstand ditss nunso^ als 
werde ^r, wenn er sich nach Athen begäbe, wieder 
^U Bütger. anerkannt, und seine Verurtheilang aufge- 
hoben werden. Ver-l. Kap. 16. Ahöi. ^, Becker schreibt 
ii&th Taylors Verraulhung JQ^U Wer, als auch kun^ 
darauf %ü^p. voiilficav und versteht diesfl yon dein ge* 
bührenden licichenbegängpiss, welches allerdings woftif^ct 
gmmni wird> so wi« überhaupt AUcs^ wo» auf, religio 



jti^ ipüata inmv£j na) tß ngooeXMai tttXsvaai iavtf» 

ffXiivrgtßMiv TS» %qv dtf/iiiyo^f OV /uika imrijSstOV Övra, aal 
JS^gimif wt^artjyov vofii^ofispov» BÖckh StaatsLaush. L 

^4^0^ j^iutt. 4q7 will tv lidXa imtrjSitqy oVra lesen, allein dieso 
Aendenmg ist willkührlich und unnöthigj Kallistratos und Iphi- 
kratcs waren ehiander nicht eben befreundet. Das will jener 
Ausdruck sagen; und die Sache erhalt ihre Bestätigung durch 

» BÖckh setzt die Verurtheilaog OJ. io4, 3. Staatsh. I. 

fif und wiewohl ich nicht weiss, worauf sich dies»5 Angab« 
Sttitstf so sch^t doch Ruhnken Hist. er, LIX. (i4o) mit 
Xliffecht anzunehmen, luuer K«l|istr«tos sey derselbe y wpl«heff 
OL io6> 21 Acchont.wir» / 



1 
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«et! öebräucben und beiliger Sitte seinen Gnmd hat* 
Vr^K S. ji8o. aSg. Demostlirncs wid. Aristogeitun S. 8lR. 
Allein wie lassen sich daliiit die Worte: ro yao tmp 
ifüfioi¥ tolg ijätxtjxööc tv/{7i' itucj^ia iaitv vereinigen? 

Der nbliclien Bestattung thciihaftig werden, ist für 
die CJebeltliäter Strafe,*'' wäre der Sinn oder vielmehr 
Nichtsinn derselben, wenn man vofAi'ftojv liest. Denn 
Beckers Ueberaetzung : ,^Oraculi enim ejf'atum: 
assequi ecpulturam Bceleratum, signijicat supplicio af- 
fici^^ liegt gar nieht in den Worten. Um so niclir wun- 
dere ich mich, dass ihm Im. Bckker gefolgt ist. 

3) Denn schrecklich wäre es, wenn die* 
selben Zciciien den Frommen und den Üe- 
belthätern sich zeigten.) Attvop yoi^ a^ß tttj, il-^ 
ipalvovrau Es war entweder m sagen r Ü fpalvortti^ 
detyov icTij oder d q^aipotrrot iHUfiif ip itri. '''Beifle Ite^ 
deweiieti sind in einander geschoben. ^V^ergl. Kaj^ ift 
Anm.' 10« Daher Ihiit keine Aenderung KiHh ; ani wd^ 
nigaten kann der Flnral des Verbniifo niehf dem Kentl^ 
Fl anatdssig seyn« Yergl. Enripides'M^de« 464 folg, 
ital yoiQ ii av fit imilj^tig, ov» itifpälfitfif ^üqI lumäf 
agoptlp noxt* * ' • 't 

4) Die ihnen g ebühreiid^^FrBminigkeit) 
'Kol Tijp ngog ttvrovg tvatßeutv. Ait^v'g hat Taylor io 
wtötoig Terwandelt imd Heinrich ist ihm giefblgtf i'dit 
Pronomen mtisate alsdann, auf die O^tter bezogen w9l^ 
den, doch auch dann könnte man avzovq stehen lasseii 
(s. Anm. 9 za Kap. lo); auch ist )»ald, nachher nicht 
nöthig , Toy av?a»i' zd schreiben^ wofür Aid. MeL 
jSteph. Hannov. Reisk. avrav haben. Dass aber das Pro^ 
nomen nicht auf die Götter, sondern auf ditf BlterU 
gehe.i beweist der Umstand, dass nicht d'eoty sonde^ 
i-tdtv imfiiXna Subject ist, und der iSchlosa dicm Ktt^ 

■ ' B 

Zürn dreiundzufanzigsien KapiieL 

1 ) Besonders für euch Jüngere alle.) Aa» 
vfuv unaac zoig vfcoTfpotg. Mit Unrecht haben einige* 
Herausgeber an diesen Worten Ansto&s genanimcn. 

2) Dass also aus dem Aetna ein Feuer-» . 
strojn sich ergossen habe.) Die folgende JSnsäbr 
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, Inng findet tich bei vielen alten Scbriftstellcrn. Ly- 
kargos ist der erste, welcher sie erzählt; die spätertf 
wncben besonders darin von ilim ab, dass sie nxcbt 
Ton einem } sondern von zwei Jünglingen sprecben, 
deren einer den Vater, der andere die Mutter gerettet ^ 
habe. Die Jünglinge selbst sollon nach den Meisten ans* 
Katana, nach Andorn Syrakuser gewesen seyii; auch 
ihre Namen werden verschieden angegeben, bald Am- 
phinomns und Auaxisj (oder Anaxios) bald £mantias 
und Kiiton, bald Pbilonomos und KalHas, bald noch an- 
ders. Die Zeit des Vorfalles setzt Aelian bei Stobaos 
Serm, LXXyiL S. 4i4 in die 8iste Olympiade, wo- 
für Wernsdorf poetae lat, min. Band 4. S. 379 das 
zweite Jahr der acbtundachtzigsten Olympiade, nach 
Thukyd. 3 am Ende, annimmt. Die Erzählung findet ' 
sich bei Aristoteles von der Welt 6, 23. Th. 2» 
S. 1221 B. ed, yiurel, jillohr. 1606. Strabo VI. S. ' 
4l2 B. (269 ed. Paris.') Paiisanias X, 28, 2. Phi- 
lostratos Leben des Apollon 5^ I7. Isoimos exe- 
gesis in Greg. Naz. S. i43. StobSos Serm. LXX.yiI» 
S. 4i4. Konon Erzähl. 43. Valerius Max. V, 4, 
ext. 4. Claudian Eidyll. 7« Cornelias Seyerat 

s Aetna V. 6oo>--«642.^ Hygin. Fab. a54. Apnlejns' 
' dB Mundo $• 73 ed^ Elmenk, Siliiis Ital. i4, 196, ^ 
AiisoniDS de clar^.urhm XI, Martial Epigr. 7, 24« 
8 o l i n a s Fol^bistor K«5* Seneca von den Woliltlt«' 
5,37. 6,36« Vgl. SalmtLsivLB ^xere. Pütt» p.iooU. 
F a c i o s 2ain Pansan. a* a« O« S. 348. Th. 3* W e r n s-> 
.^orf PoeUuUu. min. Th. 4. S* 569 folg. Wiki'ckel^ 
mann DeeoHpHon dee pierree grapiee S. 4 10., Gar* 
rera Mcnumm JEtUu Ottan, I, K. $oi 5o. ^ — Ob! 
allen . diesen Erzählungen eine und dieselbe Begebenheit ' 
tarn Grunde liege ^ oder ob vielmehr mehrere Shnliche 
* Fälle sich ereigneten y — daess 2a nntersnchen ist we- 
nigstens hi^ nicht nöthig. 

3) ITeber anderes Land«) Ich lese iitl t^p 
Äliiv XcoQuv, Sonst fehlt gew6hnUch r^. 

4) Es wird nämlich erzählt.) j^fynai yag. 
Kai, welches in Reiskes Text für yag steht , ist ein 
blosser, nachmals von R. selbst berichtigter Druckfeh- 
leTf s. ,Th. 4. Epilog» i36* Wenn diess. Osann 

■ \ 




Digitized by Google 



f 



beachtet lil^ttc^ so IiStto er sich dio hüCkgp Noto über 
diese Variante ersparen köiuifn. 

5) Diejenigen aber, weiche sich schnell 
Bavon gemacht, und ihre Eltern verlassen 
hätten, seycn alle umgekommen.) Mit einer 
geringen ümstellung möchte ich schreiben nal tovs *au- 
ziuif yovfTg tymraXmovtaq änavitxg unoltQ&ai» Dass die 
"Worte (Kuaviag und iyaccTalciöviug ihr« Stelle ver- 
tauschen^ hat seinen Grund iu der Aehnliciikeit der 
Awgänge beider. 
• G) Denn den v a t c r 1 i c h e n G ü 1 1 e r n entzog 

I er die Ehrenbezeigungen.) Vielleicht ist es rieh** 

tiger mit Neophytos Dukas nach Reiske's Vorschlage 
SU lesen: zov^ fjiiif yctQ Oeovg zag uavQiovg Tifias dm- 
^TtgtiKe, den Gättern' entzog er die^ Täterli'- 
^hea Ehreiibezeigungexi. Im. Bdcker 'hal dieM 
ta den Teact aofgenommea, / 



SSum vierunäzwanzigsten KapUeU 

i) Denn mit Recht machtet ihr ^obl Tita- 
ten, welche ihren Vollbringern gerechte 
Achtung y erschafftenj willig anhören«) '£^. 

otg yvtQ ixtlvoi noiovvTfg dmiojg eq>UmfiOvrTO , tavvot 
iinaltog uv vf*{ig axovaamf dn9äi%Qus9i* So lese ich 
die^c Stelle; das dtxaiatg aus notownig ist aas der Bre«<-: 
lajier Handschrift eingeschoben. 

^) Man erzählt nämlich» das« Eamolpoa 
u. s. w.) Vergl. Isokrates Panegyr. K. 19. ,^ Als Grie- 
chenland noch schwach war, fielen in unser Land dio 
Thraker uiit dem Enmolpos ein.'* — Einnolpos, Konig 
der Thraker, ^vurde von den Elcnsinicrn gegen Athen 
211 Hülfe gerufen, oder wollte nach andern, als Sohn 
des Poseidon, das Unrecht seines Vaters auf Athen gel- 
tend machen. S. Apollodor III, i5, und dazu Heyne 
Ob serp. T. II. p, 33? f. Vergl. Isokr. Panath. S. 466. 
Lange. Xciioph. Denkw. 3, 5, 10. Der Krieg hcisst auch 
der Eleu inische. Thukyd. l5. Jo. Meursios de re^no 
^ Iii CO //, 8. S. iü8. 

3) P r a X i t h e a , des K e p h i s o s Tochter.) Nach 

Apollodox Ul, ij, 2f war Fraxithea die Tochter dea 
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Phraslmos und der Diogcneia, des Tochter de« Ktj^Iii« 
«08. S. Heyne Obs, p, 333. ! 

4) Uas Heer in groiser Aiizahl.) Ich scb reib« 
fifyakov (Ji £0 J OToaxOTTtffovj da der Artikel liier unum-» 
gänglich nothweiidig zu sc}n scheint, da von dem be- 
stimmten Heeic der Tliraker und i^leusinier unter £u- 
molpos die llcdc ist« 

5} Als ihm aber der Gott den Bescheid 
gab, werin u* s. w.) Ebenso erzählt Apollodor III, 
i5y 4 (8) die Suche: Dem Ereclilhcasi welcher we-, 

' gen des Sieget der Afbener du Onk^ befragte^ weis* 
Mgto Oott^ data er siegen WDrde> Wen« er eine 
yon eeinen TSehtem opferte. Ali er aber seine jüng. 
•te Toehter geopfert hatte, t9dteten sich anch die jtbrt* 
gen. Denn» wie einige behaupteten « hatten jieuaidt 
das Yersprecfaen gegeben, mit ^nonder va sterben. AU 
a^r nach dem Opfer die Schlacht gdiefert widrde>. t5d«» 
tete Erechthena den £ainolp<iB.^'-. — Die Töchter dep 
Breehthena aber, welche den-Namen IIu(t<^i»B$ Torzags«, 
weise erhielten » (s« Suidaa nnler d. W.) sind naek 
Apollodor Frokria, Kreusa, Chthonia nnd Orex- 
thyia. Vergl. Heyne a. a. O. S. 333. Chthonia wurde 
geopfert. Da sich bei dem Einfalle des Minos in Athen 
eine ähnliche Begebenheit mit den Töcbtelvi.deafBia«» 
kynthos xntrog» (s* Apollodor III, 1 5, 8) so werden dia 
Töchter des Erecbtheus oftmals mit denen des Hiakyn** 
thoa verwechselt, wie von dem Verfasser der Lciclien* 
rede, v^elcbc dem Demosthenea beigelegt wird 6* iS^/» 
l6 R« Dem Ulpian za einer Stelle des Demostlw 
naQaitQtoß* nnd dem ihn ausscbreibenden Augsbdrger 
Scholiasten zn deraelben Stelle , Th. 2. S. 168 R. ist der 
Irrtham eigön^.die Erechthciden mit den Töchtern des 
Kekrops, A'graulos, Hersa ii. Pandrosos (s. .Ovid 

' Verwandl. 2, 739. Apollodor III, i4, 2 und Heyne OÄ- 
serff. Th. 2. S. 323) zu verwechseln, und den letzteren 
die heldenmütbige Aufopferung für's Vaterland zuzu«** 
schreiben. Dass aber diese Erzälilimr^ eine blosse Ver- 
wechselung, nicht eine andere IMytlie iütj lehrt die Ent- 
fernung der Zeit des Kekrops von der des ErecIitlieOS 
und Eumolpos. Vergl. Jo. Meursins de Rpgg. Athen, f, 
II. S. 58. Larcher zum Herodot VI. S. 3i8 f. Daher 
ift ea sehr beircmdend« dass. Osann die ErzÜhlang dei * 
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Schollästen des Demostheiies für die gewöhnliche halt, 
nnd annimmt, Lykurgos sey von dieser gewöhnlichen 
Erzählung abgewichen^ indem er die Agranlo« zva Xocli- 
-ier des Erechtheus mache. 

6) Da, gehorsam dem Gölte, that er die- 
ses.) *0 di Tcji nti&ofievog lese ich. Ai ist im. 
Nachsät^, (nach vorhergehendem Parlicip) pleonasti&ch 
hinzugefügt; ein im Griechischen sehr gewöhnlicher 

• ISprichgebrauch. S. Aeschyios Pers. 395 — 397, wo ijttl, 
nicht tv&vg die richtige Lesart. Wolf zu Demosthenea 
Xept. S. 297. Wyttenbach £ci, hht, S. 409. Hermana 
zum Viger 9, 785 und za Soph. EI, 27. Battmann zu 
Demosth. gegen Meidia« S# 129. Schümann de aori. Jud^ 
np, A^n*' 8. i8. 'AtMlt Qdnrich MtSÜ tu «nserer 
SteUe o ^ bei. Daaiieli'Ul «och bei Lyme Lelchien- 

'Tide .8. 94^ 4 sn lesen tmcl mi interpungireme 'l^urtsi- 
^fUm^if (naHandsdicilteii ist die Fktfdkel «nwosdnebeii) 

-tmiß^nfoMiftmvj (pt pi^ yotg — daf«*) *A§n¥9tm% ^\ 

Die Liebe «dm' Vaterlunde.) Dioiichtige 
%mmet ro tit» itm^^ßa ^^fA^iW cteht aoöh m der Bres- 
iMMrHandschrift. Im Vovbergefaeaden ist Osatms Con* 
jeetur rag ohiltüv ir^tttci^ sifbr venmglnelEt. Unter intl^ 
vaiy sind -Erechtheus nhd' Praxithea und ihre Tochter 
wo. vt^rstehen. Ihre Thaten hielt Enripides für dat 
•chönste* Vorbild, niaht die aller o<xe<W; und darum 
nacbte er «le anin Cegefistand einer Tragödie, ir^ec/* 
Zitto tovtfiv Tov fAV'&ov Ttoiri<Tat» 

8) Die folgende jambische Stelle ist ans des Earipides 
Tragödie Erechtheus genommen, aus deren Inhalt 
Plutarchos griech. und röm. Parallelen 20. Th. 8. S. 423 
Huttfc (S. 553 Stepb.) in der Kürze Folgendes angibt: 
9,Krechtheus, im Kriege mit dem Eumolpos, erlUhr, dass 
er siegen werde, wenn er seine Tochter zuvnor opferte, 
und nachdem er es seiner Gemahlinn Praxitliea niitge- 
' theilt, opferte er sein Kind. Euripides gedenkt dessen 
^ im Erechtheus/' Wiewohl also weder Lykurgos , noch 

• Platarclios, von der Verbannung Kap. i3. S. 37g. Th. 
10 Hütt. (S. 1073 Steph. 6o4 D. Frkf.) wo er V. 7 — 
\0 ebenfalls hat^ ausdrücklich sagt, aus welchem Stücke 
dea Eoxifides unsere, Verse., cntieknt siadj so. können 
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wir sie doch mit Recht ala aas dem foecLlliens genom- 
men betrachten. Ausser diesem grossen Fragment findet 
aich auch neben mcbrercn kleineren noch ein grösseres 
von 34 Versen^ Avclchcs iii Becks Ausg. Th. 2« S. 444 
nach dem uiisiigcn gestellt inLj es scheint aber^ wenn 
die Opfernng der Tochter den HauptgegeiH^iad aiis^ 
machte 9 vor dasselbe zu gehören. 

V. 1 . ff r * ff . 9) ^lii et tig pro o<mg maUhmit ^ 
Osakin. Icli finde die« bei keinem Analeger bemerkt« 
Vielmehr sagt Reiske^ Taylors Conjector tjöiatog su^ 
rackweisend : Vulgata behe pot§s$ sUtrs* ^äiom ec) 
tovv imtv, ti tig xagliau^ Nam Soris tum idem PO^ 
iei atque i§ Ttg/^ Er Yoratand also die Stelle ecHoii 
auf dieselbe Weise wie Sdufer sa Enr. VhiHtu 5 1 9 ia 
Forson's Ausg. UeBer diesen Gebrauch des Fronomens 
«iehe noch Seidler zu Enr* EL 811*. 

y. 3. ^diop bat Osann ans «einen Maimacripten inr 
idteTOP in den Text geoommen« Dieser Comparatir iit 
dann so zu erklSreD, dass man eine Yergleichnag 
etwa 7j (7 Ttg Toivaviia noKi — supplirt. Mehrere Stel^-^ 
len der Art behandelt Nitzsch äe compar. gr, Unm 
gua^ modis §. 5. S. 59 f«; ohne sie jedoch auf die liiev 
angegebene Weise» wäche die natürlichste scheint, ZB' 
erklären* Soll nun aber zwischen beiden Lesarten ent- 
schieden werden » so verdient i^dtov nicht nur aU die 
schwerere^ sondern anch darum den Vorzog; weil ein 
Abschreiber, der diesen Gebrauch des Comparativs nicht 
verstand, ihn leicht in den Superlativ verwandeln konnte* 

V. 3. Da 7roAAoj> in den Handschriften fehlt, und 
sonst am einer unrechten^S teile steht , so Termnthete ich; 

taxd fand nachmals zu meiner FrcuJc, dass auch Heia- 
rieh auf diese Eniendation gekommen ist. Xqovoq 
ohne weitem Beisatz zur Bezeichnung einer langen 
Zeit ist bekanntlich griechischer Sprachgebrauch, ^^w- 
üi aber, weiches zweimal stehen sollte, wurde nur ein- 
mal gesetzt. Dergleichen Versehen der Abschreiber sind 
sehr häufig. S. Ruhuken zum Rutil. S. lo b« u. S. i5 a. 

V. 7 — 10 hat auch Plutarchos von der Verbauuung 
K. i3. Th. ]0. 'S. 379 Hütt. In dcu gewöhulichcu Aua- 
gahüu des riutaxch ötcht nicliL oi, wie Taylor und Osann 

15* 
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tngeben, sondern ^. Die Aldtna des Flutarcli (Venedig 
l5o9 Fol.) S. 637 V (»ic). Aus der Art, wie Plu-k 
tarch die Verse anf üJirt , ergibt sich auch , dass er ^ 
gelesen haben. müsse. Denn es gebt bei ihm vorher: 
^Ig fig kiQfimS Tfjg iavTOv nett q Id o g iyxtjfioav toiöv-^ 
xoVy oTov Evpinldr^g' ^ Hi ttqojtov x. t. X. Und wirk- 
lich scheint rj die richtige Lesart zu seyn, niclit nur 

' weil oT, welches Heir)ricli aiifnenonuncn hat^ von zwei- 
felhafter oder keiner Aut ilL t ist, sondern auch, weil 

. nur durch diese Lesart tin scbickliclier Zusamuienhang 
iü die Stelle kommt. Aid. und Mel. haben // (sic^. 

V. 9. maamv ofiolaig dutcfOQaig ixrtafiivat. Mit Recht 
hat Osann 6f*olciig für o'jwo/ro^ aufgenoiömen , da man,- 
was bei der letztern Lesaxt vorausgesetzt würde, von 
den Steinen nfnaoTg iiiclit y.ri^fa&at sagen kann. Die 
idonstructioii ist l-Ai.ic^iti'UL öiuq.ogatQt o^olaig diacpogalg 
JUQQ^V» Plutarch , welcher diesen Vers so schreibt: 

Sil irielleiclit eliier andern l^Leeension gefolgt " Theils 
Horch die Verfasser selbst^ theils durch jüngere Dich- 
ter> tÜeilä diirch die Schauspieler kamen in die T^gÖ- 
dien grosse änd mannigfaltige Verschiedenbeiten. Vgl« 
B9t3kh de' itag. grl princ^ />• 10 fofg, /?•' i^t, a4 £• 
Betmann Vorh- zu den Trachinierinnen Wel- 
che Lesart an unserer Stelle vom Enripides herrühre^ 
{st schwer zu ^tifscheideni Als älterer Zeoge verdient 
Lykurgos den Vorzug. f)a aber nicht geleugnet wer- 
den kann, EuHpides könne neaafuv ßoXoug für Zage ge- 
engt ]i;)])t n, wiewohl ßoXij .Wuri, eigentlich nur von 
den Würfeln (xv^ot) gebraucbt wird — d^nn ^«U«iy 
steht ja häufig, aiiöh da^ wo* nicht, von eineoi, eigentli- 
chen Werfen, sondern tqu Legen, Stellen u. dgl. die 
tlede ist, s. Illas 5» 732*— so ist vielleicht dia<pog^ 
^ttaai ßoXuTg von irgend eihem Diaskeüasten , der an 
der Kühnheit und NeuUeit de« Aosdmckes Anstoss nahni| 
geändert worden. 

V. 10. Die einen von den andern sind sie 
ei n g ef ü Ii r f. EtgaycüytjLioi» Plutarch hat in den ge- 
wöhnliclicn Aiisgnbeji i'^aycaytfiOli in der Aldinn aycoyt^ 
fiOt, nicht, wie Osann angibt, ttgctyrtr/c/not. Reisko er- 
klärt 4iß9ymytfiO§ durch ftml^iHi^ ciyitaUf,.^ quae non 
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* 9U0 fora uiunturj ud alieno, qua$ postwU etfoeari^ 
Ui neee^se habtant in atieno Judicio iipfareire^ Wollte^ 
man bei dieser Erklärong auf den Farachronismo« J^eiti 
Gewicfit legen ^ den aicli ^ obgleich im beroischen Zeit<^ 
alter noch keine Spar von jenem AbhängigkeitoverbSH«» 
iii«S6 2a finden ist, ein Tragiker vo)il erlaiiben konnte^ 
to widerstreitet ihr docli der Gegen^at« V. 7. 8« 
aytuytfiOQ hat hier nicht die gewöhnliche' Bedeutung: 
was man einführen darf^ sondern: eingefahrt; 
So steht IC YED« $• i56 ifayioytuop vfuv ^al n}V na^ä 
«iiffy ßo^iufp imlfjae rar ^i^ye* 

Nach diesem Verse folgen bei Plutarch noqb fünf 
andere^ nicht nach V. iS» ^vie Osann nnd Becker> dio 
den Pluüircfa nicht nacligesehen haben > irrig benierkeitt 
dem V. 11 bi8[i9 hat Plptarch gar nicht, Sie ki^tfO 
hpi JPIatarch also: , 1 , 

£f dJ na^e^yov XP9 ^* nofmiaut, yvveth 
Iv ovr ayaw nvQp ovte %iiim avfittnpei, 

tilg yi d^ag txQvttg avv&fjQtvofuv, 

Iq der T^cipziger Ausgabe der Fragmente des Kiiripides, 
in der diese Verse ganz willkiiliriich zwischen V. i3 
und V. i4 bei Lykurc; eingeschoben sind, steht (S. 442) 
im ersten Verse ywcuy.^g nach der Aldina des Plutarch j 
und V. 4 ist eb,endaselbst'^ 'EXlag geschrieben. Schon 
die Stephanische Ausg. des PIntarch hat Th. 2, S. lo/S 
yvvttt>. V. 5 hat dip Aldina x^g öt tkiag. So verderbt 
auch diese Verse sind, so gehört doch nicht viel Schaif- 
sinn dazu, zu finden, dass sie zn deui Fragment des 
Erechtheus nicht gchüren, Dicss fühlte schon Xylan- 
der, in einer Anmerkung zu seiner lat, Uebersctzung 
des Plutarch Th. -2, S. 684. „Versus Euripidei , sagt 
er, partim 6unt ex Erechl/ico ^ — reliqdi d Si Tia^f^-» 
yav aliunde sunt adducti el 7/iutilL*^ Dasselbe vermur 
thet auch Osann. Auf diese llnjierkung inussten die 
Herausgeber des EuripiJes durch die häufigen, in der 
Tragödie unstatthaften Auflösungen in den jambischen 
Verden, die bei aller VcrderbLheit der Stcllp sich doci| 
deatlich zeigen ; durch die ganze Haltung der Vejrso, 
"ifckhe der Ww'^o 4cr Tl'^ö4j^ fiipht jjngptne«en 
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trnd ^9xc{i die Amäp fiva^ V* i > wdphe i|i jei An-, 
nde der Praadthea an äiren GemaHl nnmögllcb ist, ge- 
bracht werden* Statt desaen aber emeiidirten tAp lieber; 
an 4em yvvih lienitii, um dea saletzt erwttbnten ^i^igfsay. 
fimigen Anstoss xa beben, — |n Flntarcba y^orten. 
liegt kein Grand gegen die Annalime^ dass er zwei vef-* 
•cbiedene Earipideiacbe Stellen^ die eiu Lob Athens* 
enthalten;; neben einander gestellt habe. Ti$ fUQ ttgtH 
%t, sagt er^ tng iamov natQläog iyxtofAto» to^vtop, olbtr 
EüQwläinq. t)ie leisten fünf Verse kqnnen^ wie ach<m 
oben gezeigt ist, aus keiner Tragödie genommen scyn^ 
find sie daher überhaupt von Euripidcs, und nicht yieW • 
leicht dorch einen Glossator anders woher bei PIutarcl|. 
eingeschoben, so mnsscTi sie iiothwcndig nns einem sa— 
tyrischen Drania seyn, welcJic Di< hUii7gsar( bekanntlich, 
niclit nur in der Bildung der jambischen Triiiirtcr mehr 
Freiheiten hatte, so dass sie in dieser Hinsicht zwi- 
schen der Traj^ödie nnd Komödie mitten inne stnnd ; 
sondern auch im Ausdruck und in der ganzen Haltung, 
«ich dem Komischen mehr näherte. Nach dieser Voraus-* 
HP^jun^ emendire ich die Verse auf folgende Weise ^ 



Jll dt) näqtQYOv XQ'q Tt> xofiTiaaai, ^vvaif 



t» oui? Jlyßnf nvq^, QVTt Xf^f*9^ apfiT^nvA ' 
0iliag tiovzig ttjade, mfrd-rjgivo^ep. 



Soll mim sich aoss^dew nun noph was röhmtm 

Weib, 

^ £ine|i wohlg^niiscl^ten Himmel haben wir über'ni 

liand; 

.Wo weder Hitze nns noch Frost zn sehr bedrückt, 
,\V as aber Hellas und was Asien schönstes brnii^t^i , 
DtUi ].oc]^.en wir durch diesen Xgd^^r uns hui bei. 

|n dem ersten dieser Vene habe ich init Xylander 9!^ 
fe$dixuilm; i^oranf auch Osann gekommen ist» Doch 
mr ich lange aweifelhafly ob ich nicht lieber JBi .it. 
^|Vs schreiben Rollte: (die Sylbe r$ konnte durch, den 
An£mg«bnch<ta|}en ^des folgenden Wortes n leicht ahr 
•orbirt ^werden.) Was den Vorrag verdiene , ISsst sich 
■"^ d^ Abgqnsieiiheit d^ Sl^e nicht lf ohl ontf cfe^i^^ 
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den, Barnes ic nmpMff/OP. telieiiit m dem hek&imien, 
iLiJi von Bentley vorgeworfenen Schuster -Griediuch »a 
gehören. Dass Reiske 70« habe lesen wolJen , nalmt 
ick lange Anstand zu glauben^ bi« ich mich des Mnt«* 
nti Note za Y« So des Frspnents aus dem Erechdwtis, 
S. 206. Anm. erinnertet ^^iVi/ t^ideo cauMtM, pwn 
dactylus aut amphimacer in tertia 99dt Mnarii ptr^ * 
0U9 locum non haheat» Est aut im, Xovtb Mal aut da^ 
ctylus aut amphimac er}^ II — Dass V. 2 
die ächte Lesart zu sryn scheint, habe ich schon erin- 
nert «*X(>- verniuthete aach schon XyJandcr. AbeO 
avyxiitgixvvvfn scheint mir an dieser Stelle zu angemes-f 
seuj als dal«! ich e« gern au^ebea möch^. VieUeichf 
ist zu schreiben : 

Die letzten beiden Verse glauhc ich wahrscheinliche? 
emendirt zn haben, als Masgrave imd Hermann, (zum 
Aias S. 629 der grössern Erfardtschen Ansg.) da ich 
üvp'&f}Qfvof4tv beibehalfcn, und di'Xfan t/ovreg in der 
Bedeutung j^cnüinmen habe, die mir die einzig zuläs- 
sige zu t.L\n scheint: „einen Köder, um etwas anzu-r 
locken, besitzend." Musgrave übersetzt sein xjftf yTe 
düsoQ ex^PTtQ dnrcli nOMira terra daUctati, v^d Hermaiiu 
muss'sein ddUiiiQ ixtmtQ oudit/ etwa |iir nuiia w itUf 
0iä genommen baboi. Beides ist nnerwiesoiy nnd>. wiei - 
ich iä»erz»iigt bin^ nnerweislicli« Der Sinn unserer Ver^. 
ist: ^dM schönste 9 was Hellas nnd Asi«n limwcbsingt, 
strömt bei nns cnsammen^ (avv&r^euü/mv, veiMmdo mil 
suii«^ lociw» c^lligimm) denn wir haben eine michtigo 
Lockspeise for alle an nnserm schönen Iiande«<f 
%mkl§9TÜ r^/^ss vergl« äie Note stn Y* dS. - 

V. -iS. Ein Stadterbauer, liei's st eVf ia$« 
iticlit in d4>r That <vr- äa. er nSmlich keine. Stadt, 
sondern eine Golonie gegründet hat. noklatrjq liest 
Osann ans co^. n.«j&* für das gewöhnliche naXlrfjQ/^ 
nnd Fas^ow hat diese Form in seih Wörterbnck anf-r 
genommen. Bekker erv^nt diese Variante gar. nicht. 

V« i4. infjT$ ist nicht ohne Handschriften zu 'in^^ ' 
dem. Demi es ist bekannt, wie wenig ^ie Regeln der« 
alttfn und neueren^ Attkisteui {s, Phrynichos EcU 
S. 498 ^ LgbecL J^ar^on m Eq^np. QrMt* Y«.a&]^ 



8t^ balteii, Wieaigfteiis findet aicli dai von ilwoii Ter* 
dämmte l^^iw öÜtesSy i|« B, bei Soph. Phüoki^ i35 olme ^ 
Yirlente in «Uea belömnten p^F'^y^Tnifttn pnd altm 

y. i5. ntn^l^ T« fuufie&a. Uebcr die VerlSi]ge<« 
rung des r« vor p vergl. Gaisford zum Hepbästipa 
S. 219. Monk zam Hippolyt. 46 1, Dawes Mise, crit» 
Sv x6o» i6i. (S. 139 Harles.) Brnnck sb Aescbylos 
F^m* io3i. Aesch. Eum. 181. 

' y« 90. Die Aldina hat fvog, nicht ttß, wie Osann 
«Bgibt. tTg ist X^ylors Conjectur^ ;iber en npserer Stelle 
mistreitig richtig. Bekker Termuthet ov(aoq, 

V. i>2. rJ^/iA^oiv, (denn so ist das Wort zu accen- 
toirjsu, nicht 'd-?]).Hijv^ wcdches das jonisclie Femin iimm 
wäre, s. Buttmann ausfiiLil. Gramm. Ij 8* 25u) ist rich- 
tige Lesart, nämlicli ara^icDV. 

V. 24. ovx UP firiv iliu(finov, nttch. cod» ^. , i^t 
die richtige Lesart; fn^v ist wie das lateinisclio aciiicet 
in der Frage gebraucht» Diana würd' ich iürwahr Aiii^ 
fit^nd ncbmcii — 

V. 25 ist des Vewe« wegen tanv zi^vu zu lesen." 
*J^'dgäGt TCQtnoi im folgenden Verse braucht aber nicht; 
iii (xvÖgaaLv ng. verwandelt zu werden. Denn die Ver- 
längerung eijies kurzen Vokal^i am Lnde eines 'Wortes 
durch muta mit q am Anfange des folgenden ist den 
Tragikern nicht abzusprecben ; wenn man nämlich an£ 
Beiic'scihnAen mehr Gewicht legen will , als auf will-* 
kiSIlplicbe Regeln der Neuem. Map vergl. Dawee JlSse» 
en#» 197 ao4» Hermann JEUm, metr, S. 45. Forr 
foa SB JEIur. Or. 6i. Erfnrdt Soph. Aj. 1109 b. 0b9. 
99* in Athün. S. 443. (Königsberger Arcfaiy 1813. lEL) 
'Seidler dß ^ers* dochm^ S. 3i« 409. Dass aber muUt 0ß 
fiquiday wenn" diese Uqmäa kein g Ut, in dem angege- 
bdheii- FaUe nicht Position mache, hat seine RichtlglbBit^ 
' Die starke -Aussprache des g Ut der Gmnd dieser Er* 
pcheinung , welche in der Verlängerung des knrsen 
Vokals am Ende^cines Wortes durch folgendes p eine 
beweisende Analogie hat. S. zu V. i5 Wellauer zu 
Aescbylos Promy 613 spricht, obne die gehörigen Un<T 
lerscheklangen zb machen, über diesen Gegenstand« 

V. 37 lese ich ax^fiar älk(og. Denn nicht iiii|r 
diM Uf^txm vtgtjfiffi den Aiia|iislpii niplit^ ^ 



Digitlzca by Ci. 



I 

— 233 . w 

ist aacii dem Smne nach ajistössi^ läUag^f fr^^ 
atra, 

Vf 3i schreibe ich: 

Heinrichä lümciidation fTlovro naldaq xai n, x- missfallt 
«ehr, wegen dci) vrc'i;i;classciicM ^>'fv, worauf liier alle» 
ankommt. Erwälineiisvvertli iöl Ixciükcs Conjcclur: 

Osimis Yortehlag: nmf (oder r^y') Hoyro verft6aat ' 
gegen die Regel, da das Augm. temp. nie in den Tri- 
jnetem der Tragi);:er weggelawen'wird. 

y. 34. 35. Mit Heinrich bin ich Tyrr:irhitt*s 
Eme&dation gefolgt: 

tfi 'fi^ di natdl GTigiavog iTg fJilce (^wvr} 

JI ^oyoTga do^m«< kann in der Vulgata unmöglich 
verbanden wr rclrn, da ^avovva nicht das part. fut, 
«eyn kann^ wie Reisfce wollte, und — • mirabile diciu!^ 
Becker wiederholt! Wollte man die gewöhnliche I^eaart 
vertheidigen, so mcUste man^eine Verschränkung der 
Constniction annehmen für : üt^favog ty ift^^ nwöl do-.. 
^^«rittti» fi fi/a novf}, ^avoZaot vnig t^ade noXtatg, (tq- 
irn) )(• r. X. Eitle ähnliche, doch weniger lästige Synchy- . 
MS £ndet sich bei Bor. Kyklops 

V. Und dich) fraxithea redet ihren Ge(nahl| 
Crechtheus , an. 

V. 39. Das fehlerhafte <&iiaai ist darch Stc])lianu« 
. .snerst cingeschwärzt worden j ^aai haben Aid. u« Mfilf 
V.'4i. Ich lese: 

ov-AOvv änuvra yovp ifiol ütoOiaiTtt$f 

So steht die Stelle im scböusten Zusammenhange mit 
dem Voilier^?ehendcn und Vol^enäcrif und die Lesart 
der Aid. und Mel. ist, bis auf den veränderten Acceut 
in oi/jfOi/|^ beibehalten: f^W^pn auch aile meine* Kinder 
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am Leben bHeben, waa hatte ich davon > sobald 31© 
Stadt eingciiüinmeii wäre? Daher soll mir nicht AUps 
gerettet werden» und nicht tollen andere hemcjben, Ich 
wiU vielmehr diü Sttdt retten.'^ Zu den Worten: «p^ 
]^ovai % allob ist ftot dem vorhergehenden Vene die 
Negation sa wiederholen« das gewöbidicfae ist in die^ 
sem Falle otSr« ag^ova^v SUo$, Allein sehr hSofig musa 
die nnr einmal gesetzte Negation da« aodefe Mal Yer* 
standen imden ; eine ähnliche Stelle ist A^chylos Pera. 
V, 118. 9ud TO KUsfiwQv itihaft iwvldovvfow «rmars» wo 
aus V* 1x5 die Negation zu wiederholen ist. Ebenso 
unten V« 4g für ovdi. Auch bei den Lateinam iat 
djese Redeweise üblich* Iiuca^ 2 9 234. 

non magnanimi ptroustii pecforü BruU • 
Terror i et (für iiec) Di t^ma papidi formidin» 

Pars popuU lugentU trat* 

.Vgl.Iiiican 1, i63. 2, 4o. 355. 3G4. 373. 5; 542. 7, 549. 
8, 74q. Seneca Thycstes 774. Valer. Fl. 2, 80. — 
« ^ i^(ü o, TT. Dpr Artikel steht in der Bedeutung des 
^ Demonstrativs. Dabcr ist iiiclit etwa xi]vö' zti schrei- 
ben, lieber diesen Gebrauch bei den Trag. s. Buttmanns 
acharfsinnige Auseinandcrsclzuiig zum Philo}vtet. V. 87- 
S, J2V7-74. S. auch Schwcnck zu Acsch. £uni. V. 7. 

y, .j|.4 — H). In diesen fünf Versen bebaltp ich gana; 
die Lesart der Handscbriften bei; wie es auch von O^an^ 
geschehen ist. Auch Y. 48 schreibe ich AtmutQirpH wi% 
Aid. Mel. und den Handschr.^ wpfnr Osann Musgrav^a . 
VermuthuDg opaavtSpH «nfgenommen hat. Bio l^ter- 
punction setze ich mich liug^j und streiche aie nech 
auffttvMfu Danach erhält dis ganze Stelle fdgendQ- 
Geltalt: . , • , 

Ow u¥ TiXfiag ^Qvtriag ts I\f0y6pOQ^ 

eT«9»«irOMr» HaiKKig ^ ojlävßov Ti/mie^nri- 

2ar Berichtigung der Variantenangaben hei ^ einem der 
nenesten Herausgeber ist lu hmesktn, dast bei Aid, 
IfeL St^h. atehti " 



I 
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Picss ist also die Vidgata, welche Osann £o angibt, ala 
l'eLltc ij.ivx^9» — I^'xovatjg Tf^g ifitjg if'- oizsQ ist 8. v. a. 
miiovatjg T^ig ^V^? W^^^i* ^* bis 49 hängen noch von 
4eni ovn ^oriv V. 44 ab { aus 'ißt ig ist ein onmg zu er*^ 
gäaz^, und die Constrn^tioii ist folgende: oi/x l(r7^rJ 
9^19^ ^vfioXno.g ov^i Bq^S liwg ttvaorgtxpd rffiattßWjt 
pit onfOQ HalXag ovdaftov tiiAti^ntm, Diese* Aa^ola-> 
thie ist d^ Stelle so angemessen, dass es nicht einmal 
iifiitbig istjt sor Yermeidang denelben ig ng zvl schreib 
'ben. lieber fi fnr ovfi Yf 49 yergl. die Änmerikiing 
su^y. 4^» — M^t de^i Kernen Qorgo V. 46 bezeicb.-? 
net deir Dichter Athenen, die yogyäp^, mit dem Me-r 
dnscnhanpt anf ihrer Aegide» Ebenso steht J^of /ei bei 
Enrip. Hei. i336. S. daselbst Mus^. Sie hei^ zÜita 
die waltende, wie alle übrigen höhem Götter 1 nm 
dadurch ihre Macht zu bezeichnen, durch welche sie 
ihre Plane sogleich zur Vollendung bringt. S. Aeschy<-t 
los Sieben vor Theben 167. Schutzil. 535. Eum. a8* 
XQVffta, die gpldne, ein Beiwort, dches die Pracht 
und Herrlichkeit der Göttinn un^ die Liebe der Men- 
schen zu ihr aDsdriicken soll. Bei Mimnermos wird 
Aphrodite mit deniselben Beiwort belegt* Man hat da^ 
her nicht nöthig, mit Os^nn anzunehmen^ Euripides 
habe hier die grosse^ ganz aus Elfenbein verfertigte und 
mit Gold bedeckte Bildsäule der Atjjiene, jenes berühmte 
Werlc des Pheidias, welches im Parthenon aufgestellt 
ymj^y im Sinne gehabt Man sehe über dasselbe Pausan 
.3} 24. Böckh ätaatsb. 2. S. 296 und die von Crcnzcr 
Symbolik und Mylhol. Th. 2. K. 8. §. 32 (S. 485. Anm. 
168 des Moscrsclien Ausz.) nngcfiilnton Stellen. — • 
ir^lottva V. A'T ist der Dreizack des Poseidon. Die- 
ses Abzeichen des Meergottes wird In'or der Athene bei- 
gelegt, zur Erinnerung; an ihren Sieg über Poseidon 
beim Streit um das Attische Land. Durch tliescn Sieg 
hatte sich Athene des Dreizackes, den Po seid (ii siueist 
in Attika aufgepflanzt hatte, gleichsam bemächtigt; ihr 
grliorte er jetzt zu. Davon finden wir mich im Kultus 
der Gültiiiu deutliche Spuren. Das Pncsteraait der Athe- 
ne in ihrem Haupt - Tempel auf der Burg vei walteto 
4l{u Qe^chlecl^t de^ £Jte9b|itadpi^ £i(ilpituiig Abs^hn. (• 
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Anm. a). Diess Geschlecht aber versah zugleich dfen 
Priesterdienst des Poseidon, der unter dem Beinamen 
Erechtheus in einer Vorlialle desselben Tempels verehrt 
wurde. Plutarch Sympos. quaest, /X , 6. (Th. ii. 8, 
4ii Hutten) sagt vom Neptun: ivzav^a (in Athen) "/ovv 
Tuai v((a xQivojvii fina t^g 'u^&fjvug. Vergl» Arnaud 
de diis na^td^oig, Kap. i5. S. 92. Alles diess deutet 
auf eine genauere VereiniijunjT der Kulten des Poseidon 
und der Athene hin, als mau sich gewöhnlich Torstellt, 
Der Verfasser des L<cbcns der zehn J\edner Tb, 12. S, 
258 des Huttenschen PlulArcLa ervrcilinL ein Bild im 
Ercchtheion, welches einen Theil des Athenen 
Tempels ausmachte^ wo der Eteohutadc Abron, unseres 
Lyk}irgos Sohn, seinem Brader Lykopbron als Zeichea 
der Priesterwnrde den Dreimk übergibt. In weldier' 
Verbindung £)rechtihei]|i mit diesem vereinigteii Atbeneo- 
imd Poseidoii -Kuhns gedacht wurde , ist nicht ganz, - 

. klar; dass diese Verbindang aber Torhandeu war, zeigt 
4er Beiname des Poseidon, der in diesem Tempid als 
JBrechtheas verehrt worde^ ond die Benennong 
Broch theion. Sehr wahrscheinlich ist es daher> dass 
Bnripides^ der nberhaapt das Seltenere und Geheimere 

. in den Mythen liebt » in der .Tragödie Brechtbeaa 
#n diese Vereinigung beider Kulten, nicht an ihren Streit 
dachte. Wie passend wird aber diess nicht ausgedrückt 
dnrch die Worte: 99 der Dreitapk der waltenden 
i^nd goldenen Gqrgo?'' — ? ^Eumolpos/' diess 
ist der Gedanke, den Praxithea ausspricht > »»der thra- 
kische Barbar > drohte wenn er sich der Stadt bemach^ 
tigte, die alten väterlichen Heiligthiimer zu stürzen. 
Diess wird nicht geschehen, wenn ich meine Tochter . 
hin opfere/' So erlangt unsere Stelle ihre vollkommene 
Erklärmig, ohne dass wir nöthig hätten^ zu der scha* 
len Ausflucht, rglappa sey s* y. a. doQV, welches durch- 
|ii}S nnmögtich istj^ unsere Zuflucht zu nehmen« Mus- ^ 
grave*s Conjectur 'xgawiliw, die das Metrum zerstört, 
wird wie jede andere gewaltsame Aendcrang der Stelle 
überflüssig. Ueber l^i» mit dem Fut. Ind. in clp — cera- 
avQiipti s. Hermann zum Viger S. 820 u. goS, Schafer 
Tum Gregor, v. Korinth S. 66. Heindorf zum Phadoii 
S. 22. Ast zu Piatons Politeia S. 374. Brunck und 
IIsnwMi m Afistoßh. Wplj^en 464^ 1.160^ Aoph m 
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tildttQ xQvütct^ T( FoQyovog darf man keimen Anstoss 

nehmen; zwar ist es ©ine bolcaiiiito Sarlie, (Ia.«:s die 
Dicliter zwei zu einem Substantiv gcLörige KjJidicta 
nicht gern durch eine Bindcpartikel zu vcibiiuleji pile- 
gen. Es liegt in der Natur der Sache, dass es der poe- 
tischen Redeweise angemessener ist, wenn in diesem 
Falle die Partikel fehlt^ wie Hermann de dißerenfia 
pros, et poet. or. Diss, I. S, 3i f. gezeigt Jiat. VeigL 
denselben zu Orph.Lith. 81. Jakobs zur Anthol. Th. 12. 
St 210« Erfurdt zur Antig. V» 58/. Allein wer woiitQ 
diess SU weit ausdehnen, dass er behauptete^ die Dich- 
ter, hatten sich nie erlaubt, die Partikel hinzazusetzen? 
Sollen sich denn die Alten durchaus stets auf die aller-i» 
vollkommenste Weise ausgedrückt haben? Quandot^ue 
honus dormitat HohuirUB , geschweige denn Euripides^ 
Bei Sopb.' Ant. 58^ hat Hbnnaiui die von Jakobs 
und Erfurdt geänderte Lesart der Handschriften 2 

(oid/i»^ v.vllvÖH> ßranoO^v x^iatyay ^ 

Beibehalten, xmA, wie ich iiberzeogt hin, mit Aedbi» 
Wenn Horaz, (Oden 3> 5^ 3), achreibt: ' ^ '* 

jiequam memento rebus in arduls 
Seri^are mentem, non secus in. bonis 
uib insolenii temper atam 
Laetitia, moriture Velli, — 

so unterliegt di« Verbindung einem ähnlichen Tadel. 
Die Bilder treten der Phantaaie des Dichters ganz und 
auf einmal, nicht theilwaise, vor; eine jede VorateUnng 
iat für sich abgeschlossen; daher verstöaat es gegen den 
poetischen Ausdruck, dass Uoraz die zweite so aas- 
drückt; dass man dabei einen Theil der ersten noch im 
Sinne haben, und zu temperatam das mentem noch 
einmal zurückrufen mnss. Viel schöner und JuäfUger 
würde e^ geschrieb^ haben: 

isoii 9€ou§ in itoni9 
,jih inBohinü tämp^rato 

LoMtitia, moriiure J}äU$* 

Dennoch bin ich fest überzeugt^ dass temperatam YOt\ 
Horaz herrühre und dnrchaMS nicht geändert werden 
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cliirfe. Den Dicbt^ za Vierlieiseni» ist des Kritikers 
Saclic mclit. Darum ertrage man denn nun aadi hier 
die waltende nüd golciene i'allas. 

Ob ich nun gleich durch da« Bisherige die gewöhn- 
liche Lesart bei' Buripides hinlänglich rertheidigt xn 
haben glaube « so darf ich doch eine Emendation nn«* 
serer Stelle nicht übergehen, welche sich durch ihre 
Xeichtigkett anf den ersten Anblick sehr empfiehlt» Das« 
ich auf dieselbe anfmerlcsam geworden Mn, verdanke 
ich ier Freundschaft meines yerclirteh Lehrers Pas«* 
^ow« Sie rührt Ton JDobree her, (a. IL Por^oni 
notae in ^ristoph» ed. Dohree, Cantabrig^ 211 
^lutos V. 5J^6. S. 76, oder in den Commentar. zur Leipz* 
Aosg. des Aristopb» f^oL Fli, P» I, S. 1^9«) Hae oc* 
casione, sagt er» ub'ub, i^'H^ si mai^is, ahuatu, emerk* 
daiuni dabo locum nohllem JEuripidie apud I^curgum 
j9« i6i« HSt* Ouf UV xikeluQ %QVüiag TS yogyovog Tffla&^ 
vttv oQ^fiP nwrw iv.jfolit»^ ßi^ffotg .£vfiol7t9f cvd§ 

l^,u4ld, et ms. Reg, Paris, . perte uv reXilag, Sed 
'praeclare Codex Crippsio-Burneianus, [bei Osann cod, 
A* Letzterer ^libt die Lesart mit einer kleinen Ver- 
scliicdenlieit nn.l GTfq'cnotai naXXag 6i 0. t. Quare 
partim assumüs Falcketm^rii et Musgrapii emenda^ 
tionibua , lege , 

Jlgoyovdiv naltui ^eofAt oauQ' iiißaUt. 
Ovit aift iXaag ygvaiag tf Pogyovog 
Tglatva» igOilv aiäaav iv nolttag ßi'&^^ 
. , £ufioXnog Ovdi 6^()a| ctvaaztipfi lfo)g 

£t9^p09ai, IlaUdg d' oiduftuni ^tiitfiauu 

^^Nunquarji commitlain , iit P.umolpus jithenanuii iU" 
ielanL y i'alliidi PoUadi adcm plaiji paLri huo j\ epiunOf 
tribuat**^ De iXuit et i^Laivpj in uivropoll vide quos 
cilat Meiirsius Cecrop. Xf^/JI — XX//. [S. iG — 63.] 
Aul dieselbe Emendation, nach welcher eine Anspie- 
lung auf den alten Kampf zwischen Poseidon und Athe- 
ne in der Stelle läge, ist aoch Böttiger/ Amalthea 
Bd. a. (1822) 3i3 gekommen^ (unr. dass er «r«^ 
hcibebält nnd die gewöhnliche Form iXaiag setzt) und 
nnlcrstützt sie durch dep Grund, dass Pallas niemals 
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Gorgo heuie« Diess i$t indeneti «choii im Obigen wi-^ 
dexlcgt durch Anluhrmig von Suxip* Hei* i336^ D« 
nim Bdttiger %^vüia rog/«t yon einem goldenen Me* 
dnsenhaupte an einer Minervenstatüe versteht^ so meint 
er) Euripides habe nicht die Fallas Chiyselcphantin« 
6m Pbeidias im Parthenon gemeint, deren To(ff6piimf 
Mach Faoeanias 1, 24 von Elfenbein gewesen sey, son-» 
dem die coloasale, aui dem Zehnten der Marathonieohen 
Beute gegoaaeney gann bronzene Pallas Promachos im 
Tempel der Polias^ deren Gorgoscbild von Gold gewe- 
sen und eben deswegen von Philaaa oder Philergos ge- 
stohlen worden scy. S. Saidas unter 0ilatag. Isokra- 
tes -wuTor Kallimachos S. 668. Lange. 'N'ergl. Meursins 
Cecropla c. i5. p. 34 f. Ich habe oben gezeigt, dass 
nirlit nöthig sey, an irgend ein bestimmtes Athcnenbild 
zu denken. K. O. Müller (Göttinger gel. Anz> i823. 
St. a4* S. aSg und öt. 5o. S. 4-94) hält diese Vcrbcsse^ 
runff fiir völlig sicher, und gibt« sonach seine frü- 
here Meiuung (^de aede Poliadis S. 25. Note G) , ,,es 
habe ein sehr altes Athenenbiid, mit einem Dreizack 
versehen , gegeben und darauf beziehe sich Euripides" 
auf. Böuiger übersetzt nun unaere Stelle folgender- 
maassen : 

. Der lebe nicht, (?) der wider meines Geistes Wunsch 
Der guten (?) Ahnen alle Satzungen zerstört. 
nicht fitatt des Oelbaums und der gold'nen Gorgo 

Bild 

Den Dreizack auirecht stell end auf den Grund der 

Bur- 

Wird ihn Enmolpos^ wird mit Kränzen Xiu:aker<« 

Volk 

Ihn schmücken^ pnd der Pallas Dienst verachtet sejn* 

Allein, so sinnreich anch diese Bmendation isl^ so sehe 
ich doch keinen Gmnd ein, Ton meiner oben gegebe- 
nen Erkl&rong, bei welcher die diplomatisah rerbürgto 
Iiesart der Handschriften beibehalten wird^ -abzugeben« 
(y/i^r. Haag für uv nXiiac Ut £r%illch eine ' sehr leichto 
Aendernng, aber Dobree und Bdttiger miisssn auch dva*^ 
etdtpi* gegen alle Uandscbriften, Aid. und Mel., welche 
AaargiipH habeu> schreiben.) Auch finden sich bei n^- 
hMter Betrachtung einige , mieslkho liTebektSnde bei der 
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Emelicläfibil« Die Uzileber denelbea mö^en es beim 
Euripides verantworten, das« eie ihm den ästigen Pleo- 
aaimut £imüti\pH ituqfdvom anfburden, wobei noch 
dasta 999^i¥0M an der nachdriickliahBten Stelle des Vetw ^ 
eee nnd Saücee itehl. Sid mögen bedenken» wie die 
T^lmiHtf als Symbol des gesanunteu Foeeidoiduiltae yoa 
ihnen^ gelusl^ welcher' dem Athenenkaltue friedlich ge^ 
geuäber steht and erst Tom Eumolpos eingefohrt wor- 
den soll, oQ^fj otSatt ip n. ß. genannt werden ]El9nQe| 
wobei *das Parücip des Aorist'a keinesweges za über^ 
adben ist S« meine 96te bei EUnehenstein d9 Dmosth. 
Orati» OfyniXk S. 53 f. Ueberdtess glanbd ich darge- 
Üum m haben/ dass es weit wahrscheinlicber ist» En- 
tiptdes habe im Erechlhcüs den Kultus beider Götter 
nicht feindlich sieh gegenüber stehend» sondern in Ver«* ^ 
einignng dargestellt, und Eumolpos sey ihm nicht der 
Verfechter der Rechte Foscidon^s, sondern bloss ein 
leindlicher Barbar » der das Land verwüsten nnd den 
bestehenden Kultns stiirsen wolle. Wie .unklug wSm 
es vom Euripides gewesen 9 die r^iaipnc, der Athen za 
Euripides Zeit seine Grosse und sein Ansehn als See*- 
macht verdankte, als feindlich und im Kampf g^en die 
Stadt darzustellen? — Zur Berichtigai>g der Osannschen 
Varianten - Angabe bemerke ich noch, dass die Breslauer ' 
Handschjdft ip mU$ ßa^^ig hat, nicht T^y noJiu ßir^ ^ 

V. 55, OvTO) (f iXoltv 10^ fycoyt, Qtfdltaf lese ich mit 

Valchenaer, (zu £^r. Phon. 1022) Musgrave und Reiske^ 

statt: — tag iyu), xal ^^Uog, da die GegcnUberstellnng - 

des ^qSio^ OiHOifdtv äv ae nnd ovdiv av naaxoig %anop 

das doppelte xal nicht dulden. Die Vulgata %al 

dimg fuhrt ebensoT\-ohl auf fym uai als «of ty»f9 4» . 

Man hat also die Wahl* 
s 

* * 

Zum funfundzwanzigsten KapiteL 

I 1) Damit also, o Männer,, erapg er unsere 
Vit er.) Bei inaldive, welches hiev v^it einem dop- 
' gelten. Accnsativ verbanden ist, ist Eoripides SubjecL 

2) wie Leokratcs.) "S2(mfp AtajytQatrjQ. Zwi« 
sehen diefieü beiden Wortcu sciiicbi die ürcölauer Handr 
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$phrift die Partikel xot ein, welclio aber so aiian^e- 
messen ist, dass ich nicht begreife, wie sie Osann der 
Aufnalimc in den Tdxt würdig halten iconntc. Sein 
Setzer meinte es also in diesem Falle mit dem Texte 
de« Lykurg besser, als Osann selbst^ indem er da« jiber-* 
flüssig iui4 atöxende Wort weglieas. ' r, \ 



' Zum sechsundzwanzigsteh KapiteL 



• ' i) >i>^cli' aacli' den^H^meros will i^h ench 
v'ortiraigeif.) Liesse ncli die gewölmliclie Lesart n§t^ 
j^ffX^<i^m^ iam^Aß uidit angemessener erkHlMit^ alf es 
fpn Meuiiae Peidit^« K. 13 („cupio ^qukkm 
bis et Homerum laudatio gxhibere und Btckfit („HoL 
merum quoque ajferre foio, qum honoriti eama »o* 
iiwjio^) geschieht: so wär^.ea/ireilidi l^sser^.die SteOe 
sa emendiren» und dann würde sich Reiske^s andb TOn 
X^ovai geliindene Emendation jmd twß 'O^. naguax^^ 
{jffSr^.die Heinrich, aafgenonmen hat, em*]i|eisten fn^ 
^ptehlen» IXe Heransgäer hahen «her tibezsehen, dait 
,inm$ifim «och Toin Rhapsoden gesagt wir^> . und re- 
.€itiren> mi^ Würde nn4 FeierlicU^it |iroiu 
trftgen^ und durch angemessenen Vortrag 
Terherrlichen bedeutet. Diese freilich in den Wör— 
terbüchern fehlende Bedentang des Wortes erhellt aa« 
Platon'a>;i K. 7. S.536 i>. HSt. ^i) fth (v Xiyttg, 

mati f»i ivanttaai tSs iyoi xctTtj^ofievog xal f*atv6fUP0iQ 
"OfAfi^ in«&v(o. JL 12. . S» 54i i). IdkX» ^ f^mg, J 
"Imp, ü;i^. Siffig Uym, jfg ^t^l inctntui^ oTog 
M ^"OfujQOv inat>vtlPf iimiig» Daher heissen auch 
die Rhapsoden selbst inaivhau Nitzsch ProUgg, zum 
Ion S. 8 fasst den BegriflP von Inuiviiv und inaivivijg 
niclit richtig. Diese Bedeutung hat denn nun das Wort 
auch an unserer Stt lle, die somit vor allen Aeuderungs^ 
versuchen geschützt wird. , ' . ■ 

3) J^in Gesets gah^xO- -Di^, Einrichtung rührte 
iron Soloil^- nach andern vom Peisistratos und seinen 
Söhnen her. S. Wol£ Proleg. ad Horn. S. io3. Iso- 
Icratea . Fanqgyx» K. 43* Paeado - Platan Hipparoh 3» 

9k9A. B:,i^^ i. ' • ••.'7 . . . . u . 

16 
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$y BtW^T kimicTi k^Tttiit Tol'genäea^ 
niai i5y 494 f. Die VM/antzuB^ itt diö VoitUdw, 
auch te Abs T*i79Sb 

» ■•;•"» ' p , • 

• J • > 

1) Hir Vaterland) Avtmv bat die Breslaaer 
Handsdirift , und mü jy^ef^ l^ie9«c .I^t^ffU^ die 
Uebersetzung gefolgt. 

a) 'lÄ "Marathon nun gegen die . Barbaren 
aufgestellt, überwältigten sie die auÄganz 
Asien zusammengebrachte A r üs tuijg.) Vgl. 
die lehr ähnliche Stelle in Xeoophons Feldzog des Ky— 
-xofl 3j II» Herodot 6> 102 L . .i. . ... 

Zum achtundzmmMigsim Kapifeh ""^^ 

1) Als sie Kric^ führten gegen die Mes- ^ 
sencr) Der zweite Messenisdie Krieg, Olyilip. ^5^ 4 
bis Olymp. 28, 1. " ' 

3) Wiewohl, wenn der Gott «rtheilte 
von euch seyen^ Die ücbersetzung ist der gewöhn- 
lichen T/fjsart twv d(p 'IIq, yfyevijfitvojv gefolgt. Sie steht 
ii/Ald. Mel. u. allen folg. Ausg. Osann hat, weil corf. 
' A. den Dativ, B. n, VraU den Accusativ geben, den 
Dativ in den Text gcnomHien. Er erklärt denselben 
durch die Aimahrne eines Abakoluth's, welches dadurch 
hervorgebracht worden sey, dass der Redner noch aV«?- 
X^v im Sinne gehabt habe. Allein ein solches Anako- » 
lutliüii wurde in einem so kurzen, bloss durch einen 
einfache)! Relativsatz iiiitcrbroclienen Satze sehr unna— ' 
türlich seyn, und mir wenigstens fehlerhaft sclicinen. 
Anch scheint Osann selbst diese Erkläruwgsart wieder 
infgegebihi sn haben, d^nn er fährt fox't : y^bum %Qi%tip 
h* L haüi HUgari rationt ihim daiU*6 ßundium eom^' 
pröhoi Xmoph, HUro 17. rövTt^ nglvovüip ülnXii- 
Ot04 ^ä$ap iSfiaf nal nlptii kal itMtt», evf 10. A. - Air 
hm «n dieser- 8(eBe iieiiit rei(f ^ x^. DeM»«^ nchnea 
eie es ab,! £beit ao wenig pasat die' sweite 'Stelle «oA 
HoachoK Btdyll. "u, 2j, wo ßö* d«r dai» üanrnn^tutä mUfi 
myafw XU Tcrbinden ist Ffir einen solchen doi, licmma 
4 
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mosste man denn anch hier die Worto rolg arp' 'l/p* 
' ftysvfjftevois nebmen, wenn man sie durchaus beibehal- 
ten wollte. „Wenn der Gott den Herakleiden die Ent- 
8Cheidun/T gab, dass eure Anführer tapferer seyen, (näm- 
lich avzmVf als sie)/* Allein da in der Aldina auvvovg 
steht, so kümmc ich auf die V'ermuthung, dass die ur«* 
sprü^liche Lesart an unserer Stelle gewesen sey: d ro7Q 
a*fj 'llQaxkiovg ytytvrjfitpotg , ol atl ßaaiXtvovniv iv 
' SnaQtri rovg tcoq' vfidSv li/i/iovag u^vvuv o ^to^ ix^«- 
M , nmg x. t, X* ' ' 

5)^T3rrtSo8) UebereiiMtlmnend mit Ljkargos er- 
füllt diese Begebenlieit PhiloclioTos boim AtbenSo« XIV. 
S* €5o F« " Vergl. Pansaniw Meiteiiien IV^ i5* <S. 509. 
und IV^ 16. S. 5ia Fac* Justin 3,5. 

4) Bieg liebe Gedielt te) *£Xiyit«» Dieten Na-* 
mem führt die Dicbtungsart, welche; wahrscheinlich 
iun die Zeit dev eriten Olympiade erfunden^ eich des 
Verbindung des Hexameters und Fentameten bediente^ 
Der Gegenstand dieser Gedichte war von mannigfaHiger 
Art ; orsprünglich enthielten sie Anffordemngen aur Ta* 
pferkeit und zur Verachtung des Todes, wie die Ueber* 
reste des Kallinos, Archilochos^ Tyrtäos und Solon leh- 
ren; Solen bediente sich auch zu Ermahnungen poli- 
tiachen Inhalts desselben Metrum» und so gieng es in 
den Gebranch der gnomischen Poesie über. Zum Aus- 
druck zarterer und besonders klagehder Gefühle und 
Bmpfindungen bedienten sich 'des Distichons Mimner-' 
moa und später Simonides, und Jetat erst um Olymp, 46 
entsend der Name Elegie, (iXiyog, iXtyttov, iltytla TOS 
i € XiyHvJ) der ursprünglich bloss von dieser traurigen 
Gattung gebraucht wurde, dann aber auch auf alle Ge- 
dichte in demselben Vorsmaas, ohne Rücksicht auf ih- 
ren Inhalt, sich ausbreitete, MirnnL-niios ^var es, der 
zuerst die Liebe zum Gegenstand der l'Ie^ie machte, 
und diese Richtung bildeten Antimachos, Philetas, Her- 
mesianax, Phanokics und Kallimachos, und nach ih- 
rem Vorbilde die Horner Tibullas, Fxopertius und Ovi- 
dius BUS. 

5) Wenn sie bewaffnet znr Sc Ii lacht zö- 
gen.) Ich lese: or iv zeug onloig ixarg. iiaL Denn 
8tuv mit dem Indikativ ist, so vfie xuv, lav, (TietÖap, 

, 0210 ray mit demäeibeu Modas eine Sprachunrichtigkeit, 

16» \ 
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dio man ht^dutent ^Stern und «oUeciitereii Solitaft«leI- 
lem nachsehen Icann* An yielm Stellen , wo frühero 
Anagaben diesen Solökumoa bjeibehielten , iat jetzt aiü 
Hfndtchrihen das Richtige wieder hergestellt worden» 
Vgl. die Varianten 2n Xeyophons Hiero 8» i7> Denkw* 
des Sokr. 1, 3, 33. 4, 3, 4». <k 9. Ariatoph. Wottie» 
1492. Flntof ai6. (wenn hier mcht irieloiebr de« dm 
zusammengezogene ConjunctiT ist^ a« Reisig Conject, i» 
Arintoplu L S. 44 >. Tergl. mit Bnttmailn anafuhrlich« 
griech. Spracht L S. 566.) Sophokles Kön. Oed. 669. 
Ueber orov mit dem Indikativ sehe man ausser dem 
von Osann beigebrachten Xakobs öha^ erkm in Anth, S. 
30. 3i« . Schä&r an Dionys, di eompos» S. 4o3 über 
ttop Meinecke. cur. crit* S. i3. i4. Dobree zn Aristoph. 
Flutos ai6. Hermann zum Viger S. 838. Schäfer in 
der Leipz. Aosg^he des Hemsterhuysischen Flutet S* 
XXXVIII. Was nun unsere Stelle betrifft, so konnte^ 
da die Handschriften häufig er w statt öiav geben, (s» 
Bast AjppeinL ad Epist. er. S. 20 u. a6) leicht für ov 
4p von einem Abschreiber er' «i^ hf gelesen werden^ 
welches dann in or«v iv iibergieng. Dass hier übrij^ens 
ett mit dem Indikativ steht^ wo der Optativ das Re- 
gelmässige wäre, ist als ein Uebergang aus der oratia 
4tbUqua in die recta anzusehen. 

6) Um Tyrtäos Gedichte anzuhören.) Das 
Ansehen, in welcliom dio Gedichte des Tyrtäos bei den 
Lakedarnonieiii stainJen, beweist auch Piaton von den 
Gesetzen L S G:^g B, üSt, 

7) welche Thaten bei jenen für riilimlicli 
gehalten wurden.) Für ola noiovvrfg will Keiske 
TJi. VIIT. S. 456 OL oTa notowtiQ lesen. Doch ist der 
Artikel nicht nothwendig« 

8) Ausser dieser Elegie, welche in den Sammlungen 
der Ueberrcste des Tyrlaos den ersten Platz einnimmt, 
besitzen wir noch zwei elegische Gedichte dieses Dich- 
ters , welche bei Stobäos aufbewahrt sind. Kleinero 
Fragmente kommen bei Plutarch, Strabo und Pausania» 
vor. Bei Aristotelea^ PoUtüc 5» 7- (Kap. 6> 2. S. 2o4: 
Sehn.) und Strabo 8* 9. 557. Jilm. wird ein Gedicht 
des Tyrtäos unter dem Namen Evvofila erwähnt, wo- 
dotefa der Dichter die Gemüther derer^ die^ durch den 
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Öruck des Krieges verarmt, ein« neue nnä gUiclimib^ 
«ige Gütervertheilung yerfaajten, besänftigte. Aiiisser 
diesen elegischen Gedichten psränetuchai inhdts, die 
im ionischen Diflld^t abgefaait sind, besitzen wir n^ocU 
bei Dio Chrysostoinos (Orar. //. /». 5i) nipd Tzebsee 
(Chil, I, 26) ein Fragment ans den im doriseben Dia-^ 
lekt und in anapletiscbem Versmaass abgefassten Rm& 
baterien des TyrtSoii^. (yergl. Paiisan. 4, i5, 16. 
Saidas* nnter Tyrtios s«gt, er habe fünf Bücher ftÜs^ 
noXifitOT^^ hinterlassen, welche wahrscheinlich voä 
aen,£mbaterien nicht, ▼«fschieden sind« — ) eigentHchenl 
KriegsUedern, befaß Beginn der ScUai^ «u kriegejHaAer 
Musik an singen» um die Streiter' zum Mutk zu ent<* 
fkimmen* Trotz der vielen und gewichtvollen Zeug-r 
nisse Üir die Aeclitheit der elegischen Uoberreste dea 
Tyrtios hat doch Friedrich Thierach (Spec. ed. Sym- 
mo9. Fiat. S. 39 und wiederholt in den Mtis phill 
JUbnac. T.UL p. 392) sie allesammt dem Tyrtäos ab- 
amprechen gewagt, dio Beweise fdr dieses kühne Ur- 
theil aber noch nicht gegeben. Daher konnte ^asseUw 
^iter nidit berücksichtigt werden. 

livkuTgo» theilt aas der Elegie dos Tyrtaos nnr das- 
jenige mit, was ihn^ Cur seinei^i Zweck an^emea^eai schien. 
Danndass 

toßht der Anfang des Gedichtes ist, zeigt eben das yd^: 
Jlan hat die Partikel als betheuernden Ausruf, ^VK un- 
ser: Ja! nehmen wollen, doch ^riewohl so stehen 
kann, so entbalt es doch immer eine Beziehung auf das 
Vorhergehende, und kann nicht das Gedicht beginnen^ 
Daher haben andere gemeint, dio Ordnung der VeTSja 
in dieser Elegie sey gestört worden, und mdsae dmceU 
Versitzung wieder hergestellt >\ erden. Ev» Was^e««" 
bergh in seiner Dissertaüo phiL crit, de TrßnMjipM^ 
tionihus (Franekcr \J)^(>) S. 5 f. (verbessert wieder ab» 
gedruckt vor dem zweiten Theile der Seiect4$ a 4e^li9 
L. C, Valchenarii in N, T, Amsterd. iSl?. 8. vergl. 
Leipz. L. Z. 1818. St. 268. Sp. ai3S, auch in Seebo*i 
de's und Friedemann'a MUcpü. max. part, erUm 
1822. rol. L Pari. 1. 8, i4i bis 157) versatzt dia 
Vewe folgeodermaasien : \^ i4. i-^ia^^aS-r-a». 3i. 
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3a. 29« 5o. Dabei begnügt^ sich J« V. Francke ia 
i^er Ausgabe des TyrUios, (hinter s. CalHnus S. i45 f. 
175 f*) nichts sondern setzte, in der Meinangi dus 
^fUly mit Ausnahme der kleineren Fragmente nnr fino 
gUlte Elegie des Tyrtaos übrig Latten^ die von Lykur« 
gos aufbewalirten Verse mit dem Fragment bei 5trab9 

8* S, 55b r. .//m. (S. 362) un4 der too Sjtobäo« Serm, 
3k.LVUL aufbewabrtea Ktogip so znsauunieiif daas er 
Ifiit den ersten beiden Versen des Fragmeuti' bei Strabo 
(^s 5ten bei Brnnck; ia andern Ausg. des zweiten) 
beginnt, darauf V. 1 10 der zweiten Elegie folgen. 
UUtt^' denn unsere Elegie^ in welcher er V. 19^30 vor 
Vt 1—18 stellt; und zuletzt den Rest der zweiten V. 
11«-— 38. Ausserdem nimmt er noch einige Interpola» 
tionen an, von denen später die Rede seyn wird. 

In Wassenbergh's Anordnung i^t die Voranstcl- 
lung des Distichons V, 1 4. i5 gewiss sehr .scharfsinnig, ' 
und könnte sich einschmeicheln, da diests Disticlion an' 
der Steile , M'elrhe es gewöhnlich einnimmt, nicht nur 
Tuglich fcliltii kunn, sondern auch, wenn es stehen 
bleibt, aui den crstea Auhiick lästig scheinen könnte. 

X4M8't bocbborsig nna streiten fürs Vaterland und für 
* die Kinder, 

* Lan't uns sterben, nicht mehr feig für das Leben 

' bedacht l 

Denn ra sterben ist schdn, bei der Streiter Vorder- 

iten faUend, 

Als ein tapferer Mann acbirmend das beloiische 

Land, 

'Allein immer bleibt doch ein solcher Emendationsyer^ 
wioh xa willköhrlicb, wenn iiicbt die Vera^aasong df^ 
Versetxnng irgend wie nachgewiesen werden kann. Das« 
,4as Distichon Y. i4« i5 an seiner Stdüe, ganaaer be« 
^ tracbtetf wohl alehen könne, werden wir sn diesen 
Versen sdiett/ Ueberbaopt ist besonders in elegitfdien. 
Oediditeny wo jedes DiitielKm gewissermaaisen ein. klei- 
nes Gaues ansnadten mnssp die Versetiung sehr letehtj. 
■Iber eben detw^en um so weiiig^ an versofJzeti, Man 
dinaere aicli nnr an die Varsetanngen, . welche man im 
Fropertina yorgenommeiL bat 2a der Utnstellnng der 
letsten Distichen bei Wassenbcrgh ist nicht liar kein 

r t 
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genügender Grund vorhanden, sondern Jie Prädikat» 
ilfaoi ii»v nnd nfawv passen nicht einmal auf diaßa^», 

Die Franckesche Umstellung ist zu känstliGh, 
ab dass sie wahrscheinlich seyn könnte. Wieviel Hv- 
pothesen "sind nicht nöthig, um den Umstand za er- 
klären, dass Strabo, Lykurgos und Stobäos ans einer 
Elegie des Tyrtaos in so "\villkiihrlicher Ordnung Frag- 
mente aufbewahrt haben sollen? Auch ist die Verbiu- 
dnng der einzelnen Zusammenfügungen nicht immer die 
be^te. Vor allen Dingen abfer war, ehe man an Ver** 
Setzungen daclite, nachzuweisen, dass die Verse in der 
Ordnung, wie sie bei Lykurgos auf einander folgen, in, 
keinem Zosammenhange stehen. Diess ist nicht gesche- 
hen. Denn das yag im ersten Verse reicht nicht hin, 
da der Annahme nichts im Wege steht, Lykurg habe 
nicht ein ganzes Gedicht des Tyrtaos, sondern bloss 
eine Stelle, die ihm grade angemessen schien, ausgeho- 
ben. Wenigstens ist der gebrauchte Ausdruck: Xq^^ 
oifiov iazi xat tovTOip aMvacn tcuv i^iyiltov mehr * 
' f^t diese Annahme; als gegen sie^ da iksyela nicht eino 
Elejgie, tokidteiu bloss Disßcfto'n bedeutet (S. Franpks 
Gallintia' S.''53)r' und ebenso' bloss In Beziehung «nf dn' 
Mi^trrim gesagt ist, wie K. ai. 9. 19S t«. 2*4.. 3. 9o8 
"jctfißjAt, ' Aii der, entert d^ angenihrten* Stellen liebt 
AM^VA' '^e yom Redner aqisgehpbene DjcbttosteU^ 
m yäp an: " ' ' " " . ' ^; 

Uebrigens habe ich noch zu bemerken, dass ich von 
den zahlr.c.ichpn deutschen Uebersetzungen des T}Ttao» 
die vop; Clndius,*) die Con zische**) und die vor- 
trelfüchc P assow'sche ***) zur Hand gehabt, und 
nach Vollendung der meinigen verglichen habe. Be- 
sonders der letzteren verdanke ich die Berichtifiang ei<» 

Sie «leWili Köplpeps |ri«chUclier Bltuninilete'*!!!^ 9^ 
^oü in ^elr'Brieler'tcheii ^^n^gabe des Tyrtäos^ (Zittau und 
. Leipzig 1790) S. ao«— 3q. 

Hinter (K. F, lUichard'^) Ueber«. des Prowers. (Ziirch 

•. . Denkmale der Helleuischen Elegie im Pantheon von 
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Biger Ausdrucke, welche ich 6eU)St nicht. ao gai wie^ 
hergegeben zu haben glaubte. 

V. 1. Far inl nQopiaxow^ will ^^nmcke M itQ* ler 
HßXk, weil y« 3p iv ^Q0j*axot9§ etelit, .Allein ee Ut ma 
thiftricfatee Begbmeni der G^eiciifö'rnugjceit vegen^c^® 
Alten gegen Aatoi^tiit 4m . ]i|aiidsdiri£ten wiUkpJirlicb • 
] l^dexm SU wollen. Wieviet ^ni^ntse ^pnjeQtuxen wnr« 
4^ i»rir wenige^ h|toi| we^ die« die J&ritikei: et^ 
«bgosehen hätteii. . Itt,.de«^ f(iriten Reihe ä.^v Käpn*. 
]f f.er.'beissl^fdlicli Uoss Ir. ^^((oiiicjoiff. . Wi^TW sollte. 
ßber nxfsfcl «»uef > ^er in. der. ersten fteib^iBf^md^' und 
fiülend. aof derselb.en herausstürzt undf.ypr sie zu lie^^ 

ko^fnt<fc;^ IK^ neobip heisren können?.. Parallel- * 
ttellen, wäri^ sie auch noch ao zahlrcicL^ beweisen ^ 
solchen, FäU^ gar nichts, Grade der Umatand, datä , 
Y* n^*. stehtj hätte Fmfikeii ahhaltiwi^ aoflen^ die-] . 

aen Vera, unmittelbar vor den umrigen zn stellen« 
' Warnm stiess er sich nicht auch an y, 2i . ßUt^ jf^fh'^ 
HmXQtak?- \yirklich befcemdeniä iat es daher/ dajfai^lm« 
ßekker, sOnat membranarum 0uarum mancipiurn, ivt 
in den Text genommen hat. — Ebenso imnöthig ist 
V. 3 Franckes Vermuthung , statt r»;v ^ uvxov (denu 
so, nicht Tjjy avjov muss man schreiben mit lier- 
inann zum Viger S. gSa und der Bresl. Handschrift), 
zu lesen r^v ^ avrov. Wiewohl nämlich bei Homer 
und Hesiod, der Artikel am häufigsten als Pronomen 
Demonstr. steht, so kommt er doch auch schön in sei- 
npr später gewöhnlichen Bedeutung an vielen Stellen' 
vor, die Francke nicht alle eben so leicht zu kbrrigi- 

reu im Stande seyn möchte wie Ilias 9> 342, wo in- 
dessen Wolf auch iu der neuesten Recension ti^v au- 
rov beibehalten hat. Man sehe Ilias a, i85. ro aop 
figotg. d, 167. ro yigag, Vergl. x, 11. Odyssee <>, 266. 
l, 181. 266. 3io. 3/5. 378. 43o. 543. Ij, ^io, a, 228. 
Hesiod Tlieogonia 493. Richtig sagt J. A. Wolf zu 
Reiz de acc, incl. S. 74. Anm. 6. y^Omnino ut saepe 
apud Homerum animadvertere licet, hanc partem ora^ 
tioniSf quam cwticulum dicunt, linguae graecorum aa- 
. Hna mteMMBUt tic idem jyoeta aliia id totU, gua$ 

meiati§ aeeuräiiari uiiti pUtne proluder^ ¥idtH M;H/* 
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. Wiliil'tfess niiri.'iii^hoh von Homer gilt, wie WolM 
mtof, 'es bei ^in späteren Tyrtlpa' längncn ? * '•' - 

V. 9. Äara ^ dyXaop {idog iXiy^n, Vergl/ Hesiod 
Werke liiid tage V. 716. Spolin. ■ ' * ' - » 

, V. 10 ist ccTtfiiTj zu lesen. ^AOvulu hat Mel.; Ste- 
plianiis im Text dzifila, welches also nicht, 'W'ie Fran- 
cke glaubt, Klotzens ErfinrlunjT ist, mit der Variante, 
a{^Vf*la ; ebenso hat aiicli die Hannöv. Ausg. Di6-Ma- 
nnscripte bestätigen dviftia, und diess ist auch dem Ge- 
danken afm angemessensten; denn von der Ehrlosigkeit, 
die den Vertriebenen trifft, ist nicht nur in diesem, 
Äoudern auch im folgenden Distichon die Rede. Mnth- 
loaigkeit hioge^en. ist nicht erst eine Folge der Ver^-, 
^eibung5 hatl^ d??" Vertriebene muthig für sciii Vatei;-!^ 
load gekämpft ^ so würde er nicht yertrieben worden^ 

aeyn; s. :Yi. r3i Vergl, Oppiaju- HalieuL 1-, ^79, wa 
der Vfcrhannte genannt wird: — dxifiirjg ^vyov tX^ta^f 
Dieas schien gegen Francke^ d«c ve^ei^^t, «^. 

bemerken nöthig. • l: ' ' ^' 

Statt ndaa driftltj liest Wassenbergh Ilaial 6* ji^i^ 

ptfjj wofür er sich at»f Homer Ilias^ 10, 488 u,iEtfrip.' 
Ft^ppolytos 419 hernft. Wie\Whl abd^ allerdings diÄ 
Knechtschaft hesönders wegen der Sclitnach, welche aU- 
dann die Kinder trifft, den Alten fürchterlich war, 9Qf 
hatte sich doch Tyrtäos schoA V. 6 dieses Arguments 
/ bedient und an die Kinder ;er|nn^rt yeb^i^eus ist näaa 
Jteinesweges müssig. ' " 

* V. 11,, Die gewöhnliche Lesart fi&' ovTcog verfhei^-*^ 
digt Hermann zum Viger S. 933 f. und übersetzt: „So- 
dann kümmert sich ja unter solclien Unfständen Nie- 
mand um einen Umherirrenden." Diese Erklärung aber« 
liefert selbst den Beweis gegen die Richtigkeit dieser 
Lesart« Denn fha ist der kräftigen poetischen Rede 
eben so wenig angemessen, als das: sodann im Deut- 
schen. Ferner ist das Asyndeton V, l3 anstössig, wiö 
schon Wassenbergh S. 7 (i45) bemerkt und mit darauf 
seinen Versetzungsversuch gründet. Auch bedeutet ov- 
• xi/ig hier nicht unter solchen ümständ eTV^'^sött-f 
dem: auf diese Art. Alle cße&ö Sthwierigkeitei/lie- 
beut sich' auf die leichteste Weise, W^ii man mCt';iM>*f 
Uek ii d^ und dann V. i3. i4 ali'N&fasato Ktra^t«tl 



Digiti^ica by 



jiieht Im GtmgfUw, mvfeUlftlhdten Vvihn^e^tig jst Paj^^^ 
^o> «r^|dtiiQ «r gibt .^ie jn Rede «tqboDde^ Diiti9iieii 
in"sem«r schon 'oben wp^eSabxtm I7et>e^^fli»ys' SK» 9&: 




^ Wenn dem wiUtiuxiscliweifeii^e^ Maiui cp jjei^ 

. .... , , scJ^eilJli^.I)l#^ ^ \ 

,iMv j » |. • •• .f- »• f>; . die. Kinder . . .-i 
Wir wn^ weintit ^jg um oa« Xisben oe«or|^t^ 



Dies'elBe Emcndation bat anch Franek§* in den Teit^ 
genommen. Auch schlitst er V. i5 bis 16* in Klammern 
ein^ als Einscbicbsel eines Rhapsoden, • Das zweimal 
einailder folgende' rtWi« — jUi;W scbieir ihm .nämüchs 
Tinerträglich (s. S. i5o). Mir hingegen 'scheint diese 
2!wcimal hinter ein?inclör gesetzte ' Aufforderung sehr 
kraftvoll und dem begeisterten Tone des Gediciitr>fla4 
gertiessen. * '* • *' ' 

.'' 'V. 12. Osann's Lesart eig roniOw ist gegen die Gratu^ 
matik, da das O des ArtikeJi niclit elidir.t.^ und durct^ 
Krasis nur in ov — (eig. rovntdot) — ^ Kusammtiligezogej^: 
werden, kann. Daher ist i ^iCFOTriVo) zu. Ivsen. 

«" V# SLp Ick lesö : . fi<Mff4 ^ navv inioi^mv, 1 iird 

DieAb\^echseiung dea Plur. und Sing., we^eT^i|NMlk 
an dieser Stelle tadelte^ gcliürt nicht J^ierh^f cla zo 
dar Sqbject Siw^og ist. Dass man Tabcr .'eben so 
Wß^OQ ex^i ßt, als ej^oi äv,0Q9 f^g^ l^i>nnje, . t^^^^iurf k«-.^ 
UM Be\yei8e8. ^^aa8C|^b^gh vermuthete: V" . ■ 

y<e^rigena itt . n ach §xVi Inte^iipl^^flöri am «etzj^n 

1IPÄxJB>J?^.^<>lßpndep,'ycjffe «n «uppliran: tQIOVso^ ^^-^ 
»»uY9?ffgh Ich leae. 4|«9voff «114 ^4. Xetztera» rvJm 
WDk^Wiplc her» 1 ...r • .. ... J AJki-* 
. iV^'ßi. 5?. ];>i^j»a,Diitlclion IktsVac» B«^fanqB| 
l4}^^ili;p^^geh«tM|en ^rmatinnogen iiock «innial ^r^^^ 
%.pnif«MMp lUld-^liaUif^ft die £Iejji« , 
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meisene Art. In der von.Stobäos Serm^ .^l^« ^nfbcr 

• waliTten Elegie kommt daiselbe Distichon Jtofy cinuia)^ 
vor. Dass ein solch er'gnomischer Aussprucb TOm Dieh« 
ter wiederholt wurde, darf uns nicht befremden^ nndr 
gewiss ist das Distichon ah beiden Stellen ächt 

FrancWs Einfall^ Lyknrgos habe bloss V, irri?.^^ 
dürt^ das Uebrige sey von fremder Hand beig^^dirjettem 
verdient keine ernsthafte Widerlegwog. Denn was so]J 
die Behauptung : „V, 19 — 3Ö (V. Si. 32 nämlich,,. m^^in* *' 
er, gehören an die Stelle > wo sie -^tobäos )iat) s^ye.n < 
offenbar Lykurgs Zwecke siiwider'^' ffui: eiij^e^ 
Sinn haben, wenn sie nicht bloss, um etwäs ^gesägt"ÜR 
haben, hingestellt ist? Xiykmrg wollte, zeigen ^ welche 
Thaten bei den Lakedämoniem .ija- £hre standen. Zci- 
gen aber V. 19 — 3ö nicht eben so gut den Werth der 

* Tapferkeit, Wie >y. 1 — 18? * • • 

9) Un3>ere Vorfahren,) 'VWelrohl iisK der Deut- 
lichkeit wegen so ubersetafhahe^ so hillige ' ich docH 
lieinesweges die von Becker vorgenommene J^nschie- 
Dung des Fron« i^/ieiy. 

10") Erl'iM utcn sicli nicht nur desselboi^ 
Glückes, SüDdcrn zeicliiieten i.icli auqh y p r 
Allen selir durch Tapferkeit aus.) Sie besieg- 
ten die Perser, wie die Athener sie bei Marathon, le^' 
siegt hatten* Denn wenn sie gleich in der Sc^üa^i 
fielen, so waren sie doch aelbst, unbesiegt. Vergl. .oben 
K«. la» S. 175. Daher ist es nicht nöthig^ üi den Vj^ort 
ten raii? länf rv^atg Ofioltos ifQ^aavto vor oj*ol<aQ mit 
ilorus, Becker, IJeinrich n. A. öu;^ einzuschieben^ 
Lysias licichenrede S* g5. ovx i^TTti^ivTig Tmr'ivmfrttdv^ 
iVk dnQ^tOfOVTts, oZitiQ iiax^riüttv (*axea0a$* Melsnch^ 
Ihon ubersetzt: - ei^i nudUtwUht BUperetU ' uMem'^c^mf* 
' muni' hominüm 'fbriwme wt^umhuerutU^ tanuA fortitfif^ 
^ine lange otmUhua aniacelluBrüni:' Er hat' abp" tv%a«^ 
Sfiotmc X9*i^^*>^^ gemeitifichafUichei» Looses 

theilfaafitig werden« d. h.' sterben <f genommen.» -Alleiit 
iftotmg widerspricht dieser ErkÜtrung, lur weMtes'danii 
vrenigstens wowatg naptmp stellen miisste, Relskes £r^ 
^ISmng: „Supple iaciie enmwt ingefuenteinim, nam 
ttvfina^ata^a/tdpotg iamoTg*^ ist mir unverstfindHcbr 
Sie wnrdo den Sinn geben; „Sie hajtten dasaelbrMiicli^ 
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sal, wie alle, weklic neben ihnei) staiiden/^ Was fiull 
diess aber? 

Ii) Anf den Grenzsteinen ihres Lebens) 
£nt totg o^iotg tov ßlov, d. h. da, wo sie gefallen sind. 

Vergl. Herodot 7^ 2a8. Dass hier niclit, wie Paljue- 
rius und Osann glauben, der Ort, wo die Inschrift steht, 
namentlich bezeichnet werden soll, - geht schon daraus 
hervor, dass nicht allein von den Lakedämon iern, son- 
dern aucli von den bei Marathon ^efall^nen Athenern 
die Rede ist. Es hätte also nicht bloSB, ein Ort^ aon^ 
den *w« genannt werden müseen. ' ' ^ ' ' ' ' 

" * , Zum' neunuhdswanzigsten Kapitel. 

l) Ist für die Thaten Lob) Ich behalte di» 
Ii^act,rsriip^4Kp«i£my bei. Lykurgos meinf^ diese Tha- 
(ea Seyen so herrlich^ dass. eine blosse Brwahhnng ge» 
. nugsames Lob für n6 scy; man brapche.sie gar nicht 
«rst rednerisch zu verherrlichen. 

^i) Aber nicht verrichtete lieokrates sol- 
ches.) Ich lese: &IX^ ovx 6 mnoltjHfv, nämlich 
iöMtv, wie vor Reiske die gewöhnliche Lesart war^ 
^nnf ^ah(;Ji In der Brf»laaer Handschrift ateht; Denn zu 
äs^li, „Leokrates Verrath scy kein unvergiaglicfaer 
Ruhm ftir die Stadt/< hat etwas Lächerliches. 

^. 3) . Aos freiem Willen) . Reeller ninuot ittwß 
iia Gegensatz; jene fochten aus Kothwendigl^eit^ dieser 
Verväih die Stadt freiwillig. Allein i'xcüV heisst viel- 
ineIir/s..V* »• mit Fleiss, ,ohne irgend eine nöthigend« 
ymnlassang, aus blosser .Schlechtigkeit,. 

- ^» Aäc?» ili') Nä[mlioh: wie «uro VoifiAreii, 
> 5).D«aä a«lehe.;.Th«ten zwar beiden Fein-r 
^en.geA'ohtet weraea) „Tapferkeit,« ist,dcr.Sinn^ 
ltf>di«.Betost den Peiodti» lloebachtang «lm<Hhige^ wer- 
fyjhäi tmh geving gesehtol^. Daher ist «a nicht nö* 
Aig9»4tfit;Tayl6r mtlmot^ Mtt nofitiii^tg n schreiben« 
Stf^ldav- h^eht ixiiva jitaf die Theten de» Vorfahren; 
mf Irt.-^Jtor,. .,wie der Gegensatz zeigt, im Allgemeüiem 
. nnd Tapferkeit zu nehmen^ und -weist auf 

dki üi^pol« S. 2; , zunick. . 




r ■ , ' . 
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Zum dreUaigsten Kt^iteL ■ '. 

1) Könn*t ihr aber nicht von mir belelirt 
werden.} l^^se ii dt lu] S. — jdi fehlt freilich 
in den Handschriiten^ sciiemt dher Iiiei; duighauä uü- 
thig zu. svyn. 

2) Als nämlich Pbrynichos ermordet worr 
.den war.) Diese Qegebc^nheiten £allcn in das erste 
und zweite Jihr der zweinndnetinzigsten Olympiade, 
(4 Ii Y. Chr.) das zwaniigste und emundswatizigäte dee 
.^«loponnesiscben Krieges. Alkibiad«, war (Olymp. 93, 1) 
ADS Sparta gellohen und hatte sich sum TMjiapbemei 
begebm. Bier war er für das Wohl seiner Vaterstadt 
Üiätig> indem er Tissaphemes, bei dem er sich bald 
Deliebt gemacht hattet hewog, den Spartanern die HüUs^ 
gelder yorsnenthalten^ und die phönisischen Schiffe nicht 
SU ihnen stossen zn lassen. Bald darauf machte er auch 

'Anstslten^ nach Athen zurückzukehren. 'Mit Feisandri% 
dem Feldherm der Athener bei Samos^ und dessen Ar- 
mee knüpft er tJnterhandiungen an und macht die Axd^ 
lösuhg der Demokratie zur Bedingung seiner Rückkehr 
ins Vaterland und der Freundschaft des Perserköniges 
für Athen. So wurde das Heer bei Samos für die Ein- 
führung der Oligarchie gewonnen; nur Phrynicbos, ei-« 
ner der Feldherren^ setzte sich dagegen., (Thukyd. 8^ 
48») Als er jlah, dass seine VorsteUutigen nichts Im!- 
fen> und dasa Feisandros un4 andere Abgeordnete naeh 
Athen giengen^ um daselbst an der Zurückberufoag 
des Alkibiades und der Aufhebung der Demokratie, zu 
arbeiten und zwischen den Athenern und Tissaphernea 
ein freundschaftliches Verhaltniss zu vermitteln, so ent- 
deckte er die ganze Sache dem Spartanischen Nauar- 
chen Astyochos, wclrlier bei Miletos stand. Dieser 
aber unternahm nichts Feindliches ^ogen Alkibiades, 
sondern begab sich viehnehr zu ihm und dem Tissa- 
pheriK s nach Magnesia, und iheilte ihnen Alles ^ was 
ihm l'hrynichos von Samos aus gemeldet, mit. Alki- 
biades schrieb nun an die Häupter der Regierang zu 
Samos und verlangte Phrynichos Tod; dieser aber, in 
solcher Gefahr, wandte sich noch einmal an Astyoebos, 
und versprach, ihm die ganze athenicnsische Kriegs- 
mapht bei öamos m die üäude zu liefern., Astypclios 
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meldete aacH dielt dem Alkibiedes ; de eÜer FBiyiiicboft . 
ieine Venäüimi seittg genug merkte, so kim er dem 
, AlKibiädee' darch die List suTor^ dass er im Heer Ter- 
kaadete, die Feinde wollten dai unbefestigte Samos 
übedtalYeii und deswegen als Feldherr die Befestigung 
mit Eifer betreiben liest, WSbrend dies« gescliafa^ kam 
der Brief des Alkibiadei an^ der Fbiynichot ilt Ver- 
rSther -darttellte; allein man glaabte nnn dieser Beschal- 
'digong nickt > und Phrynicbos gewann nnr noch mehr " 
in der Achtnüg des Heeres^ da man meinte^ AUdbiadee 
bediene sich seiner Bekanntschaft mit den Absichten der 
Lükedämonier) nm seinen alten Feind FluTnicbot m 

ftürven» (Thakycl« 8' Si*} Indessen war es dnrcli 
die Freunde des Peiaandros nnd der Oligarchie in Athen 
eoweit gebracht worden, 'dus das Volk bewilliget hatte, 
)ivr. ffinftantend Personen tollten die Regierung dee 

ßlaatet verwalten. (Tbukyd. 8^ 65. Lysias Apologie Inr 
Polyststtot S* 674. 675 R.) Dzett genügte dem Peittn- 
^rot itfich nicht; alt er von teiner GesaadCschaft zum 
Tistiq^hernes in Frühling det «weiten Jähret der xwei- 
nndoeansigtten Cljüipiade^ (4ii y, Chr.) nach Atheoi , 
Isßm^' -wnäen auf seineu Vorschlag sehn MSnner eh 
Stadjtscfareiber mit , nngemetsener tVoUdmcht" gewfihlt 

(SyffQ»fptt(: aäwQttgarogiß, Thnkyd. 89 67^ oder ngo^ 
fiovlot^ LjnM wider Eratoeth. 4a6. VergU Harpo- . 
kratiott unter alt/y^agfetg S« 16S und Valetint dazu 9. 
i8i. Unter ihnen ttanden Hoch cwansig andere üt//^ 
yga(pe7s.) Sie tollten einen Entwurf der betten StaatH 
^ einriohtung au£ieteen» und dentelben dem Volke m ^ 
einetti bestimmten Tage Torlegen. Als dietcr «nchiea, 
tchlngen tie^ nachdem suertt jedem Athener die voll- 
konunentte Freiheit^ ungestraft teine Meinung sagen la 
Mrfeui sugesichert worden war 9 vor: Es toUlen fünf 
MSnnev gevrithlt werden; diese sollten wieder hundert 
wählen» und jeder Ton den letztern solle sich noch 
drei hinzanehmen« Dat to gebildete Co]leg(nm von vier- 
hundert solle mit unumschränkter Gewalt die Regierung 
verwalten, doch, so oft et nöthig tchejnen wurde, auch 

die fünftausend zusammen kommen lassen« (Thnkyd. 6» 
67«) Unter diesen Vierhundert befanden sich Menscheit 
vott der vertchtedenartigtten Gettnnuog. bf, ihrer Zähl 
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aftbt Xainre nachhev wieder evfahr) ^Ly^ias wider 'Ago^ 
«MtM -S. 495 R.) autee w«veii* gemässigt und li«bteH 
ihr Vaterland ^* dt99/$a g'anzlichei Verderben* aie «limch 
ihre Theilnahmo an der Regierung hitident woilten; 
(%5iM Ap0l üir Polystratot 665 £. R.) andere trieb 
die Miaagmut ihrer- Mitbörger^ mdeve Frcundachafc für 
Alk'ibiades, eiiügb Hass gegen ihn zur Theilnahme. Za 
dieser leizreni> ZM ge^rl» Fhryaichos. So aebr er 
früher bemökt jgeweaea wftFi 'die Einführung der Oli- 
garchie zu verhindern, ao eifrig arbeitete er jelMt für 
die' Befestiguhg der einmal eiogeßihrten Tyrannei, dib 
Aikibiades, den er eben ao aebr liasste, (Plateiek 

AU^ihf 35. Tiiutjrd.. 81 4S> all «r üm ÜErcbten mmata^ ' 

weniger gunatig W: (TJmkyd* 89.68. ) Ala «beif di» 
b^yraunei 'der Viedumdert den UnWüIen dea Volk^ mtm 
fegte, und aicli nnr'diirch lakedapioniscbe Clnterytut^ng 
' bälten zu könaea scluen) wurde' Phrynichos mit Antif 
phon und Andern als Gesandter nach Lakedämon ge^ 
schickt, um unter jeder Bedingung Frieden su aeliliea^ 

Seu. . Die Geaandtachaft war fruchtlos; nach seiner 
Sarückkunft wnräe er. ermordet. Die nähern UmatSnde 
äie^er Ermordung werden Ton Lyaiaa wider AgoraUi 

ßligi t Thplgrd* 8» , 92. Fiatai^cli AUpb. K^aS nictf 
gpi« übereinatmiinaiid «KäUt ^l4}aia|i..gibt,di«ifelbett N»« , 
mifpi.der Mördery«wie Lykorgo«.». an», 

- Bei de n Wo i d e n.) Statt rolq ohuiOiQ oder 
olaviui^ ist olovoig xn lesen, wie in der Ürcslauer Hand- 
schrift steht, (iiiclit oiGuioig) und Heinrich auigeiioja- 
Metk hat. Phrynicbos bei Bekker An$cd, L 9 

OiüvVop, ww Toup za Theokr« S. 463 f^ir eineh JWkAi' 
dUttttarkf lüelt^ ist pr keiiie"ada1og"gebildet0 Form, 
iMd Lobeck 'an der ton Osann v engeCiihrten Stelleyllmt 
nichts weniger, als daaa er die«ea Wort der griecbfoBheift 
Sprache vindlcirte; Tie opnm i^eceicbnM tipen Flati in 
Atfafen^ d«r kcm«t weittr nlbbt bekannt iatt >dio WeiJ^ 
den/ Too^ miltb de« aftukjOidetf EnSUung, Phry-^ 
Ibifibbi sfTjT ai<f'jdbiititfbai>mit MeoaofaMi «rfnlUea IkilBirktey 
finCtrii imBMMmv» diinvrdat. worden ^ mit j^'^k^irg 
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Terfeini^en^ und meinte deshalb, durch Oißma aolTe ein 
Theil des Marktes bezeichnet werden ; indesseu wider- 
sprechen sich Lykorgos und Thnkydides. nicht bloaa in 
der Angabe des Ortea, sondern auch in der der ZeiC 
nnd der Personen. Daher ist es unnütz, sie in einem 
dieser Stucke vereinigen zu wollen , wenn man den 
Widerspruch in dem andern niclit lieben kann. 
'■ 4) Damit au eil nicht einmal die Gebeilie 
des Vcrrätbcis des Landes und der Stadt in. 
dem Lande liegen ni.öchten.} Man vergL daa 
ßtrafdekret gegen Antiphon und. Archeptolemos, welche 
den Fhrynidkds «ttf 'dev lakildiuiM^m Gesandtachaft 
begleitet fa«tteB^< iw' lfdben dcr sebn i^daer^ Tlu ia. 
3. ;9a6 des Battenfche^ jPl.n^urclu. . - \ , . ^ - 
. 5) Und yeretatteten ihm nicht einmftl.^at 
jB^^gribnise liande.) VcrgT. Ta^or V. LysioB 
131 £• im fiten Bahde des Reisk. Redner. 

^) die'^ihr den. Leib des .ye^rräthers eelbtt 
lebendig earer Stimmg^walt^ unl;erwo3rfeit 
Ii a b t) Ich lese : faiy V'^OJjdQwv . <^Oi|frJf$ , tfitiqit^m Ge- 
.^n^hnlich wird noch . ftal nach ^oSw eingeschoben. 

^) Hippiirchos, den Sohn dies Timarchos.) 
Ijarpokration nnter "/TiTia^)/«? S. 91 nennt ihn einen 
iSoHn des Charmos statt des Timarchos, und meint , es 
sey dieser' Hipparchos ein Verwandter des Tyrannen 
Peisiatratös, und zaerst durch dias, damals eingeführte, 
Scherbengericht verbanzit' worden. Vicjlleicht sind'iil« 
icbsen NachripliIßn^VMi.'.yerscfaiideiini Fefsoitetl llteiift 
iWFSchmolzeD. 

- 8) die später auf die Säule noch hinzu— 
geschriebenen Verräther) 7iQ0Sa¥a/Q0t<p(vTag itt 
aothweudig zu lesen. Osann hat ngoavaygatptvwas Wen- 
gen, der UebereinsUnnnung . der .ijU^diclin and der AU^ 
beibehalten. / ' * 

, 9) Nicht um die ehernf Bildsäule einza— 
schmelzen) Vgl. Javcnals zehnte Sat. V. 58 bis 6^« 
HeSler athen. GericiUiveriassung S. 454. 

10) die in jenem Kriege nach Dekeleia 
E n t w i e h en en) Im ^.sieb^ehriten Jahre des pelopon- 

nesischen Krieges. Thukyd.ißj ^H. Phitaroh Aikib-* 92^ 

11) Dem Henker an der Gmb^?.) - Tf^ inl tov 
Qf6/fiatos. — "O^vyfmt oder fia^aOf9p hh» eine Grube^ 
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in wekho zum Tode vemrtheilte Vcrbreclier in Atlieil 
gestüi^zt wurden. Vcr^l. Meursius Lect. yitt, i , 25« 
llarpokration unter JBuQaOQov und daselbst V'alesiua 
S. 3o. Die Tlicsmütliften aber Iiattcn , wie wir aua 
dieser Stelle seilen j die Saciien über Vatexlanda - Verf 
ratii einzuleiten. 

12) DenBeschlnss über den aufSalamii 
Getödteten.) Lvkitlas, eiji Mitglied des Käthes in 
Athen, war mit seiueu Laiidsicuten bei dem Einfalle der 
Perser in Attika nach Salamis geflohen. Als nun Mar-» 
donios Uebergabe verlangte von dcu Atlienern, ncth er 
daza; wodurch er die Athener so sehr erbitterte, dass 
sie ihn nebst seiner Frau und seinen Kindern tödleteii« 

Herodo t 9> 4« ^» 

13) Wahrlich ein edler Beschlnss.) Ich lese 
^ivpatov d}] statt d f. Ebenso Kap. 33, ip&vfitia&s 

14) Su tödteten} OvtaiSj, d« u ao schnell und 
einstimmig. 

15) In der Bestrafung) Thig rifiwplaig ist Ste-* 
plianus Verbesserung für tfjg Tifuo^lag, was alle Hand- 
schriften beibehalten. Ein Becensent in der Leipziger 
Literatur- Zml. 182a. No. 168. S, i544 wollte r«/ucü- 
Qt'tf sebrexbeiii vfm Tielleiclil der Vnlgata näher kommt« 

16) Welche ticlt selbst der rem Volke zu 
hoffend.^n Aettiing so. berauben ir^rsaeli-* 
tes.) Ijnh schiebe ttvtovg zwischen anocregiiv uaäav^ 
tng ein, wo es vermöge der AehnUclikeit der 2iiDge am 
leiditestee ausgefallen seyn konnte. * ■ 

' ^7) Welcher selbst des Volkes Rett^b^ng 
▼errieth?) ftfrai/rev tov ij}f*ov tijv üOiTTjQletp scheint 
die richtige Lesart« 

18) Wenn er ihn getödtet») ItämmiifMftm hatt 
Aid« und Mel. t nnd diess baben Becker und Heiniidl 
mit Aecht anigenoinnen Anck Im. Bekker- scbreibt 
«ngnteivtaft» rnid .merkt keine VenchiedeDheil der La%^ - 
art ans* den Handschriften an. Vielleidbt ist indessen 
ans dem in der folg» Note angeführten Volksbescblusse 
sn ksen:' top uMoußiiAivw jimwsihM nttl\$Ui0«^p 
ihM ' dnoxtfivttVTa^ 

19) Dieser V o lksbes chla ss ist niis von. Ando- 
kides über die Mysterien S« 4/ f. aufbewahrt worden» - 
an4 laotet alsoi ^ , . . 

• - ■ 17 
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„BescMuss des J^afln s und Volkes. Den Vorsilz fillirtc 
• Atrantis, tjclircibcr wai- Kleogcncs. Vorsteher Jiüe-, 
tiios. Demopbiijilos tliat fulgciidcu Vorüchlag: 
Wenn Jemand die Volks henscliaft auflöst zu Atlicn, 
oder nach AxiflÖBttiig der Volksherrscliaft eine obrig- 
keitliche Würde verwaltet, so sey er ein Feind der 
Athener und sterbe nngeiileht. San VermögeB ge- 
höre dem Volke^ rnid znm zehnten Tlieile der Oöl- 
tinn« Wer mher einen sddies Untemehmendai töd- 
tet» und wer daiu rfitli, sey nnverletslich und heilig 
Die fjesannnten Atlvener eher schirSren bei ihren Hei- 
ligtlmBieni nach Stämmen ond Kantonen ta tödten 
/ dWf tier eoleiiet nntemunrnt. Der Eid aber scy fol- 
gender: Tödten will ichi mit meiner Hand » wenn 
idh*B, im Stande bin^ den, der die Volkdienrschaft za 
Atiien alnflötet^ und* wenn einer nach aufgel^ater' 
' Volksiiexzfdiaft eine obrigkeilHcHe Wnide heUeidet, 
nnd wenn einer znm Alleinherrscher siph aafwi^, 
oder den ABeinherrflclier ^naetscn hilft; und wenn 
em Anderer einen solchen tödtet» so will icii ihn 
fiir rein vom Schuld halten bei Göttern uiid DSmo- 
' natty als einrä, der einen Feind der Athener getöd- 
tat hat;- Und die Güter des Gestorbenen will ich 

* alle Terlianlen, nnd die Hälfte dem, der ihn getSd- 
tet, geben > mit* Wort und W erk und Stimme, nnd 
ihn in nichts yerknrzen« Wenn aber Jemand um- 
kommt, indem er einen solchen ttfdteC» oder zu töd- 
ten verfucht» so will ich ihm und seinen Kindern 
Gates tbun, wie dem Harmodios und Alistogciton 
-und derer Nachkommen. Alle Eide aberi welche in 
Athen geschworen worden sind, oder im Lager oder 

' sonst wo, zuwider der athenischen Volksherrschaft, 
löse ich und erkläre sie für ungiilti!^/^ — * ' 

Auch Demosthenes gedenlt dieses Fsephismas wideir 

Xieptines §. i38. S. i35 Wolf. 

20} Und stellten sie bei dem llathhanse 
auf) Vergl. Andokides über die Mysterien S. 46, S di 

2!) Wenn einer auch bloss merkte, dasa 
welche etwas dor Art im 8inne hatten^ die- 
se zu tödten.) Ich möchte fast lesen: ap T$g aorlh^ 
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ißMw ttmmfiocmß* Vergh die yar. Uct. 

aat) Denn sie werden starker ala die S^tra- 
fe von denen, an welchen sie sich vergehen.) 
Mit der Breslauer Handschrift lese ich: r?;? rJ^ uäi- 
ftovfiipwß tifMQlag ohne rro^; weichet gewöhnlich nocb^ 
vor tmv eingeschoben ist. ^ ' 

Zum einunddreissigsten KapiteU 

1) In dem Beschlasse des Dem opliant ot«) 
VergL Anm. 19 zum vor. Kap. 

2) An dem gemeinschaftlichen Wohle der 
Stadt.) 7t7? nnlmg. Dpit Artikel liaf nusser der Al- 
dina auch die Ureslaucr llaadät hriit 11 üd Mel. Stcplia- 
nus hat ilin zuerst ausgelassen. Kurz Yorlier behalte 
ich dipt^g heij was das folgende tavtiig fordert. 

• Zutn ZiPeurnddreiasigsten KapiieL 

1) Sondern auch die Lakedam onier.} Im 
''Griechischen muss es wohl heisscn: aXla xat ol Aa%, 
wegen des voiaulgeliendcii nokig vfiuiv* Dasseibü ver- 
muthet aucli Osann. 

' 2) Denn mit mehr Sicherheit wird dann 
jeder von euch einen gerechten und eidge«- 
mässen Ausspruch thnn.) Ich lese uütfaXiajtQov 

5) In den Tempel der Ghalki6koa) Athem» 
Ghalkiökoa. 

4) Und machten es allen klar, dass nicht 
einmal göttliche Hiilfe den VerrSther^' ait 
Statten kommet.) Jrcr2 naw inlofijtop inottiaap t^p 
Ttfimgiap, 8t$ ovf al fcmffi t£p 0$wv intitov^ia$ tote 
niffMtaig ßan^v^tp* In dieser Iiesait ist alles nnver- 
doiiien. Srs ovf ttt n* s» w. ist eine Epexegese des iSa^ 

9tf$- liegenden Begriffes. 

5) Der vSterlichen Siitsnngen sie beran- 
bend.) Ahch diese Stelle ist unverdorben^ bis anf iav^ 

'vovC> woför avTovg an lesen ist. Jemand wollte aipch 
iavTOvg vertheidigen und erklärte diese so: 9, sie eist-*» 
aidMn sich den väterlichen Satzungen^ nnd dadorch 

17^ 
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begeben sie die erste Gottlosigkeit, nSmlicb die, das« 
sie gottlos handeln/' Allein inoategiiv kann nicbt so 
gebraucht werden. Der Ausdruck aber, ^iovg diioat^ 

g§7p vofilfAmv ist schon in unserer Rede dagewesen. 

Dort.) In Laktdämon. Vgl. den Anfang des Kap. 
7^ So setzten sie grade darein die Strafe, 
was jene am meisten fürchten) Das tlg vor 
«uro und vor o l%<)iinte aus dem Texte verbaimt wer- 
den zu müsseiT .sclieiiien. Heinrich hat es in Klammern 
eingcscliiüssen. Allein es ist ächt. Passend vergle icht 
Bekker Aeschincs ^vide^ Timarch S. aa. H. ^teph. q 
ä' 'jJyrioavÖQog *jc tIvwv IütIv imTtjäiVfidio)v ; tow-- 

8) Die Gefahr gegen die Feinde zu beste- 
hen) tovs ngog tovg nolt^Aioug mvdvyovg steht bei Aid« 
Mel* Steph. und in den folgenden Ausgaben. Die Aus- 
lassung des Artikels vor noXffuovg bei Reiske beruht 
bloss auf einem Druckfc lilcr. J'^pilog, T. IV. p» 

9) Wenn er die ilim b e vo r s t eli e n de Strafe 
kennt, dass es nämlich keine andere Biis— 
• ung der Feigheit gibt als den Tod.) iidmg 
vnoxiifiSvijv avTm Ttjv vificüQiav, ovdifilav yag älXfjp 
ftiap (hat, Tjjg dedlag Oavaxov, Die letzten Worte 

.Ton ovätfilav ,mk hängen ebenfalls von iiätig ab, md 
a|o4 eine Epexegese von ttfimglav. p^om sciiob ^ 
vor iXXriv ein, aus einer' Hanctoclirifti wckhes den Saiv 
«tört. Auch ist Heinrichs Verfahren willkiibrlich , der 
9iBmg — dttyatoir for snspekt liKltf nnd in Klammem 
cinschlietat Lyknrgos Hebt derg^eidien Epexegeaen^ a< 
Note 4. 

Zum dreiunddreissigsten Kapitel. 

1) yerrietb) .Statt n^ämxw Htle man daa 
Parltdp erwartet. Sin ahnlicber Uebergang\findet «ich 
acikoDT^oben y S. 3p8^ %• imhiatsr-Gar nmijottinfg» 

a) DU Vögel weniestena aind Iran Nfltnr 
«m mexaten sum Fliehen gescliaffenp . and, 
doch aieht man n« s.w.) tu yovp ttt mtitum 
fmltotti ni^vnM ngSg to rm^ogt o Icrrir iieh. lUeaa 
iat dt» gewöhnliche^ ancli Toh den Handadixiflatt im 



Digitlzca by LjOv.^^i^ 



Ganzen bestätigte l.esart^ an der maii^ ich weiss nicht,' 
warum? Anstoss genommen liat. Nur to vor rä/og ist 
aus cod, A» eingcschübf 11. liingegen lassen die Hand- 
schriften XU vor nezHvu aus, worin ihnen nicht gefolgt 
werden konnte, um nicht gegen ein bekanntes Gesetz 
der griechischen Sprache zu Verstössen. Bei ä tattp 
idH¥ denke man sich Ö^iMg hinzu, welches besonders 
|>eim Relativ oft ausgelassen wird« Vergl« Abresch JLect^ 
uärUtaen, p, 46. 

3) Selbst nicht ein wilder Vogel — * lilti« 
ein.) Valckenaer zum Herodot 8> log meint, diese 
Verse seyen vom Sophokles ; ich muss aber est eben, 
dass mein „innerer öinn" zu stumpf ist, um diese Be- 
hauptung nur irgend wahrsclieinlich zu finden. Frei- 
lich kann Sophokles der Lrbeber dieser Sentenz seyn, 
aber eben «o gut jeder andere vqn dea yielpn r^r 
^ikern* \ , . 

Zum VH^vtm^dtßMgsien Kapitel^ 

i) Die^ welche sie aufnehmen.) *2^^jfa« 
nhovg Aid. II eL' Dat Fehlerhafte vnodiSofievov^ beruht 
Uow euf einem Druckfibhler der Stephanvchen Aofgebc^. 
der eich in die spStern fortgepfhuust hat* 

a) Denn andere Vexrlther, anf dem -Vop» 
haben zu freveln ertappt, dulden Strafe.) 
Ich leee: pl fUp yag aXloß ngo96T9i$, §i&lovus atocii* 
9tmi In^pP^at, tifiatgilw vTri^oi/jf«. 

Zujn fünfunddreissigsten Kapitel* 

i) Etwa wegen der Frenndschaft zn ihm? 
Ich glaube aber) HixiQOv dia ti^v ngog avtop ipir 
Xlav ; 'AXX ifiOiyi x. r. X. Statt avtov steht in den 
Handschriften und alten Ausgaben avrovg, welches mir 
hier ganz sinnlos spheint^ Vergl. gleich .nachher r^p 
ngic TOtrroi; ^lUav. Der Reccnsent der Heinrichschen 
AttSg« Leipz. Li. Z. 1822. No. 167 wollte behaapteui 
ei eey hier einerlei, ob gesagt werue, dia rriv nQog cfii- 
«er ^^idtPf we^en ihrer Freundschaft gegen ihn', oder 
9ta Ttjv ngog avtovg (f iXiop, wegen seiner Freund- 
Schaft gegen sie« Allein LeoJvrates Fie^nds^^^l 
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gegen «eine Vertheidiger kann den letzteren aieIit«om- 
Vorwurf gemacht mFerden^ wohl aber ihce Frenndachaft ' 
gegen Iieokratet» i 

a) Von. dem hier Geachehenden) Jlggt wAß ' 
iif0ii^ ^i/pOßdifm scheint als das Ungewöhnlichere beini'- 
behalten» Osann lässt mgl nach awei Handschriftea weg. 

3) Ench irre sn führen.) II^ognQowmo^§t§ 
lolSchte ohne Handschriften nicht ftn^Bm, da es hier 
ehcnfalls .einen guten Sinn gibt. „Sic woHen, dasa ihr 
anatossen, d. h^ fehlen, solir/^ — *£nl taig loyoig, 

ff^rbls utantur, ist mit C^tovo^p, an Terbinden. 

4) Nur für ihres eignen Hauses Glans- 
gesorgt haben.) Vergl. Heiske Th. 8. S. 675. — 
Veher die öfientliclien Leistungen oder Leiturgieen, (iU»- 
TOvgyltu) von welchen der Redner hier spricht, s. 
Böckh's Staatsbaiiih. HI, 21 — 23. Th. 1. .S. 48o f. 
jMit diesem Namen wurde ein jeder für das gemeine 
Wesen {Xrilrop, Irlrop, littop) geleisteter Dienst, (also 
nach die bei Erbauung der Haaeni geleistete Hülfe,) 
aelbst dann, wenn ein gedungener oder dem Staate ei- 
gener Diener ihn leistete, bezeichnet« Von den Ahga- 
l|en {iig(pOQal) waren sie durchaus yerschieden« 

5) Ab c r ,v i el 1 c i c h t wenn einer — > Allein, 
ich hin der Meinung.) Ich habe hier die Inter— 
pnnctiou geändert, wie es der Sinn zu erfordern schien. 

6) Das 8 Niemand wohl so grosso Wohl— 
thaten dem Staate erzeigt habe.) Ich lese: ov" 
^iv «Vj worauf die Breslauer Handschrift^ welche 9V^iw 

hat| fuhrt. GewöhiUich QyV^V« iw* 

Zum sechaunddreissigsien Kapitel* 

1) Dass sie des Allen gemeinschaftlichen 
Mitleidens nicht werth gehalten worden 
sind.) Der Sinn ist: ^, dass der Verräther, das Mit- 
leiden, welches ihnen von Allen zu Theil wurde, nicht 
gegen sie fühlte. Die Negation vor fiiuti&ijQav ist durch- 
aus nothwendig. 

a) So meldet cuern Kindern ud d AV^ eib er n) 
To7g vfistiQotg nutoi, mit We^Iassuug von avcinv^ wcl-« 
chcs mmii^ ist Es ist aus der folgenden ZeUe wahr« 
icbeinlich hierher gekommen. . 




3) W e Ji n L t u L r a t e s) Mit Nacli^ruck wird hier 
der Name wiedciliolty der daher kc^^esweges aus dem 
Texte zu werfen ist. 

4) Die auügeharrt haben) 3ff tvavtODV lese ich. 
mit Taylor j denn diess f i loKlrrii die Gegensätze. 

5) Für deren J;l i Ji a 1 1 u u g) *Tnl^ vj» tuu /ni} xa- 
ralvb-^vai mit Weglassuni; des Komma nach wv. So 
lallt (Ijc Schwierigkeit hinweg, au d^r Taylor nicht 
mit Unrecht Aiistoss nahm. 

6) Und die Stadt bestattete sie Öffent-"- 
lieh.) Diese Sitte i'and bei den Athenern seit dea 
Zeiten des Fersisclien Krieges Statt. Diodor XI, 33« 
Dionysios von Hai. alte Gesch. Roms 5^ 1 7. Da» 
H Mipls'ichliclie dieser Feierl iclikcit bestand in den feier- 
lichen J .eichenredeii, welche im Keramcikos, von üed- 
tiern, die der Staat dazu wäliltc, gehalten wurden. Vgl, 

' Meursius Ccramic. c. 22, Wir haben mehrere derglei-^ 
eben Leichenreden übrig, die des Perikles bei Thukyd., 
Platoirs im Menexienos, und unter Lysias und Deinosthe- 
ne» Namen, Dass nur solche, die im Kriege geblieben 
waren, der Ehre einer ölleiitlichen Bestattung tlieilhaf- 
tig werden küiinttn, ist eine grundlose Bihauptiuig 
"Wolfs zur licptuica S. 362, wie schon aus dem Bei-« 
spiele des Lvkurgos erliellt, der nach dem Leben der 
zehn Redner S. ülVentlich begraben wurde, ob er 

gleich nullt im Kriege gefallen ist. Uebrigcns findet 
sich diese Sitte bloss bei den Athenern^ a« Amteidc& 

Tb. 1, S. 190. 

7") Wie er sich vert heidigt nach den Ge- 
setzen,} Die Bekingtni pflegton nämlich im Eingänge 
ihrer Vertheidigungsreden die Richter bitten , ilirer 
nach den Gesetzen anzustellenden Verlbcidigung 
geneigtes Gehör zu schenken. Diesfr Sltte^ meint Ly- 
kurg , würde sich auch Lcokratcs bedieiien, Ver^l. ^De- 
wosth. über die Kruuc S. 226 R. 

8) Die er im Stiche lassend entfloh) Qui; 
iyx€CTal$n(ov oi;f<ro; Vor diese Worte mit Schulz und 
Heinrich oux ^^n stellen, ist ilberJliissig , da auch ohne 
diese Pailikcl die Worte als Frage gciasst werden kün- 
)ien. Aeludiche Fr igoö sind Liöirig bei pnscrm Hp(inQ|,t 
vi;4*gl. ^ä. Note 
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Ihn zn den Bürgern rechnend, denen 
er nicht beistand beim Schutz© der Stadt) 
, notTjactfifvot ziüv TtoXirmp, oTg ov auvdutpvXa^e, Diese 
^ licsart ist über allen Anstoss erhaben, wen^ man sie 
^uf die Art erklärt, wie in der Uebersetzung gesche- 
}iea ist, Becker vcrtheidig^t zwar diese Lesart auch, 
\ - aber seine Erklärung: denuo eum recipientes in nnme- 
rum civiu/iLj quos olim non defendit ist falsch , da ja 
Xicokrates, trotz seiner Ab^v'c^enhcit von Athen, nicht 
^pigehürt hatte, at]iciiiejis]scb(T liiirger zu seyn, 

10) Standbilder) Vergi. tiie dritte Anmerkung 
^um ersten Kap. 

11) Dens elben Beitrag zur Rettung) ToV 
^vjov i^avov lese ich 5 und diese Lesart ist nicht bloss 
fiMigers Eründung, sondern findet sich auch bei Me^ 
knobflioiL J)en Genitiv zaiy »vTtiv i^iit^^v £ah^ Osann 
wiedor eiiiy olme ih^ jedodi su eiidärpo« 

'la) Wer «ollte -~ f reispreßhen) Sebavlriroll^ 
' 10 leaep; ^al tlg ip9tfmi&&{iQ am^w, InuBek- , 
luBfx UV fitftjQ&iig — leichte» aber doch mmödiige Aen-^ 
4«ungen. Denn Ar kamt hier fehlen/ Steht ee dabei» 
iO heiaat et: ;,Wer konnte wohl retten 1in>)Ien7^( fehlt 
aa'y aQ bedient sich der Redüer einer obliquen Rede^ , 
l^WaTy meinit da wohl, würde retten? d. i wer «oUte- 
woU retten wollen, que/n pi^ta* 9ervaturumf Kipht 
Httr hei Dichtem > («• Hennimn «um Yifin. 3« &18) son- 
devn taeh bei Fmaikern find^ ^icb dergleichefi Pra- . 
gen mit dem Optativ ohne df|r. Beispiele bei Heindorf 
sto Piatone Gqrg, S. 46 1 Kratyl. 597 ji, A Sitph. 
Deinoithenes Leptinea 97. tl ii ftijdilf iv anavn rai 
%g6vc^ rour ix^^ ditSfit^ yiyopos, tlvof ifruta iqt' i^fttSv 
fV^jTor %ttTadiix-&siii TOio(hov igyov; -~ Der £apl 
1^« Amn, 5 behandelte Fall ist von andrer Art. 

i3) Bei einander) 'EavTOtg striit i'uv akl^lotg, 
-wie Plato Ly3is 3i5 i?. Farmen. i33 £a ist daher 
nnnöthig, mit I^eiske eine Anakolathic anzun^imen. 

^4) Die für das Vaterland Gefallenen für 
Thoren erklären.) Tkov ^ Tfogopolm^ $«r«^/Vt'' 
Statt notgavolag wollte Reiske ^apayo/av ^ lesen , und 
Heinriph iät ihm darin gefolgt. Freilich ist diess die 
gewöhnliche Construclion von uatayt/vmaxiiv in der 
* De4ea(iu}g'yerurtj|ei|en^ mit d^n^ Genitiv d^ fer- 



lon nn^ dem Accnsativ der Strafe, wom Jemand ver- 
vrtheilt wird. So S. i52. ttal ovTmg avrov vttxtiyvmutih 
dtSwv (pvpjv- S. 178. ov ^ivaxov fj itoXig maxiyvto, hy-r 
BISA S. 527, i4. tl avTOv fiip ixslvov ^avarov vaTf''}^vü)t8^ 
S. 548. rpvy^v aVTOV xarafvovg. Dieselbe Coiistruction ^ 
findet auch 8tatt in der Bedeulujig: Jemanden einer 
' " Sache sclinldig erklären. lijsias. S. 709 , 2. fi)] xara- ' 
fvmvuL dcogodoxiav tfiov, auch wenn nicht von richter- 
lichem ErJj^nntniss die Kede ist, Lysias S. 755, 2. f'i jtQ 
TtovtjQltxv TiccTctyi^omfTca Tüjv iis tfi^ (laujvTioif» Lyaiaa 
Fragm, eines Briefes bei Suidas unter <favXov ft^rjt* 
Th. 6. p. 35 H. gxxvXotfj^ti fiov fAiylatr^v xaTOtyipftaGnag- 
In dieser letztern Bedeutung kann abrr aach der Ac- ^ ■ 
casativ der Person und der Genitiv der Sache gesetzt 
werden, Lysias über Eratosth. Erm. S. 32. iovtov /4>/ - 
uctTOtyiyvioaxetv wovov» Der Genitiv hat hier die Bedeu- 
tung der Ursache, Daher kann denn nun anch sowohl 
die Peräon als die Sache im Genitiv stehen ; y.aruyin» 
yvowxiiv Tovtov (povov könnte Lysias auch gesclirieben 
haben, „jemanden fiir schuldii^ erklk'ren wetzen eines 
Mordes." So steht an unserer Sfcüoj naiay. taiy Tf*» 
Xiviriauviojv na(japoiag , diu Gebliebenen verurtheilen 
wegen des Wahnsinns^ d. i, die Gcbiiebenen für \^ahii- 
sinnig erklären. ' ' 1 

.i5) Der Attika dazn verurtheilt h«tt^ 
«in Weideplat« der Sehnafe zu scyn.) Ans^ 
drack für die gröstte Yerwnstung. VergL Wteseting 
sitm Diodor Th. 6. S. 65i I^ip, Hesyoliias unter fmlo^" 
ffatogm Saidas an^ter ^tiXoßoxQg xoiQa , Tfa« 8« 55i. 
Bekker Anecd, L S» 380, 27. 

16) Mit euch wohnt) Statt yivijtat, weldi^t 
aich zuerst bei Stephanus findet, und worin die Hand-* 
scl^iften übereinstininien^ hat die Aldina fiifHwp Me« 
landithon ^«yi^ffmi;, und letztere« hüt aoeh Osann niul 
Aein Recensent in der Leipz. L. Z. liBüs« No»' 16^ ^fur 
# ^ nothwendig. Neophytos Dukas schreibt ylyvtrat und 
crklSrt: ov fiivov ol q>vyoptig ntni^x^^^^* akki-vtal c{ ^ 
9ig,§itfioßotov Tfjv ^(ugap iU«u ttteraifni^Uftino f wl 01;-, 
WS avpoixog ijfidlv^^^aifai. Allein der Conjnnclir ist 
ganz richtig; er hängt von Stw ah. - Die Stelhnig des 
^ ov fiovov im Anfange des Satzes ist mur anakoluthisch. 
Map denke sich den Sat^ so geordnet; ASp^ fi^ o| 




yivijtai» Der Redner hatte zuerst die Absiclit, dem oi 
qtivyovxig %aTiQ%ortttt einen Gegensatz^ wie etwa : criUa 
mtl « ßovlofiivog naxtSg noii^oei t^p noi&v , gegeiiüber 
sa.«1;cllen. Im Fortgang der Rede aller vergass er dies», 
imd endete den Perioden so, «U wäre bei o tynaToXi- 
9mp gesagt worden et; ftiwop» Das Fatnmm /ivrioer^t* 
würde . nicilit eiimial passend seyn , denn 6 fujL r. A. 
shn» wrmp, ^ oSrof ist offenbar Leokratea;^ kann 
aJao keinen GegenaaAz su dem AUgeoieuien ol q>{v/09-^ 
machen. 

' Zum siebenunddreissigsten Kapitel* 

1) Ich nun seige encb,) Ich lese: iyti ro/nrr 
fUfvin, mit Wcgla^snng des vfuv, welchea von Becker 
und Osann nicht hinlfinglich Tertheidiget wird. Aach 
Neoph^ftos Dokaa streiclit das Pronomen, wdches mir 
dann ertrSglich seyn wurde, w^nn es mit n^og vfi£g 

uvqIovq ovxag in gleichen Verhältnissen atönda^ 
nnd also nQog vfiäg hiesae. 

2) Den Verächter Alles dieses) d* h. der in 
dem Psepliisma über, die evü^ßfta enthaltenen Gebote, 
Diess Psephisina ist uns anderweitig nicht bekannt^ und 
es ist daher sa bedanern^ ' dass Lykurg seinen Inhalt, 
nichts wie er es sonst zu tliun pflegt, kurz angibt 
Die Schri£kklage wegen Gottlosigkeit nmfasste alle Ver* . 
brechen gegen die lieligion des Staates und jede Ver-* 
letaujo^ der göttllcheu Gesetze hinsichtlich der Neben- 
menschen. Es gehörten dazii ansser der Gottesleogoerei, 
Verehrung von nicht anerkannten Gottheiten oder He—, 
rocn, Entweihung und Bekanntmachang der Mysterien, 
Angriffe auf die öffentliche Gottesvcrelirung , wie z. B. 
Beschädigung der lierniensäulen , oder der der Athene 
geweihten Oelbaunic^ Vatcrniürd und V( iiiihrung der 
Jnr^cnd. Lcokratcs , der die G(ittf»r und ihre ilrilig— ^ 
thuuier verlassen, wird vom RediiLT als einer darge- 
stellt^ der sich eines Ajigriffs aui' dieselbe nnd Beleidi— . 
gong ihrer Wörde schuldig gemacht, hat. Daher wird 
er auch als dafßijg dargestellt. 

3) Die sie uicht nach dem Iltcht best^a« 





feil) int^iXd-ovaiv. Denn clnei. ist blosser Druckfeh- 
ler der Osaonschcn Ausgabe, der aber dea Uwmat^ber 
tjslbst irre geleitet hat, s. S. XXITI. 

4) Des Frevcia an den Eltern) Kach dem 
Gesetze über die V crletzung der Kindespflichteii (voftag 
nttxma€wg Lysias widtr A<:;oratos S. 3x6) waren die Kin- 
der verbunden» ihre diirfiigen Eitern , nämlich Vater, 
Mutter^ Grossvatcr, Grossinutter, und seilest eatterntere 
Asccndenten nud Adoptiv - V ater zu erualiren. S, IsSoa 
von Kirons Erbsch, S. IlSt, und sie nacli dem Tode 
auf 4ie gebührende Weise zu bestatten. (Demoithenes 
wider Tiniocr. S. 7-^3, 'j6.) Die Verabsäumung dieser 
Pflicliteii und diu JMissliaucllung der genannton Perso- 
nen wurden bestraft, entweder mit dem Tode, (Eysias • 
wid, Agor. S. 5lo) oder mit der vollen persönlichen 
Atirnia ohne Verlust des Vermügen«, (Andokidea v-on 
den Myster. S, 36.) 

5) Weil) Die Partikel oxi, welche vor r« ^vti^tltt 
stand/ habe ich gfttriolien, Dakas behält sie bei, und 
meint, es «ey ein Yerlmiii /|<Ai}A«/xra* oder iifatgu^ 
ansgefalleiu Allein for die Weglassang des ot* spricht 
nicht nur die grössere Leichtigkeit der Emendation, ton-« 
dem eodL die Gleichförmigkeit mit dent nachfolgenden 
PcrticipiBmy woför Dnkai Ifdlieh ov nm^h^i ge- 
•ohrieben hat. v , 

6) Des Weiehens «na dezL Schlacht nnd 
dea Terweigerten Kriegt dienatea.) Vergl. Ly- 
)riaa erste Rede wid. Alkib. S. 536 f. Pollox VHIa 6« 
Die Strafi» für dief« Vergehnngeni.wenn jemand, mm 
Landdiraat anagehoben, aich' nicht in die Meendaafen 
einatellte^ ^yg» «er|»m/atf) oder die Reihen TerlioM» 
während die lindern kSmpl^n, (^^. Xismna(iov) war per« 
attnliehe Atirnia; Andokides von d^n Myster. S» 36. £a 
bedarf übrigena keiner Erinnemngi dass Xieokrates nicht 
im eigentlichen nnd alrengtten. Sinne dieaer Vergehnn«^ 
gen Boioldig war. , . 

7) Und dennoch wollte Jemand ao nnrev- 
atändig seyn.) Ich lese iatat, wie schon Taylor und 
Becker thaten« Daa Futorom ist . hier . diurchana erfor* 
derjich. 

8) Sclaverei) Die au sich sinnlose Leaart der 
Uandachnften upä^niimv für daa gewöhnliche» acfaon 



— 26ö — ; 

von" Taylor angegriffene uvöqmv mal nctlStov fslatt des- 
sen Horas und NeopHytos Dukas yvpatntSv nai n* Heiake 
Th. 8. S. 456. avvov xai naläoiv lesen wollte) lührtauf 
die Emendation avdoanoötfffiov, die ich in der üebeiv 
Setzung ausgedrückt habe. V g]. Demostil. Olynth. III, 2. 
j}. lo Reisk. txvaozäofog xal uvdQanodmiiov ttjQ rtazpl^ 
Sog* S, krit. Bibl. 1623. No. 10. S. 955. Ich sehe es 
als eine Bestätigung meiner Vermutliung an^ dass Im« 
Bdcker ebenfalls auf dieselbe 'gekommen ^ist, und sie 
an den T«xt gmmnwn hat . 

9) Data Toa -^011 beiden deat^heinieii Vr^ 
neu die eine dea Verratliea, die «ndere der 
Retinng wegen Stimmtäfelchen etfthSlt) Die 
eineUimo gibt den Rfohtem Gelegenheit, Yeiriliier dea 
t VaAerlandesy die andere Retter 'desielben sd^ w«rden«r 
Ta;^or vMwtttid die 9tolle nichts danun widlte er iKrüi 
^heranswerfen, und die splStern Heninsgeber amd ihm- 
/ m fc ah onn eii genug darin gefolgt. 

: to> Und die Schiffe.) 7^ fwv» i«t die inch- 
tfge Lesart; welches hier ebenso ^nt stehen kann, trie 
^kaiss darauf td vmpta , ja dadurch hier gewikaennaasaeB 
afdthwendig gemacht wird. Vergl. l5. S. 180. 

11) Macht Leokrate/i an einem Beweiae, 
' daaa) JSm^ vor {h$ habe ich ana dem 4*exle heraas» 
/ geworfen; was anch schon Andere fnr nSlhig geludten 
haben. ^ . • 

aa) -Als der Gese'tse ttnd des Vaterlandes 
Bfrrettnng.) "Rjehko (Index gr. Lycurg, Th. 8. S. 681) 
wollte entweder vhIq mit Taylor streichen, oder rtfutf^ 
^lag st&tt GcjTtjptaQ lesen. Keines von beiden ist nö- 
thig^ denn oftmals dient ijrriQ glcichsaia zur Umschrci--« 
bung des Genitiv«. Deniostlicnes wid. Aristogeiton S. 
8o4, 5. Tfjv VTi^Q T^g iiaroidog noivtj^iav- wid. Meldias 
S. 554 R. (§. Buttm. ) ?/ flgayyiXla, ri vntq \4q(.-' 
avaQxovy Öt.i utj Nix6^f]ftov an^xrovai^. Vergl. Butt«* 
maun Index ^r. aar Midiana 188. 
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Cip, 1. $.1. ^ntnimp] lU libri MSS. 
Mel. , recc. Os. Bckk. dixaiov Aid* Stepli, Heisk. — 
iw äpä^s Idd^tttot] iS l4&fiP€ti0k Of, ex mii» oocid. Bekk. 
imlUiii rarietatem oomniemoTat» — , vntp tj/idSv] Tay!» 
vftcSv»^ ^ Aeo)iCQa%ove]^ 9Ütio»QifOvg Vrat. idom mox 
^oxQOTij» — §-2. TOP npodovToi Arliculum ex A. 
' Vrat. Laiir. Marc, Ambr. et marg. Hamb, recepi, cam 
Os. Hcinr. Bekk. — avTOv] Sic omnes libri et ficriptt 
et edili, Bekkeraa e conj. avToSp» «nr Vf^i^^Q^v nQoyo- 
fwv] Vrat. ij^., reliqai Vfitn'Qmv. — o Hcti] Sic Vrat. 
reli(j[uique Bekkeri codd. Reccpit Bekk. quem scquiitus * 
sii?n. Vulgo WS *ctL — fiJ] TiofOf';^. avfyv» micia mclu- 
scrunt jubeiitö Ta^^loro et WolJio ad Lept. p. 345. A. 
G. Beckeru8> Heiur.^ Bekk, öed vide Not. ad venu ' 
-germ. — 

Cap. II. §.1. tp tavrtj] Reisk. conj. i» avtrj» — 
auro nctQot t. tt.] avto supra versam ponit A. — §.2. 
rijy dfifMHQ.] Articularu praebcnt MSS., primus adjecit 
Os. — — öiifViQOv Sic cum Bekkero scripsi, vulgo 
dtvTtQOv di» Os, particulaiii om. rgiiov Sic rur- 
8US cum Bekk. pro vulg. tqUov e codd. scripsi j ta- 
iia in postcruiu iiuu amplius iiotabu. Uuccm in bis 
mihi Bekkerum sumsi, qui talia religiöse ad codd. ildeta 
constituit. — x^iaig} Ii. ip^tposy soprascr. v-quiiq. 
Pro nttgadovaa Bekk. malit nuQudtdovaa. — ^. un 
ififfotiQCüv] Libri itt* Reiskii conj* vn firmat mxFg» 
Hamb.^ probat Neopli* Diibas,. recc. Os. Bekk» Mo« ' 
•BeUcema aurf* $. 4* t9vg mptoS noXhof] arvvov 
lil^ MS5.-| Tolgo wtQv, vid. Not. ad c ^« ^ //a«* 
fiSiViMfTu\ Vrat, iftßiXorta, vitiose. tag idimg 

ix^lfots] rig om. pr« A» — " itä&mapai] Sic scripsi e 
• Stepli* conjf c. Os. et Bekk. libH »a^cotay««. — 

( ... 
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Cap. ni. 1* dtjfioatovg] Ita B. et Laur. Conje- 
cerat sie jam Taylor. Reliqui MSS. 8t}pilovg, — S* 2. . 
ftiUri] Sic Vrat. rcliquique codd« Bckkcri^ ut videtun 
Ante Osann. Icgcbatur ^tkiei. — ou fiixoov rt fitQog\ 
Hat«, quo d vulgo poat OV addebatur , omittujit A. Laur. 
Marc. VraL Ambr. §. 3. 7[aQad6via^ Sic A. Laur, ' 
Os. Uckk. ^Vulgo Tiagadidoi'ia. — 4, ttuv lowviajv^ 
810 scripsi cum Bekkero 'ex A* et Laar. Vulgo tovztov* 
— diot TO fii]] dw om. Ambr* Pro /iij BeUc o cozij» 
' hn^* poaoit, qao non e^t opua , yide Hermanni Censn* 
jrim ElmsL p, 33o seqq. ed. Lips* — htlSolop 
$th§»f9pMtii\ Reeefli hqe e Lubeddi (ad Pbryn. p« i32) 
conjectara. Vulgo yiyip^0^$> Valckenarim ad Herod« 
^4» II. yt9ii(Fia&w €onj,> qoöä rcc« Neoph. Onou« 
^ «D? f(/r< luttfiyoglop «Slav] Haeo nnda ineloMnaii^ 
jobento Tayloro^ Beekems, Henir.9 Bekk. — $• 5« 
' ' 6w¥ tovrij^] xiaSto Marc. Ambr» M^«t»J M de» 

letmn Tolait Tayhj Re»k. cän> pro 4f^68ga le^ndnm 
etse mtgtßokoft&vf*(vog aut dMigovftepog» Sdnd« 

Zins üqjodga angißalg maioif. Heiakiaa in Cur. pottar« 
T. Vlil. p. 45o* M ipoftmi itivta TrpopBf» ^to mguU 
Xriqfv Bckkenis aliqaando maluil^<«/ifi|^cifu — o/eio/o^] 

ö^OiOff B. et Vrat. $« 6* «civ^V'i|r9^9f>^<'<>^] ^o-" 
ms makbAI icm^ng^Mrfia'or. — ngotg ixpiti] MSS. 
et Aid. ngotQiynßi. — dsdofispij] Sic M$3. dedia- 
If/i'i? Steph. 

Cap. IV. 5. 1 . dtnulap] B. et Vrat. dmcik^ — $- 3. 
/9ot;il«9^«] Taylorus ßovXfvia&i. vid. Not. — ypwfnjv} 
rr}v yytjftfjy B. et Vrat. unoipiivaad'ai] Aid. crTrogp^y«- 

fft'^^. — §. 5. ^;7x«? t'/(«?] xcit om. Mel. avev tov 
Xoyov] Monis deicta voluit haec vcrba; iuio alii to- 
tum oomma äduvatöp — tff^ipov spurium cssc existima- 
mnt. Reisk. conj. zovg iu tOv loyov» öed locos aa- 
nissimus^ vid. Not. 

Gap, V« §.2. 7) icaXdSg] ij om. pr. A. — /?ov* 
XfvarjG'd'f] ßovXfvooiaüf A. Laur. Marc. Ambr. — 
köyog] köyoig Alaic. Ambr. Vrat. — §, 3. 'Entvpa^ 
9^ g x( yoig] Sic omnts codd. MSS. , ijuibus obsecutua 
est Os. Vnlgatam, in qua dt est t( , retinuit Bekkerxis. 

^PÖdov] Ttjp 'P* Vrat. quüd rccc. üs. Hninr. — ^ 
iitttYyfXiav] Taylor us conj, dnayyiXLav* — am'^ yyf^ 
loy] unfjyyiXXov A , (lykod rec, Bekk, — ixkijuo^quv} 
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avifinouQitf- A. — V /jttT tpüiv] Sic ex A. Laui. Ambr. 
ßcripsi pro i^ftfTtQcov. Paulo ante Keisk, pro ot taaa^ 
malebat tldoai, llciiir. scripsiL xui /ouai, — dtUTti- 
' ngayfiivotg^ üekkcrus mai\it n£n(JC(y/nfvotg, — §» ^, 
Tovtio ulilffTOvl Reisk. conj. zovzou , quod rcc. 
Bekkcrus; Anonymus conj. zovto, sed neutrnm neces- 
sarium^ yid» NoU ~ 5» ag/iCfiO^^t] Sic B. Yrat. 

Ambr. Aid. Stepn. oqsC^s Maro. agiCt9&€ Laar. HeL 
o^ylteo^t, A. qaod rece* Ot. Heinr, Belsk. cti^«- 
|i < fi viQ <r ^ «t •] fiiftp^a^m A* reü^aiqiie Bekkeri codd» 

at^ue sie ed. Bekk« 

Cap. VI. §. ]. ilg xi »f/jfiy] «a? pro Vjrat. ' 

— döxf/J ^OK«* B. Laar. Marc. Ambr. Vrat. Aid. — * 
{•3. <|o(»fi(ua97$] Taylozi conjecturam i^oqfmt9^ 

. 'recc. Heinr. et BekkeniSy nee nott Neopb* Dac-äs. — 

. wK9iimiv\ ßekkeros conjicit auTiXeinev, — ovve v^w 

inginoXiv] Heinricbius ovde» Sed admisit h. 1. Ly- 

Ciur^us ' anacoluthon , verbum fbiitum 4(foßi^üij Ai'ercna 

pro participioj seductus ut videtur illis participiis ct^o- 

^mv xctl ngodiöovg. Nplim igitur locum cum Bckkero 

pro corriipto liabeie. — a(ü(TOPzag] Sic Taylorus: > 

Vihri üWGui'zag, — §.3. itat a (pi.x6fiivog} Abundare 

baec videutur Bekkero. — • du^y^ikkiv} Sic A« Marc. 
X 

iauivaöjiiivoi'J nu^aoH» Linui. Aiaic. Ami>r. — Sia 

TO V TP fr] xiiAxwf Ambr. xwtfow Vrat« B. \Q%nwß Marc; 

— ^fi/p^Of^ra] q^vyopttt conj. Wolf* ad Lept. p^^aa/. 

. ävtmif 

Faolp ante B. anuaag, — AtotngotTtig] i/tXmnQoiTfig 
Marc. Ambr. Vrat. — uniifyiXX$] A. Laar. Marc. 
an^yyeXe B. Vulgo aTt^yyttXi, — (Z^V()x.] fiiV, 

quod viilgo inseritur, om. libri. — ^aaaiv] Om. A« 

- I^aur. Marc. Ambr. Vrat. — *ital ßXaßovg] Libri 
iiil vaii.'int;, luide etiam lectionem apcrte vitiosam in 
textu mutarc non ausus siini. Ouac matpiiii apponi- 
tur , aittog , est conjectura Cel. Passovii. IMura de Ii. !. • 
vide in Not. Mox libri rjjjy nimmaz^p pro vulg. t^g 
niprfHOGTTjg. — 

Cap. VII. §. 1. ßgocx^^] ßQax^^i^ A. Laur. cf. Bast 
ep. crit. p. X07. Buttm. ^r. gramm« ampl. Vol« I. p« 253» 

18 
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— ^ a/«yi9ftoy£4v] A« Laar. VoTgo tl fjit] dfivtifiopitp» 

9iki|f«y] Taylor, et Neoph. Diicas nkfgwtiaoi»^* 

' Cap. VIU. MAP TI PI AI A. Vulgo ^a(Ji:i/()#ff. — 
§. 1. i'^ivt%(i\ om. Vrat. Bekkeras impeifectnin praestan* 
tius cemet. Md. intidrl om. — ovSi ra OQio] oQiM 
Vrat. i» /e^Toyaiy] Sic libri. Volgo ig. Sed vide 
Scbaeferom ad Boa, Ell. gr. p. 296. 34a. raiff 
^il^p] hoc recepi ox et Laor« Reliqui codd« nl 
Tolgo top f£loy. — Jlvn9ta§iSwm] Ita hoc noiäen 
scribitur inMuiii.^5aiidTic. ap^Boeckli. Staatab. der 
Athen. VoK II. p. 3i4. et in alio Marmore ap. L. J. 
I. JDuhoU CaiaK dtanUguiiitt JbrmäM la coUecHon de 
feu M. h eomfe de ChoUmU-'Gouffier, (Paris. 18 iS.) 
p. 76. itemqae Demosth. c. Neaer« p. l356 R. Diog« 
Laert VII* 10. Baipocrtt. p. 137« ed, Grcnt. ' Rfeliq^ni 
igtlnr com A. G« Beckero« Oaanno et Im« Bdckero Ii- 
te»raj|f acriptoram SfnfntAm, pro qa^adeo B^ Svfi- 
nittmwtt, Vrat» JBbfi]mp4M«t. ~ nal an 6 tovtov] 
Ita edidi cum Osanno ex cod. A. nai «Jfo woweoig B« 
Vi^t. Bekkemi edidit mo vovrotf> sine nai, ni| mo- 
n^t de librorom- tndkiin scripttira. Videntur tarnen In 
'OTTO omnet conspirare oodd. — $• 3. 0 'Aftvpragl 
Articolum anggeaieront codd. Qitnno et Bekkero» qnot 
aeqantna «ont. — - tonop} Sic onmcs codd« pro Talg. 

V 

toxov f nisi quod Ambr« joxov praebet. — §. 4. o7T}(jOi\ 
Otfox^s A. Marc, oHfa&ai Vrat. Ambr. — ixflvov av- 
tov] Im. Bckkf ius uv ante autöv, A, G. Beckerus ante 
nagn^Ofirjv inseiere voluerunt, quibus non sum obse- 
quutus. vid. Mattbiae gramm. gr. p. 713. adn. 1. Osamu 
ad Philem. Gramm, p. üi^^i, — • wvi di] Hoc rec. cum 
iiekkeio ex A et Laur.^ caeteri vvv ut vulgo. — §. 5. 
TCt avigänoda] Sic viiigo. Hecentiores quidam pro 
arbilrio javdg» — o 'Aiivvtag] Artitulum, qui vulgo 
dtest, 8uppeditat Vrat. — §.6. MAPTJPJA A. Ambr. 
fiugzvptQ caeteri ut vulgo. — §. 7. rtjv xov ^Tifi.] 
xov , quud vulgo decst, recepi cx A. — xtiviiQoinod ct\ 
A. VuJgo disjunctim, — Titulor addit A. qui f^apzv 
oia§. — ^ 5, 8. Tiuv ftip /Liap T i' Sic A. fiagzv^mp 
Laor. Caeteri ut vulgo zai» fta^tv^tov, — i^npxi Gi] 
Sic A. iSn^nt haar. iSy^uc, Marc. Vral. B, iS^^nn 



Anibr. — vfutttQOLg vofiifioig'] Sic A, quod lec. 
cum Bckkero. Vul^o interscrpnt x«/. — nagedoirav] 
Tiagidwtjav Ambr. Vrat. — löovoaa'&at.] Bekkcrus 
cojij. iäQvoOai, q^Uü non est opus. — vo/uljuoig] lla 
A. B. Laur. Marc. Vrat. vofÄOtg Am^r. ut vulgo. — 
§.9. oi ft^v nar,^ ftiv MSS. Vnljgo omittitur parti- 
cul«. — fjfiöip] vfuSp A. B« — rtj» li^* — £<Afj* 
^viap] Bia«c toUenda pntBt Bekkenu, acd vide Not« — 
ot;7< vofitfA€»p nargc^mv] Ante Ttmrgtfmv quoä le- 
gebatpr otfve delevi tnadenta Reiakio Cur« poft. p4 486. 
Heimricbiat Bekkffro. — - Kug* Vftnp] Sic «tfain Aid« 
Nommlli veceutiom edd. ex typoihetae errore f;fi«r. 
Mox Oaanii« yitioae roJ 'JHntlQov» r- *j5!UadiBi] Atunti^ 
dm A. et Laar, nnde recepir BcUc. — . 10. «filp^a* 
TT»?] fio# Vrat. >p. , — $.21. Tovtoyf S%^9xigi\ »ov- 
T«Mr B. I^vr* Marc. Ambr. Vrat.» ^^^ti^orarot] Ita 
.MSS« pro Tiilg, (qi1hffi6wigo$* fro i?^« acripai afp« et 
ititenrogatioiiia aiipiom in periodi fine puaui» yid« Not 

Cap. IX. §. 1. ofiov om, A. Laur. Bekk. — Qif4ut\ 
ittl fii Vralisl. B. — tovtov oixhag^ tovttuv Vrat, Post 
oUdrag in A vcrsnt dimidias vacaus* — ^. 3. -^0»- 
otpaTTio] tt SmtQcinig A. I^aiir. Marc« Anbr. 'S Xiiangi'^ 
t^g Vrat «ndc SdunUna conjjcit 0 At9mffSttfi9* — 
%fav navnop ovifiMtml Sic B« Marc Amfar. Vrat'tdy 
TtavTotv mfPiiÜwmv A. lianr« * Volgo-deeat mfwMimif* 
. — §. 3. « Tayloms Ttdt S fit; diu ^ $. 4» vtjp 
Miüayyilltep] om. B. Vrat ^ o«ray ifii ju^^^ 
qaod ynlgo dcaideraturi addnnt A. liaur. — iatvr^] 
Sic • Stepfa. 6oiijectiira pro iwiiw praeter Reiakiom et 
Bekkemm editorea oinnea* 
«a»y dccrirorov] uuvtaP A« Laar« 

Cap. X. 5. 2. dixal oj g] dixalwv Marc. Ambr. Vrat 
^ moncQ '^iielq] Oaines MSS. vimg\ — §. 3. jjo- 
(jceya^f*»','] Post hacc, qaod vulgo additnr, tovg outdr- 
tag, om. MSS. — nXX' avTOv\ avrov Vrat. et Aid. 
— §. 4. 0 iStliyx^f^^^^ yivfjTtti] iXfyx^fiivog y/- 
vfita$ Amhr. §»6* rai^ avrov ofioXoy taig] ow- 
rou Aid. Vrat Paullo ante m pro Marc. Ambr.' 
Vrat 

Cap. XL §. p. 'Tnigldov MSS. * Tn^tldov vul*;©. — 
§. 3. iig JüiQttw} iy B, et Vrat — • Ilei^amg] IIi^ ^ 



gaiitag, ut vnlgo, semyil Belüs; — §.4. äfffiftivoi] 
Sic acripti com A« G« Beckero et Heinr« e Sidäa 
Tteno^nn^vog. Vulgo »q^ugmpoi, qaod retiiiiiil Bekker* 
mq>dni90$ B* Vnf. Os« f<obeol; ad ^hryii. p« Sao* ~ 
xmp fjfip SToU«^] T«y oni«.A, Imbot. — * js« JimSo* 
fovwtil ATticalmii edd, A. B. Vnt. .Dnea«, HeiiiricJi> 
Omhh^ BeUcer. tftifm di «I] ' d^ Mt2 «1 Yolgo. Sottoli 
iaatUani ptrticiikm cnm: omniboa MSS. Oa. Bekk« — . 
$. 5. mum^ itmop] «ir miiov A. Laor. Maxe Ainbr. 
Vrat. Mox omnef codd« dt'jfit^ omitttttit, unde vf d^ft^ 
aaelnii« — h rote avfißeß,] Bekk. conj. iitL — $..6. 
iUv&i^ag Laiir. Caeteii iit vulgo Ülfui^/j^tPC* — ^^S 
^UMlas] Talg i^ltulatg Saidas 1. 1. Becker. — tip ya/Mir] 
TOP p6/tO¥ Labr. Ambr. Vrat et eorr. Marc, tup vo^mß 
Am Soid. marg. Hamb. — afitfidpovg} Sic Suiel. Vulgo 
u^Uftivovg. libri ttq)eftip&vg> — ^ tijp nilipj Arliculom 
addit Said, et A. Idcm post noXip ins. tot et odta 
^§^&ugofiiPOvg pro librorum ovdol dta(f>{^, Bekkeriis xe- 
cepit nsQiqf'd'. laudato Valckeiiario ad Herod. 3i i4. — 
8. avvöiv amtrjglag] t(oi' avzwv Vraf. — dunY.tv^v-' 
vfvGtti, reccpi ex Vrat. pro vulg. y.cvSvvfvfrat., quud ser- 
vavit Bekker. — ol t?]v naToinQvi(g\ tf]p om, B. 
Vrat., posterior etiani xan^yoQovvj^g pro xaroijcoüvrfg. 

— §. 9. ifnaToXtnovTo] iyxaialHTiüPTa A. Laar. Marc. 
Ambr. Vrat. — ngodovra] Sic unincs MSS. pro naQU^ 
doPTO, — 5. 10. avrf}v] iavry]v A. Laur. ttvitiP Vrat, 

— üVPfßaXXeT6\ Sic A. Ii. Vrat. pro <Fl/»'^/?cU^ ro. — •'^^'l 
Sic post JNielanthoneni Piers, ad Mociiu p. 265. Jibri 
viisi» Totq^Qüip^ Sic MSS. Melnnthon vertit : fossas, 
Vtilgo taqojv. — na^io^iio^ LJckkeros coiijicit na^^ 
in Ii» — §. 11» ^laogl Hanc Taylori conjecturam fir- 
inant MSS. omn^ et marg. Hamb. — lvp(pf^{ip\ A. 
lisor. mfpiviyuup Vrat. — . ^avaTt^ (i^/cAtKra»] A. 
iitteiit x^^* wg T0I man Ynt« -^ uvtmvj i$nrwoS 
oenj« DucBs* 

Cap. XSL 1*' i Mgig"] «3 add, Vrat onde rece» 
pit Bdckerr Sed jam A. ,6. Beckems lectore nil no- 
nito e Gonjeetnra eic eerilpserat» r— %ahß uyu^wß Af^gmp] 
iif9pm¥ öin* Steph. Addidevat jam Mnretoi V. I^. 17«. 6. 
addicenttbof omnibiis MSS. cam marg. Hamb. isiOi- 
fre»] iUfptp B. Marc. Ambr. Vrat. — rac V^2<V ~^ 
T^S nüimfß iuXiiwn^mit valgo« Qnod in textam re-^ \ 
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ccpi debetur MSS. Ita etiam marg. Hamb., ni^i qnod 
prius T^g noXmg omittit, et M. A. Muretns V. L. 17, 6., 
qui tarnen et ipse rrig nokmg om. et uwrjkoiaav pro dpd-^ 
Aoxray. cf. Herrn, ad Soph. Aj. 1028. Poppo de eloc. 
Thnc. p. 226f ad Xenoph. Cyrop. 1 , 4 , 3. Schneider 
de Dial, Soph. p. ll, Qui viri dorti , etsi eviccrint 
dvTjlo)üot non tragicis modo, scd aliis quoque Atticis 
Tisitatum foisse, tarnen etiam avukmua ab Atticis dice- 
batur. Qaare h. 1. a 'MSS, discedcre nolui. — - §, 2. 
rr'jg BouoTlag] ro7g Vrat. Mox B. etJVnrt. avToSv et 
avrovg, pro aurcüf et avrovg. ^^'Qi^|faattv] ^^axlm^ 
♦ Cttv A. i^axijaGav Marc. — §. 3. ägiffTOtgl uQKna litPr» 
Marc. Ambr. Vrat. B. — ivte mti^ix(^nouv\jtv^mQ 
9Tmx^tit!civ conj. Maxkhiidns ad Lys« p. g3. Meiak. 
u(AvvQvtiq\ Taylonis «^iRtiAvfff. » $• ^' ^o^V 
oV<P ] Belücenu pro fiiQ mtvult Sed illnd ccmsiie- 
tudini Iiycurgi comeiiteneiim. oif^* oW*»*] ovjf 
Vrat o(y*«r pro ofivr conj. Bekk. — «nj|«»r«d «o«?- 

Vrat ijmyi^^yat] iJrT^o^» A. Laor. quod rec. Bek- 
]^^, ^ 6. vovff roir i^jpavyor] v#vjp4>iit. Ifoc» Ambn 
yjftt et vtilg. , 

Qqp^ !mi. $. 1« TOvff Heihridtiiu et Bek- 

kems ^vyortus» M.Tide Not ad cap^ VI» 8* et oon^ 
fer mox §. — .^^JwwiAiÄfcwrff rec ex A et Latir. 
cnm Bekkero fso rüg. umß^iXßttipTag, — ^ 9voA^Oftj 
> Ita conj. Bjekkef OS. Libxi vovff noUfikßfg, vnlgo^o»^ 910^ ^ 
2«jH/ev9.' — l^jUSttB] Vrat m^/^^«. — rum tuv mli 
Sic com Bekkero ex A et Ltnr. scripsi pro valg. vi- 
— 2. t;Z*7ff] A. I4nnr. viovg vnlgo.^ — §. 3. fi^ 
m^«] ^»1? pro fi*V Vrat — Hapwp yag] Sic libri, 
Heinr. et Bekk. jtti¥9wmiwwasi Bekkeros pro« 

ponit xipduvidaortag, 

Cap. XrV. §. I. fyßtdvovaev] inßulvovaiv Ambro??. 
^ ol xar ifiirogtuv om/pr. A. — «x] */fft A. Laur. 
Marc. Ambr. Vrat — ftcivoe] MSS. fiopog. Mox Vrat^ 
Hita xov naM$4> ^ $• 2. i7()0ff ^€ J roi'rot? add. Bek-» 
ker. ex A^Laor. — mg i/inogov] mg deletum vult Bek- 
kcnis. Idera nlox conj. ftnoiMir, — tf awov] y iavtou 
A, G, Beckerus e Reiskii conj. Idem mox Tn^v^to0a$ 
recepit e Scaligeri emendatione pro T$vPa{>at. — 3. 
tovgiU» M] iiiw add. MSS» — ini inno^iav] H, Slepb. 
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caa^ iu ifmo^lif» 'Pro ifmogluv A elLtmt, ifinogtlttp^ 
Tgjfomttriaaa&ati ngoKt. Laur. Marc» Ajnbr* Vrat. — 
tlvtt §§tttOgiap1 efATtOQtiav A. JLaur. Marc. i^pnSim^a^] 
äfivvia^m» Vrat. Mox omnes MSS. fied-' vftoip» /^ 4* 
^ alXd dtd] Vulgo interponitur wl, quod auctoribus B. 
et Vrat* cum Osanno snstuli. — anfSfiftu^ Omnes MSS* 
^ iifidfftet* — vfiag] tj/4ag B. et Vrat. 

Cap. XV. §. 1. iru^^f/^A^xaat] üvfißtßovUimuQt A. 
Laur. Bckk. av/ißeßiiHaa& Marc. Ambr. B. — ngodoS^ . 
vai] ngoadoxjvat Vrat. — iitiiviov^ ixiivop B. Vrat. — 
§. 2. dovXfjw ovaav njy fioA*v* r^/OTioy] Sic ex 

Rci&kii conjectura scripsi, qaod idem Bekkcrus quoqoc 
fecit« Nondiim tarnen hoc omni ex parte satisfacit, vid. 
Not. Libri dovXriv 6i ovaav ttjv nuXtv ov rgonov» Mox 
Vrat. dvUfjTOP» — Ttltvri^aavti di avpavatgiizac] Al- 
dina Labet nal pro de. Bekkerus e codd. nihil varie- 
tatis profert. e Reiskii tantuiu conjectura proiluxit. 
— iVTVxiav] Sic, teste Osanno, codd. A et B, Bekkc- 
ms de cod. A nihil adnotavit^ et ätvilav retin uit« 
Vide NoL — §. 3. ivöai/*ovias] Sic A. B. Laur. Marc. 
Vrat. et Ambr. e correctura, qui pr. ikev&e^iag, Vulgo 
tlytfioplag. — §. 4. ßlsaarjPTjv] Libri fiearjptjp, Paulo 
ante B. pro xuTtaxuyttj habet wi'&j^i^i, et aupraacri- 
ptum ULaTfoxttipfi» • 

Cap. XVI. J. 1. ait^fl aytov Ynt Sed vide Ma€«* 
tpiae Gramm» gr. p. 537. noL — - ngd/fia] jigograyfAU 
B. et Vnt — 01/ iiawla] Bekkenu acUctipftt: ^,ncc uc* 
gatiooi neque iatenogatioiil eomreiilf ciud üIo, qood 
iiiatat^ drtnmf^ qnod mm. idone« de caoaa conteiidu«e 
videtor Vir * doctiisimas. yiyipfjtai] f De eonjectinni 
scripsi pro yipijrm, cf. Not — n«^ »ovrotj totko 
omnet BISS* — §• 2. nt^fii x^jSxw thM{ «evronr omnes 
MSS. et Aid» ~ Mmv] Sic MSS. pro ynlg» iwimmw. 

mtgtdoil Sie MSS. Bekkema nagldrj» *— , §. 3. yuQ 
, ov iUp] Sie MSS. Valgo ftiw yig ov ttf» — r 
, Atticam fommai fepoani ex A» yo^MMr] Ite MS8. 
, ^ ' Bckkenui 90§tifmif e Steplumi yel Tajflori oonjectanu — 
n«|^Oif miae»] imptUßöft^OMn Vrat. Steph» — ^ 4« ti ^ 
fC^Mi^J ff vulgo« negt tovtovI Sic omnes lÜSS. pro * 
vii]^. tovttov, ^ ißAXnt] i§tdUti Laur» Maro. Vrat» 
ifu'XtjTttt Ambr. od^up] Hoc pro valg. otooHp c MSS. 
restiUii. 5. t»/irw] om. Vrat» fi'icf'ÜUfTf] ifiA-- 




Xni B. et Vrat. to nQayfia] ei Taylorus. u nal 

Ueisk., Neoph. Ducas, oTo¥ iieklceras. Nihil Lornm nc^. 
(cssarium. vid. Not. — ijfi^wiffop} v^htQOP Vrat. — 
fieiCovog"] nXtlovog Vrat. . 

Cap. XVII. §. 1. f;/*üJ2>] i^iMCiIy pr. A. — ^ dttßiiQUV^ 
Sußuaav StcpL. licisk. et cod. A,, ni falsus est Osnn- 
jius. — §. 2. g.üovig6g] qtaviQOQ Vrat. — §. 3- 
vtutog ^iv], nh om. pr. A. — iviQyeTQ\jvxig\ — Ä» 
Vrat. — - $. 4. ov fU^uXaig] Bckkeras adnotat: ,,oi; «u- 
«pectom^ quo ndlilato loUenaa etiam intcrrogatio/' Sed 
niilii aeciu ^etmc» » 5. «V^yt/xoifTa] irpirinoptm 
A. ^««ri?] &• Vrat» » «dl mCofiaxovvtig ttal wv^m^ 

5ovvT^] Sic A,, qaod com Bekkoro Mcepi; yulgo or-*' 
ine inverto moit wid Uff. Caetcfi codd. üla ««2 

ad Diodor. Sic» la^ 4. TCi. p. 48i. Xilnri faoidi»^« ^ 
jj/iatf A. R, teste Oaaniio^ 6ii|iii fides tarnen, quam 
S^kkenia de vaiiettte nil monuerit, . enspecUi mihi est; 

jf^^eim] Sie Vrat VnJg. ^ ^ Uffi onUi\ Ax- 

tionliim addidi ex« A, Idem Ol* et Mdceros fecerew ^ 
mmgai/opmA et f^^m scriptum eat ab editotibnf re- 
ceptioribiis ex Stepb. conj. Libri mtnawxvifitv et o/ut/^ 
VW» — • fiaißnQiv] Sic acripai ex.A. B. lifliur. Ainbr* 
Vrat. daiß^mf^ Muc» yndgq, — m^MMtw«' 

0|icW(] mtgaoiuvaüfiipog Laur. Marc Ambr»*3ia^aintfii»« 
4iAfUtfQg A. — ml vnig vfimw add« A« Laar« . ^ vi|iai-«, 
^]J<7tti<j^e] Conjectoxa Neopli. Dacae, quam recepi cum 
ITcinr. et Bekkero. nfim^ffeaOf A. tiftagfitroinf^i Ijbmxt» 
Marc. Ambr. Vrat. rifimiri^^^ vulgo. ^ 3. itatata^ 
XVViWi iteermaxvwotd Marc. Ambr« Vrat. — - &il€i] Sie 
Laur. Marc. Ambr. Vrat. et cotr. A. qui pr. 4^iXfj. Vnl- 
go 4^i'Xot. vid. Not. — 4« toh <^Dte TtoXifitoig , quod 
desideratiir %mlgo, addit A. — totg fu*go7g fnulXov] Sic 
MSS. pro vulg. TQvg fiukXop fiiKQoig, f aa«pvii Sjmb« 
crit. p. 3o. Mel. . fAuXlov inl ftix^otg. 

Cap. XIX. J. 1. ravTtjv rijv niavtv] t»;V ein, 
pr. A., quem scquutus est Im. Bekkerus. — §. u. tav^ 
t tiv tf]v nloTivJ v*]v om. A, sequuto Bckkcro. — • 
Idooav] f-'d\o(jap Mure. Ambr. tätaxai' Vrat — crxot;- 
afci — , ntnQtt^^iiinii Sic liuiic lut um e.\ A. 8up- 
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pleVil Bekkerus; vidgb hornm loco tan tu in erat ä, quam 
lectionem vitiosam esse, qanm neminem posset fngere, 
varia'tentamnt Viri docti, quae tarnen, loco nanc ex libro 
MS. pewanato^ scitu sunt imitilia. — - §. 3. ifinQtjü&iv- 
tcjy] ifiinQia&i'vTCüv Laur. Marc. Ambr. Vrat. — Extat 
hoc jasjorandum etiam ap. Diodoriirn Siculnm XI, 29« 
apud qoem pro änmfrag est navrag : tcuv ßapßaQOiv pro 
tovg ßotßßagovg : daiftde oudtfiiav^rtuv aymvtfrafjtevMv nO" 
Xfmp avaGvatüV TTOttjGcü : porro zag dfy<uTivoco dcsunt 
deniqae xai %oivakiiipoi pro xaralfinfoüai. — §. 4. ^ 
7i6Xt$ fil^oüv^ vfuSp A. B. — n^oyovovg iz/ioiy] Sic ex A« 
recepi cam Ob, et Bekk. pro fjfiiSv, Not. — ivKlitav 
om. Vnt. ^ dtä fvff} Articdliuii, qui vulgo deeat, ad* 
didi^ cum Oianno et Bekkero ex MSS* ouiiuübiis^ ex/^e^ 
pto B«^ de qao nü adaotitft Qsannuff, 

Cap. XX. §. 1. Ttfgl t(uf ükXcui/^ Articulum add, A, 
Laur. — t] noltg i^fiuiv] vfitop A. Lapr. rec, Bckk. — 
^ooov] ÖoM Ambr« — <v^^r^j agex^v Laar.-*—. §. 2. no- 
liv vn^9 Km Liur* — tcJi' *A&rjvaio>v\ top *A&m 

Vrat. quod vec, Oa» BdÜic« 3. Jtelfmp] adil^up 

ß a 

Vrat» com pr. A. rtg tmp Ail^tav i. e. rary ri^ 2ffl- 
f'ikfir; B. Mora jaerodoteo. — l^/yffU] «|qp7£Aile A. 
fiaur. Bekkerus mtTiilt il^ffuktm ^ i/ißaXoptmp} ift^ 
fiaXXovtmv pr. A* ^ ol nrpd/oyo» tz/uoiy] v^nuy recepi 
ex A« Laar» Marc. Ambr. Vrat. et A'^ ^ cum Bqkkero 
pro fjftoav, quod est ap. Stepb. et seqnentes edd« — • OUH. 
IkdoYOy] oiJd^ Vrat. Sed Asyndeton h. ), fortios. — ^ die- 
im^r^ovi'] dteiiagtVQOVP Vrat. «<V w«Tp.] f^V 
pra veraum ponit A, — J. 4. toSp a^x^fi^otv] Artlculuip, 
qui vulgo deest, suppeditantomnes MSS. et margo Hamb. 
Adjeceront Neopli. Docas et A. G. Bcckerus, hic noa 
monito lectorc. KccentisÄimi editores Codices MSS. se- 
< Lili sunt. — ngooneaövrct] niüovra pr. A. — § 5. ov» 
iGti, recepi ex Vrat. — KlfoiiuvT(t[ KXeofjiaviL Lanr« 
Marc, Ambr. Vrat, — totg ix/ovoig] Articulum ad- 
jeci ex Vrat. qui tarnen cum B. lyyövotg. — §. 6, opa- 
Tt, oiiolmg] Vulgo interponitur quod omisi cum MSS. 

yccQ ovza»] yotQ ^uivxfg ovrot conj, Lobeck. ad Phryn. 
p. 12t). — §. 7. AfWHQfXTfig] xXiOHgartjg Auihr. — ovda 
TiO^i'fdjg] ovTf <^ojv ovTf Tt^vfwg A, Laur. oiTrf xt&vtfag 
Marc. Ii. Vrat. — %ai ftowatatog d* «i'] ual om», Bck- 
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kerus, de uianiucriptis suis| in ^uibos f deest^ nil 
monens. ^ 

' Cap, XXf, §. 1. xaTft>>^^;o'^] Bekkerua coiijicit ^iiroi- 
j(r;Gsv, — §. 2. ^ifSp] ^iop A. Laur. — tvyoi> ex MSS. 
rcposuenml rcc, edd. pro Tv^rf, — TT^ovdoiKe] ii^joät" 
dornt Vrat. — nag' om, pr, A. — rav-njp rijv t»}«' 
Bekkernt aficite *iiuiHt. «-^ 3* noiovGAP sporiinii Ti-> 
dotuv Bekkero^ aine ration« idoneiu • imyepoftivoio] 
Dekkcriu de coii|«ctam repoatitt iatytvofii^qis* ^ In. 
* jambornm vmita. A. Laar. Maro. Ataibr* babent i^a^ 
(tUftth Vxat« et B« igßui^twi j^v,- ntnunqne Tttipfe. 

Cap. aXIL xiiinuk tmp v6fi(ov] . Libri p6/i<uv, nt 
etiam paiillo Infira* Taylorus conjecit wjiiftfüv, qaoä 
edeo reeeperimt A» 6. Beckeraa et Im« ' B^kketns. Sed • 
Tide Noi* TtSp didtkct 0€mv\ VratisL %w pro Tf»r> 
utide Bekkcma propoitit tof tw^ d. ^* Sed noUa Qmaino 
' mutatio^Eie opus est ^ iJdiKtgjceei] . B« et Vrat a^iKij- 
^«ee«. ravt«] Vrat*'Taitrra* ^ar/vovrai] Stepbanua 
acribendum esse patat ^nhmvta$ 19 ^alponttöy qwmua 
priaa A« G* Beckerns adeo inconsultus fait, ut in tex* 
tuni redperet : Beiskius (paivo$ , Tborlacia« Afuhoao» 
Scliaabias tpalvitott* Sed bia OBmibua non .est opua» 
vid. Not — §. 2. tftiffi om. Vrat et B. — nitüug\ 
naüKv A* Marc. Ambr. — ivaißtwv^ Scliolaiua conj.J 
MßMUtv, male« — ofAi' or*|ify] ^o» nescio a^. per* 
peram iteretur/' Bekker. — mfi/fvoaiv^ra^J Sic omnea 
MSS. praeter de ^ao Oaannus nil moiittiCt atqae ita 
jam Mdanefathon cbnjecerat» YiUgp. inQfOvvtms» Mox 
Vra», Tov avTO» ßlov, 

Cap, XXm. §. 1. ual^vfup Snaai roig pt(oxiQ0i9\ 
Scliulzius xat ante Tolg vftartQOig iterari jubetj Becke- 
rus proponit aAA' agfioaei, vfuv anaoi xoti xo7q i'fwrf- 
QOeg axovGat» — • in yuQ jijg ^ixvi^g] yao praceuulo 
Osenno ex Vrat. et B. recepi ; in hoc lineola transversa 
per vocnlam yaQ ducta iiidicat, librarium eam deictam 
voiiiisse. At inservit orationis tenori, ])er pareiitliesm 
abrupto^ instanrando. — tni xriv zf ülhjv\ ze ex tnea 
conjectura addidi. — xat df) xat] xai dil B. Viat. — 
xovg fii» ovv aXXovg] ovv om. Ambr. et pr, A. Mox 
Viat et Aid. uutwv. — - oJ^rt dvt/.] ov)(^l pro ov aucto- 
re Bckkeiö ex A. et Laur. suscep?. — (J. 2. ifogrlov] 
FaUnerJus couj, ^oi^^Ol;., — uviag syaauX>i(f4>iß Aid. au* 
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toi Pro iymiil^gtüfi codd. Marc. Aiiibi\ et Vrat. //xa- 
tektlq;-&t] habent, siculi jam Melanchthon cdidit, — 
Xtyttai yaQ\ Pro yug typothelae culpa in Reiskiaua 
cditionc legitur xa/, ([iiod scduxit O^annum. vid. Epi- 
log. T, IV. p. i36. — nfQi^^ivdai] nfpiptvaair Aid. 
AJel, — fiovov^] fiüpov pr. A. — nQogayo(j(utTa$'] Hoc 
i t cepi ex Ambr. Caeteri ut vulgo nQoga/o^ivaat. Reis- 
kii coojecturam nQogayoQttito&at reco« Neoph. Dacas et 
Im; Bekkeros. — raTii' ivffißtSv x^l V^^ Vrat« 
dmßAf B. — - §. 5. 9h] ^$i¥ A* I/anr. 
^ Cap. XXIV, §. j. dti^alütg post noiovvrtg addidi ex 
Vrat. — 0ani\ ^tiüt Vrat. — -XIto*'/;<j] Awu^'i/»," Ambr. 

TVx^'tp'äi xar ] Quod valgo post d^ additur nai, tol- 
lendum esse jam Taylorus videra^; iianc ex , cod. A. 
Birctoritatfe Ötanii* et Beide* sintalenint. — ßaaiXevo^" 
xa] pamXia Vnt — JT^fioov ] K^ionov Vnt. , qni 
ne et iafini cum B. cf. Doederl^ in Act p&Ü. Mon» 
I, 1. p. Schwenck ad Ae0ch*^Eniii.'p«.94« $• 3. 
rov (rrjpftci0iiiSlDv] AHknlnm adjeci^, Tide Not» J de 
tfo ^f^] MSS, einlies t!^ pro quod ree. Os. — 
nti#dj|Hfft<0ff3! mf&QfOPOg Mne, Amlnr« — §,5. «n^ mf. 
Si0s9fi9^]*»aptius fottiMO ' BeffjtM^; ^ Mfiii «ecns vi^ 
detnr. «^'M «ijv «« 9.] Sic MS8. jm'ef» «--^ m«- 
96iß Marc. Anibr» YfaL^vitioae TOti ir. 
^ Euripiäei fragmenti yt, 3. ^d^oy MSS. pro. vnlg. 
?7(^i(Troy. — fUp o«. pr. A. — V. IMSS« x^'Y ^ 
ä(»tS<jt di/e/mortpoy« V. 7. ^ vid. Not — V. 9* 
ofHtiatQ MÜS. exceptb B. Tolgo^e/ioloifii» — V. «os. «Hm- 

ycoyifjum B' ehayooyifjiot Vrat i^ayto/ifioc Valck. ad He- 
rod. 161. eiaayojyificit rec, Bckk. cf. Not — V. !!• 
7X0^0^ Grotius in excerptis: libri nökius- v. 21« 

vid« Porson ad Hec. 858. — V, i3. noXiarrj^ , A. B. 
pro vnlg. nollzfjg. — V. i4. ixrjTt Aid. et vulg. iviita, 
A. Laur. INlarc. Ambr. tvottv B. Vrat. — V, i5. ^i;o- 
jue^a omiics MSS. — V, 16. ev Groliiis et Scaliger pro 
vnlg. *V nolXo7i d' ivtv A. Lauf. noXXoig de viv Marc. 
Ambr. Vrat. B. Vulgo /uiy pro vtv. — V. 17. vaiovah 
MSS. pro vu]g. fxöuQ/Aji. — V. 18. VTiegdovvaiß recepi 
ex A. liaiir. Marc. Atnbr. ittjuc ita jam Taylorns cor— 
rcxerat vulgatani vnig (^ovpai, quam Osanmim et Bek- 
kerum tervAsae miror. V. ao. to fit7i(i¥ «VoV oJxog 

4 
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MSS. eVot, AU. vid. Not. — V. 24. jKiJi' A. Marc. 
Anibr. pro vuJg. fnv» — ngvii^TO tig pr. Burn. — 
V. 25. ngOTCtQßovü A. Trpoff ruQßovg Laur. Marc. Ambr. 
Vrat. et corr, ß. qiii pr. tiqo zuQßovg, — lattu scri- 
psi metri causa , MSS. i(nly vulgo ufi, V, 26. a 
om, MSS. omiies. — V, 27. /sit; fTXijf*at aXXojg «cripbi 
cum Gi*olio, ScaIi;^ero, Mnsgravio atque A. G« Bcckero 
pro fAjj aj^^fiata ö äkkmg, quam lectioiieui miro con- - 
sensu tuentar omncs libri manuscripti. ~- V. 28. daxftva 

A. ndfiTtOi A. Laur. — V. 3l. MSS. et edd. anti(|ua(; 
iilQWTO pro i'OiXüv, quoJ ex mca Cüiij. dedi. Osatniiis 
sTlo¥ scripsit, e Grotii et Scaligcri sentcotia, quud ta~ 

^ tneii ne ipsi quidem, proplcr activi iiisolentiam ^ satls- 
facit. — V. 34. MSS* jjf fUet fiovri — ^uvovaa^ Recepi 
Tyrwhitti conjcctomii« — V. 36. dvo 0' oiioano^mv A. 
Laur* cni pfoaane •accedit qnod pra o e nn lc B^kksro in 
te3Etniii recepi. ^£0 ^ ofttMntoQOvg Yalck« ad Piioeii. loast« ■ 
Vnlgo o|M»09io4ioiyy. V. mivH Ofotliw: lUni 
ijc — V. 38. yi o». MSS. Sed exUt jam in Aid. 
Biel. Steph. » V« 4i« «isMrmrff t ift^ MSS. iriä. 
Not. — V. 4a« o^Sovm Vnt a ~ xi}»/ A. BCirc. 
Vxat V. 43. &f/Mi A« Mavc ^ pi» to] ov^ine «o MSS. 
— V. 45. mlM MvMtt ri0 £^iUXf^« MSS. et edd. an« 
tiquae. V. 46. vidU Üo^ — V. 47. noil«* ßa^gov 
Vrat. ^ V. 49. UbAa«^ add« A« ^Laar. — dT A. Laur. 

B. Vrat. irvc9»a»0Kr«y omüso r' Aid. MeL et BIS« 
Fkria. «p. Dobreum ad Porsoni Arütoph. 76. — ri« 
^lyOj^oivM B. — y. 5i. i^ixirr*] m»2 «ar Lanr. Vrat. 

B. %al viKttze A. Marc. Ambr. ~ V* 5a. OiMiff VftT» 
Tijyd* //Ol ov a. 9r. MSS. V« V. 54. «701/« est Reiskii» 
Valckenarii et Mnsgr. conjectofa: libri /70» «a/. 

Gap. XXV. oSp add« A« — * tovg natigag ^§»£9']' 
vfuSv A. — mon^Q AeantQmtfig'] kuI inserit Vrat. 

Gap. XXVI. J. 1. ovztu] Vrat. ovtiag et mox ^fioüv. 
•«»'{•3« In Momericis (II. i5, 494 sq.) V* 3» 4» mgl 
nutQfjg ti4hiiuv om. Vrat. V. 6. otxwrai xcpo- 
sni, nt est ap. Horn, nam tutavTa^, quod vnigo edunt, 
primam corripit. Eodem dacont scripturac varietates 
fixxovrat B. fjtxtoviai A. fjxmptai Marc Ambr. Vfat« 

Ca|). XXVIL int tcn rauri^^] Aid. 10 pro tw. 

Cnp. XXV^III. 5. 1. Afidotjviovg] Simplirj o- Vrat. — 
rcSy fllgp' Jiif'i toig pro rivif A. Laur. rec, üs. Bckk. 



rovs B« Marc» Amhr» Vrat tmw Aid. Stepb. ftytvfjf^i- 
vots A» Laar« Ambr«* yeyiv^fuhovg Marc* Vkat. ytyivti^ 
^Mtm9 Aid* Stcfdi. — pa.fnUi%v9i,v\ ßamiivaovatp Vnii.' 

aä. Berod, liu if«^2 vovvov qaod conjecit Scali* 
^cr, firmat^Viat. Ctetori libii tovtov« — 6V I»] 8ie e 
cottjectura acripai pro Staiir lr« lU iMm opns est pottoa 
acrib«re mQ$, qnod propoanit edam Bekkerot» — 
raMFl TOvvai Laur. 

jyriaei ßkgioM V« d. ^] iuvwS A«.Laiir. — 
V. '4* «yia^MtfOr Atnbr. «m^tmyoir A* Laar, et pr. 
Masc«. — • V. 6« ^MKpf Vrat. — « V. 7. fixp MSS. 
Viilgo omittdialtir /ti^y, ut iit A. « nuuia prima, unde 
miüta lentamol Viri docti, quae nunc oblivioni tradi 
poasunt — V. 9. tuaxyvrj Marc Ambn V- 10. Li- 
bri atifäa*"— V. 11. wfjy A. Laur. !^Tarc. Ambr. Vrst. 
In cjaf dem ymus inifiio 41 d' pio «7^' e Paaaovii con- 
iccUm fcpomit — V* 13. 9vo e VraL rccepi pro Vulg. 

ia 

OVT. — ' oJr' on'iQOi pro ilaoniaat A. Laur. Anibr. oJr' 
Ortiöw Marc. B. *g r* onlato Vrat. — i^^ei^it] wAoff A, 
liQur. r*^ Ambr. V. i3. trjayi Vrat, — fta^Ofif^ct 
A. Laur. Ambr. — V. i4. ^vriono^p A. Laur. ipp^äuip 
A. Laur. Marc. Ambr. Vrat. — V. 16. fiij reccpi ex 
Aid. Md. propler sequtns ftt^dt, — fiJjrf qioßov Vrat. 
— V. 17. nouta&i A. Laur. Ambr. TrOKirf vulgo. — 
V. 18. ^iu'j^o/iiivot Marc. Ambr. Vrat. 13, — V. 20. y^- 
QatQvg A, Laui. Marc. Ambr. — V. 21. ya^] fiiv yag 

A. Laur. « V. 22. nQQoOi¥ A, Laar. V. 25. qsii 
hl Vrat. — V. 28. igav^g Vrat. B. cf. Fassovii Üymbol. 
Gilt. p. Gonjüctara idem asaeqauti eraut Vaicke* 
uacr Diatr. p. 2q3. A. et Hermajin ad Vig. p. 934. u^{^ 
TfiQ A. Lavr; Iure* Ambr. aga r^g vulgo* — V. 39. 
^fjijTog Rdalnaa: libri ^rrßolßi/iß* 

§. 4. ^fptjdiiua] %QtiH«Qi Laur. — Tif^ji t?;^ 7;'/,] r^g'^ 
tnpra versuin ponit A. — • iULZHgyaOf-Uva] ^jioifÄadfxtpce 

B, , at illud supra vcroum. — ngdutOL] n^cozov Marc. 
Ambr. Vrat. j^quo recepto, inquit liekkerus, oi aut iii 
ov aut in ^ mutabitur. — o/*oiCüff] Praefigunt e Mori 
scntentia ovx Scbolziaa, A. G. Bbckerua et Heinrichius. 
Ini.Bekkjan]ji ovx ^fioiwg maralt. ^ 5. oploig] ogelo&g 
Vrat« ßhv mendofiini patabit Palmerios, conjiciena 'ptov. 
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aed vidc Not. — ixiipoig fiiv add. A. Laur. — rO% 



mtwnv mn&OfttPOi po/iifiots] tcffg Trat itnivm A« tmiihw 
laasn pofun^ Ambr. 

Cap. XXIX. ra7^ iroa^tfrev] Sic A, Marc. ro7ff ngoi- 
4£0iv Laur. Aua br. Vrat. n^u^iaip etiam Ii, — . xat-^üj^v- 
^€v] jcuvi^a^vvttv Vrat. Paolo ante Osannus o Attüttgartj^ 
^edidit ex MSS.^ enmque seqnitur Bekkerus. — iav 
itlv] fiJr om; pr, A. — noUfiioi^] Taylor, von], na- 
Uuolgi qnod Schnl^^iiu » Beckerus et Ducaa reccperunt. 

— utiä 4fetltttp M* MSS. «t Hamb* — 

Cap. XXX. §. 1. £1 di jujj] deest in MSS. Inse- 
rendam particiJam jam censu rat H. Stephanus, quem 
se^uuti sunt Xaylor, Ducas, Sciiuiz, Becker et Heinr. 

— dv¥aü{l^e'] ^v¥aa^ Ambr« dwwt&at Marc. Vratw 
$• 2. Oioudi^] Sic Vrat non b(Wa«( ? ohahtg Ambr. 

Afhvlo^Q vulgo. Sed Tide Not. — rcuv toJ 0pvW;^ot;1 
fiic A. Laur., vulgo cleeat alter articuliia. — TvgodMwtmi 

, nQodovx« A. Laur. Paullo ante /niy ante 0qv9ixov, qaod 
m 4oibiMdam editionibns deiideraturi MSS. anetoritat» 
munitur. ~ %ovg d*] B. et Vrat toi^ — J. 3. t«u 
^«^^a#] fii^ quod vulgo ante -tt-^. addebatar et MSS» 

« et loci senMis deleri jqbet ^ ^diiTctt, v. Buttmann 
, gramm* nber. T. p. 566 sq. Ao^. 7, — rov rjfy ;^cu^fty] »lyy 
onu Marc. Ambr. Vrat. — §. 4. itfnj<piaapto Post 
Laec, quod addebatar r^v^^, delevi, praeeante Oaanno* 

' Seploaeront A. 6. Beokema^ fieinrichiiis et Im. Bekke- 

ms. — Adßt] Ofannn« scripsit laßt, quod grammatici 

Atticum cs4e statuunt^ v. Scbol. 'ad II. a, 85. Arcad. de 

accent. p. i48. Scliaef. ad Gre^. Cor. inAtt. 5/. Piers. 

ad Moer. v. Idt. Schol. PJat. de Hep. 7. p. 1 79. ed. Ruhnk. 

Equidcm et Ii. 1. et alibi mutare aliquid nolai. • §. 5« 

^ftjf} znv B. Laar. Marc. Ambr. Vrat '^90» Ambr» 

t 

Vrat — wns] idaare Marc. — 6. fiovov] fiovo) B. 
Vrat, unde icc. C)s. — ut] fh}ra , cu avd/u^g ctc.l Vul^jo 
^tiOrita, (u avOg^g öiy.uGzca , vuiif ovrat nar^wv, uvatlcog 
Vfi^¥ xpr^cfiifot^i. Pro outm liabent ovv£ A. Laur. Marc. 
Ambr. Vrat., unde ovroi, corrcxerunt Scliaubius et Oaannua. 
«VvaTtr^ add.' A^ Laur. tp?](plC^aOai. Vrat., et, teste Osan- 
»Oji etümi A et.B. — ' uh}\^£tuvj add. A. Laor. — 
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q/Vüft flcJcl. A. l.aur. — §. 7. ttjg ngoäoQiCig] rtiv (vei 
si recte vüiit Os.) mgl zijg nQOÖ, A. — iaGavTCt\ 
Sic MSS. pro vulgata incpta iaaavtog, quam jam Meur« 
fiius Cecrop. c, 92. correxit oAir^()/ot;^] dXitfjglovS, 
Vrat. — §• 8. fixwv tov /jnr.] iy pro rov cx B. et 
Vrat. recc. Os. et Bckfc, — nQO<Tavaygag)eviag^ Vnlgo 
ftQOctvctygtttpdvTag, quam scrvant A, B. Laor. — — 5« lO» * 
Cti] B. Marc. Ambr. Vrat. ot&* — iidtuaip ort] oii prae- 
bent A. Laur. ol B. Marc. Ambr. Yrats, unde uata esse 
videtar corrupta vulgata iL — raff, Ttfimglag] Tutg t*- 
(itüQiatg Marc. Ambr. Vrtt. — §. 11, vfiaig öi roV] Ar- 
ticalas deest in omnibiu MSS« praeter 12. tov 

ntQl Tovl prias rov addidi ex Reialdt «ententia. Uena 
fecit BeULer. — Xo/qi >ioy9>] Sic A* lÄxas , reHqoi ut 
vnlgo ^oyqi Ao/^. — «vroj^«i(i/] avtox^i^Qfl Vrat. — 
^^MldXMA additiim cit ex Marklaudi conj. — • ftpnStom 
^jj] libri 9i, Rei^ ^« i3. vfi7v d^ttH A. Zjanxw 

pfo Tulg. doiKH vfup> YHL ijfiiv, — Asmuf^Axipß MSSL 
pro Tulg. jtmn^inim — nü ov Ao/q> add* MSS* et 
Hamb. — «ftiip ri^^afff «at. Stepliani ene&datio prdt^Mfp 
rtfimglag, qood cum MSS. a^avit Bekkima. umii^ 
ixitvoi] aXX' pro uml Vrat leaavei Lanr. ^ dnoGT(geuf\ 
mvufig] mvvovg e conj. addidi, .Heiildiu hnrnwc poat 
inijft^Q^aartttg f Heinricfaina ante «iioar«()frv add. — aä^ 
vov] avr^V A. Laar« qaod rec. Oa* uvt09 Maxe. Amin*. 
Mox t?jv MSS; pro valg. fttw, ovrojg iTtfMQinj¥to\ 
oSwmg MSS. övTmg Aid. Oorrexit jam Steph« $. i4b 
9iüv tov d^fiop] TOV. twß drifAWf B. et Vrat. — 5. iS» 
imn&ntat\ Sic ex Bekkeri conjectura, in 'quam ipae 
|am aotea inoid^ram, scripsi pro SmO^tm» *^ MOxr«/- 
vavTo] recc. aliquot edd» vitiose Aunttihovra. — »i^ 
rtap] Sic A. Laar» at^aa aic jam conjecerat Stepfa*. pxo 
vulg. ivttVTlont, — ovvmg ante Isopto add. A. Lanr. ~ 
j« 16« Titulus e conj. Taylori additus eat* In A« lacD» 
na. — Toig xad-' inaaTTjp] B. z^g pro roiff. — ßovXevo- 
fUpoig, ita MSS. praeter Mnrc. et Vrat. , qui ßovXofjiivot^ 
aervant. — nQog tovg rotovtovg] Articulum add. MSS. 
— - al(7^^rctfj ^tovov] Sic MSS. Vnlgo müdr^ütv sine ^o- 
VOP, qilod Scali^^er corri^^^cre volebnt, addens Xäßff. — 
rinv fttv /ag^ ycxg siipra versum habet A. — nootjot- 
G&(^ Sic, si fi !• 5 Gaanno, A, (sed cundcm codicem 
notfjwf^i habere dicit BelÜLeru$>) et Ambr. not^aia^e. 
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ut Aid. et Stepli., Laur. Marc, noi^aea^ai Vrat. 7r()Qi;> 
Ota^e priuius feliciter eruit Tn^ lorus ad l/vsiae Vit* 
p. i4rS, cd. Keisk. Mox AlJ. inilios Vrat. i/.tJvov, 
jiaQa zij^v udiHoüuioivj 5iw B, et Vrat* pro na^ avimv 

ddlHOVPtMP,m, ' ' • 

Cap. IXXXI. orreM? ofioia] Sic "^TSS. pro viilq. dig r 
Ojitoia. ' — TiQodtdovta] nctraktnovta ß, <d snprafcriptnin 
7taöa(?(r^ii'i'ra. oi/g ^orr^?] Sic B et Vrat. pro vnl^. 
»7^ ^ovng, lidem statim vfiüiv pro j^jl^v, -~ ryj'y Jio- 
Ä*a>sr] T^^c, qnod om. Stepli., MSS. su^cront. — v«a;- 

di] Taylorus voluerat du* . 

^pvrof?] Sic A. B. Laar. Vrat. jiagadtdovtag Marc. Vulgo 
7tQonaQttdid(Hrcag. — ' v,ül6i>\ xalolv Ambr. — noXtwg] 
•jioXig Vrat. — ydo iAaazos\ Vulgo iiiseritur aar^ quod 
cum IVISS. dclcvi. — i^ijwrai] Sic Scliaubius et Heio- 
ricliius conjecprunt, recepitquc Im. Bckkerus pro H- 
brorujii lectione ^^rat^ quam in üfhj mntatam vult, 
^ervato äv post yoQy Neoph. Ducas. — inolrj^rav rrjv 
rtfiOiglctv] Sic A. Laar. Marc. Vrat, pro rrjv it^MQiav 
Inolriüdv, — §. 2. «urovff] Sic Scliulzins et ITeinrichius, 
" pro vul^. iavtov-;. — > texfit]gi6v eGziv^ iaciv ad3. A« 
Laar» — ra^avt^g] Sic A, Vrat. rcliquirjue codd. Bek- 
keri, quantum c\ c]us silcjitio coiistat. B ut vulgo xof- 
ta^avTfgy nnde Stcphanus eruit ycxzazä'^avj^g , quod re- 
liqui editofcs recepcrunt. — fiit aloylviig] IIoc, quod 
vuJgo cm., add. MSS. — N0M02.\ 6 vünog. AniJjr. — 
§• 3. Mvfi{7a&£ di'i] 8ri pro vnlg. dl praebent A. etLnnr. 

a Jrof xtfiaiQiav\ «i/reji (T^f TifKaglav Vrat, — ovÜ£fiiap 
yaQ otAA^y] du ante ccUi^y add. A« quod rec« Os*^ Bek- 
kenis dte« post ulXtiv posait ad ejosdeita codicu a^cto- 
ritatem prorocans; sed vide Not* — toZ/«;] dovUktg 
Vrat — Mitig yap] yuq in im? mntavit Taylor, qnem 
seqoiitiia est A. 6« Bedcar« fov; vlmovg] articolmn 
om. A. 

Cap. XXXin. 2<o(TOi5r«5>] roaovro Marc. Yrat. loffou- 
TO*- iViiibr. — ovTOg] imtivog B. et Vrat. ■— tag vniQ\ 
(og om, Vrat. — ta Tfjg fp.] xara pro zu Maic, Ambr. 
. Vrat. — §. 2, r« ante miiivu um. JMSS. — zioo^ to 
t<i^og] aUd. A, u ante fAukmtu poncbat Ilciäkiuji. -«* 
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watnwSp} Sic Lmw VHt. fi» tnlg. noifjrlxiSp. «— 
liiluQtp IrmfH Itt Sciliger UM iMrWiv^^liiMrfy« 

Gap« XmV. $. 1* «»Jtpo^OMiv] tip Afd^oipo** 
Miv A. Marc* Ainbr« Mox ehjkmg om. Vnt ^ mo-' 
'^«fia^vi^J Sic MSS. et Aid. Stapli, imdiloftivovg. 
vovroy] Tor Ambr* w ttVTOiT] imasov Aps^*. — $» 2« 
#eiVom»] Sic A* iLanr* pro vulg. d'iiwtt. ovo» Xti^^i^, 
e«] quod -vnlga inscntur, delevi^ vid« No^^7-^,^fiMi- 
ivJUirwy] Sic A^ 3« .pjco .viil^ iMmi^ 

Cap. XXX W J. i." TQVT^v] %pimp Ambr, i— sr^oj^t ^ 
avTOyJ ita scripsi cim Heioficbio pro tttism;^. vid^ Not^ 

— Ti^y if^Off Toil'TOv (piklav] xovitav A* — > rt^ 
inf^aj| postrema Yocula e MfiS*' adjecta 0st. m^l rwß 
iv^adf] nt0i om, Vrat.B. et Osann. — t«^ avit} VralU 
hi tüv post zffJg' oiij, iidcm^Vo^d. t^tou] ..v/og Vrat. 
r- §. 5fcTijy pov nai^og] t7;i/ add, ex MSST—r.Vyi^wrJ 
«»<oot/vWrat. — o£(0i/] Bekkerus le^ehduq^ esse patat 
ttf^y oy* 4» fttjr« ^lA/^] Aid. fuj^i^ia, Mox Vrat. 
«rirvmolo/ovfifyov .et |9aiilo post Marc. An^r. Vrat^ 

v6p\ Yutgo d««rQv oiKUf led MSS. hanc yogam wt^erunt 
^f? omittcnfes, Hinc me4m leclionem cöinposai.. Bek^ 
kerus praecedens 6n adyersäntibua liiwia et scriptis et' 
eaitis cum pcmatat. ^, vmQ vfioivj vitif) tjfztav 
Vraf. — §.5. oJx «jrt — TfQoaxQOvaaa&ai] librorom 
ßcripturam retinal. Reiskias conjecil: ov^ixt — nagu- 
$tQOuaaa&at* — Cfj'fovaiv^ Reisk.^couj. Cfj^v^ovaiv, quod 
recepit adco A. G. Berker. IVTov A. et Vrat, fiühoTa* 

— TüLcwif^g x^Qixog\ Reisk. rvxdv desiJf rat. — avvev- 
nüQriüt\ V t(p(},X' add. A. et Vrat. SduJzius avpexuü- 
^iCf. — §. 6. oJ^eVa] Oü^iV Vrat. uiide ovöiv av scri- 
bendupü censet nonnrmo in Epli. litt. Lips, 1822. No. 
169. p. i3'ii- — avTOv jipwrovj avzou , jjro quo yulga 
avzov , de};)etiir Vrat., qui ideni Ti^ioiroi; habet. 

. Cap. XXXVI, ui>ai — oTiwff] Sic MSS. pro vnlg. 
o7^a^ ii> . Mox ante ^l^uod-fjoav ex A. et Laar, iicgatio 
addita est. — Karcc tou udiHovvzog^ Sic A. et Laur. 
naQtt Marc, Ambr. Vrat. Ii. nigt vul^. — AifaKQajtiv 
cx Ambr, et Vrat, recepi pro ylfojx^iuvfi. — zoig v^f— 
%t^QLg'\ Quod vulgo additur auiitiVf pro qua Vrat. avtov 
habet, ut otioium delevi. Translatuin huc est e linea «o- 
qaenti. — §. a. fiuvttviüiv Tö^iorus ; libri omivxmv» — 
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^inAlä. etTVfSSk praeter qui l^iim, 8üj^^•^itt^^^^^ 

derb f}HH.mnXata rnterpunctione retinüii; •— ^ ooloov Reifi.-^ 

kius: libri oJ'ffWJV, unde Taylorus fecit i^yff*ft?y/'Ni 1^^^ . 

^ "feit Osännus," pff/wy ejtiam ia ,A et B leg^tll^, sed d& A. 
sältöm facet Bekkeriis. — Mox B." etVrait- voficau «yo- 

, -^agr^' '^fi^tllpthif'] i)f4. A et Laur. qaod'Veö. Bekk; -Jl 
^ '/^J^^Ay] Sic MSS. (praeter Ambt.); tietine\al^ ». *' 

'tb?]? fiV7[f4{loig'] Ita MSS., to}^ tv .to7$ fnv. — 'ijdto&tß 
Beislaus opÄ addi jabet. — ^, ovg eyxatüXmojj;'^ o^j^ 
präefifTcndum'censet Taylor, Mox ^Rciski as faoit;?^ volujt 
prö iuaezs. 'notTjua/^evoc] Keiskli ( önjcctiirain noiptg} 
ü jUovog T(^p 7t&Xit<uv avroig o{f l[tyv^if(fvla^&; ih 'i€x-^ 
Tum' 8u$€cpef unV'-'SclAilztus, et, *^ oi;y^a^te c? 

fiov.o g Thorläcras <t Hexnri^hf ns; -^Bekkeruf seHp^t-i^üiöic ; 

fiovog 'i'Sif miiim'^ÖUüw^^^ NiJiü herum hq- 

C^Ariuitt, viarv^hnim'ei Not. " — ' ImxaltasTtti] Vrät; 
flÄ&iU^Ä** V' id^imjfÄ taoac-ctotf' B^ä^Vwj^ prö aJroV in 

Vlfill^'^. tor WtSy'lboiMi^]' fik Sj?aliger , 0t , quöd tiexbo 
1ti^i<aiqTi'e ^iiaftaVei^t/ J^m^imiijnchihbn 1^; et 

j^Sj? «ayqXeiji^^ AvW^pat., fe|;i(päj>in. vaö. WpR' /rtrZ 

Ikltnv «fg».:'^ ^wroi? a: V«it.pr^\ilftp5: -^-i 4; «v- 

"voij^ tafify^O'V*' A. B. pro vulg.'ait^g ir«g){f^a«l'Mdem 

kkita» &¥ ftpija<^elg. Neotnxm liec^striitoi. Vide Nör.:'li|^ 

'l^a^^oeav, quod'rec. Im. Bokkenn; ^f^'^^i ^ufiriAini^al 
Bekkerus d' fy^mtdlekovra legeiidam'etfcrcen8elt!^-<^-'5.'5^ . 
"imaitt] d(0G7]Tf Marc. Ambr. B ctVrat,'^ ßovXofnipia} 
'''iff 6m, A. Laür. ^fijssc. Ambi". kcit ante yfA^g vift^, 
Vfei'feum habet A, — : ov yug fcoi^y} Vra^ piovQvi» 
ijpu/ODv] Sic MaröJ Alnbr. Vrat. qivy^v, quod cönjecit 
Reiske^ A. et lianr. inl ngomatov] inl ngog tu tov ■ 
A. B. intl ngog ra tOv Marc. Vrat. — ^ «jy] A'. LanK 
Marc. Amhr. Vrat.^-— fi?]l6ßotQ¥y VvkU*fuJiifidt6v. — 
• .iJfMuy y^Vjjrat] v/ioTy A. B. Lanr. Vrat y^atvai Me- 
lanchthon, idemque recej^it 1^, Jßekkems. vid. Not. 

Cap. XXXVn. 5.1. y^QriaifAOv yig Vfup iarll iotl 
cx MSS. supplevi: vulgo omittitur. — ti uvto\ i/Fal-* 
lo£ aut latet in prouomiue nomen ejut ^ qoi hoc pse- 
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pbisma tulU.<« BekJcQr, r- WI0IJSM^ äsest iii A, re- 
licto spatio vacuo*,— ^cu roti/uv ,/i>;i/vai] Reiskius post 
/^oJ a^dit /«^i/^ qiiocl rcc. Bekkerus : , virigo iJ/ily aäd^tui 
ante fiTtvvoi., quod oni, pr. A. -7».^,^,^^ . ort quod vulgo 
iaddUur ante za fAvijfxua Meyi , -vid, No^ — oJ ntiQa- 
Gj^v\ Negatiouem , o Scalifreri conjectura ab A, G;. 
^ . Ccckero additam, firmant MSS, recepcruntque ^ovissmii 
editores. StepLaims /m»; na^aaioiv voluit. ^tatim A. ro 
C^^a, — $».3« TOi/jou] Sic correxit Stephanus corra- 
j)tum TOVTQig , et roi5roi; firmant MSS, — nQoaiQfQi,v\ 
pci^eaiv B et Vrat. Mox ex Taylori ecntentia tavat pro 
• iaviv scripsi. Idem fecit Bekkcr. — acu^mi'] MSS. aou- 
Covux. — «yfAfV/TOff] „Jionne dvrjlt'tjzog Bekker, — 
^^J^oil^ff^^tt*] dnokttd'&ttt B. Laur. Marc. Ajiibr. Vrat. rec. 
Ös. „quod additur yerbwm n^oatpi^aeTac coiiciniiitati 
obest, scntentiac non prodest.'' Bekkcr. — §. 4. rov dX- 
^ Aov TOVTOv Tovrow add. A. -r- ^dQaiiodiafiov~\ Haec 

est niea conjectura^ ab Im. quoque Bckkero reperta, in 
. quam ductus sum inepta librorum MSS. lectione dvdga- 
nodoiv pro vulg. uvöqo^v x«t naidtav, quam varie tenta- 
rniit viri eruditi. — %aTa^irj(f>i^(a{)^ai] Sic MSS. et Aid. 
Vulgo. xceraxpfjqilafaO'au — xadiGxotvl libri xaddlanoiv. 
— TOv ftiv — TOv (^f] Tayloriis conj. zov (aiv — zov 
^l, quod rec. Bekker. Sed vide notas et versionem meaDi. 
— r itvfxa MSS. pro vulg. i'veyta, ^ zijg iv] Bekkerus 
conj, TCüv iv. — §. 5. £av fiiv^ fitv add. A.B. — udeoi- 
^ nQazi^vl yi((uxpdi7j Vrat, atque sie Bekkerus. — zag 
^ ^ vavg^ Tovg vifog conj. Morus. — naQctxeXsifoeu&i] nu^ 
yaxiltvfoOs Vrat. Laur. Marc. Ambr. — AfOixgdtTivl 
. jdeojxgdztj MSS. Mox B. et Vrat. dvafivfja&ivzag, — 
xuz-fjyogtjfiivfuv^ Ita pro vulg, xaz7}yo(jovfiivoiv conjecit 
A. G, Beckerus, camque conjecturam firmat A., tacente 
tarnen Im. Bekkero, — Ör* ov nliov\ Addcbatur anto 
' ozi vulgo xai, quod Morum sequutus delevi, vide Not, 

vntQ, quod statim sequitur, delcri voluit Taylorusj «cd 
' est genuinum. Reiskius pro atüitjQlag, 8er\'^ato vnfQ le- 
gendum esse proposuerat ztubiQiag, ^jß^^/: ,/ 
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^fMT w\ ink^ mV S'^ehf n^v d^ffv tt^s xairyoQlug 
!4&ifr^ »ah %ois uXkoiß S'sotß tM %iae ^Qnfu voiis 

d69%n tmiv «al %wg vmQ ^al %d »«4 V9fdifii 
Uu\ %As iv ^ot£ vofiotß &va{u$ vn6 twv fjfi&pi^ 

VfAas diy (OS Vft^Q TiariQmv %ai naidoiv xai ywai" 
mmP %al naxQiäoQ %ai uQmv ßovXevofUvovSf %ai ixw-^ 
%aQ vnd %fj ^ri(f^ %6p n^ovijv dndvrur voAtmy, 

dnaQUixyytovs ^ixciovag fufj '/laQr/ovTug avyypm/iifjv 
%ai ^tfy %ah eis 7oV kotndv XQ^^^^ /€via^ai voig tu 

nöXiv nai vd Uqu eis tovnovi %6v dywva Ho^i-^ 
fWifUp am&^vai awop in %w uipMvov %al mi %m¥ 
2 ^BiüV ml v<p' vfmv vt^v dtnmriav. *EßovX6(iv7^v f dv, 
ä dyäQsSj üigneQ ti^iMfuir ia^i %y noXsf' elvai. fovs 
MQlifar^^ ip Todff 'ftoQVPOfmvvviie, otm 
q>iXd$^&Qwnoy avri nagd vole noXXols vnsil^ip&cu. 
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Ausgabe mit denen der gegenwärtigen* 





Reisk. Aosg« 


Reisk. Ausg. 




i35 




68, 1. 


i64 


-— 




— 






68, 4^ V 


- iM 




90, 




x37 




68, l6* 


- ifiß 


=: 


92, i5. 


— 


i3S 


uz 


68, 25. 


- 167 




92, 2X. 




i39 


T 


yo, 11, 


- iM 




92, 23* 




l4o 


' 




- 169 




92, 24, 


- 


i4i 




72, 1^ 


- 170 


• — 


92^ 2^ 


— 






75, 26* 


- 171 




94, 3. 




x43 


:= 




- 172 




9^^ 15. 




i44 




74, 21* 


- 173 




al, 27.- 




i45 




76, IQ- 


- 174 




96, 


mm 


i4j; 




76, 16, 


- »75' 




96, 2fi- 




14; 




76, Ui 


— 176 




98, 11. 




>48 




78, 8. 






98, 3i. 




i49 




78, 19: 


- 178 




100, 23. 




i5q 




80, Ii 


- 179 




102, iß* 




i5i. 




80, 13, 


- 180 




104y 2« 




Li2 




80j 20. 


- i8i 




lo4, 22. 


*~ 


iji3 




82, 6. . 


- 1S2 




io4, 29. 




j54 




82j, liL 


- i83 




io6> 17. 




i55 




82, 28> 


- Ji84 




108, I. 








84, L2* 


- 185 




108, iB. 


*m 


167 




84, 24. 


- 186 




110, ir. 


^ st 


158 




86, I. 


- 187 




iie, 22, 




159 




«6, Hl 


188 




112^ L. 




160 




86. 21. 


- 189 




112, i5< 


mm 


161 




86, 3q^ 


• 190 




ii4, !L 








88^ 21^ ' 


- 191 




ii4^ a. 




163 




2* 


- 192 




1x4, HJ. 
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• 




II e i 8 


A 11 S i!. 




Re 


iflk. Ausg. 




195 




1 1 D, ^ 


c 
o« 






i40f ao. 




ig* 




1 i O) 




ai9 




142» 








« 1 i2 1 
1 102 1^ 








143, ao. 






— ^ 


1 aOj 2« 


mm 


aa 1 


■ 


i44, 19, 








laOf ao« 




aaa 


— ■ 


■.Ar ^ 
l4b, 9. 




198 




I i^yt« 








i4G, 22a 








I 32y ^2Ua 








l^Oi 1 J. 


*m 


2QQ 




^ <^ ''t « Q 




n 

333 




i4ot ab« 








12f»9 




n f% 

3ao 




lDO> 1 7» 




30a 






mm 






130t 20. 








126, 23. 




a2o 




l52j 9. 












J33 




i^ai jQ« 




_ c 


— 


laoj II* 




300 




IQst» aD« 








i2o^ ax< 




o2 1 




10D> tL 




207 








20 J 


1 


i5b, aq. 
















löo» 1_2j 








loO, 20. 








i58^ 3^2. 




aio 








2j3>?: 




160, m 








« In 0 0 

15a} ao. 




aiPv> 




160; Löi 








i34. 13. 


i 


337 




160, 2Äi 


mm 






i56x 5« 




23H 


~"7 


J6a, 9. 








l3bt 2il« 




339 




loa? 20. 








i38, 4. 




24o 




i64, 13. 




216 




i38, 22^ 




34l 




166, 3. 




217 








3«fa 




166, i3. 








% 




» 
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Register* 



(2>i« einzelnen Zahlen bezeichnen die Seilen; wo zwei 
Zahlen durch ein Komma geschieden neben einan- 
der stehen, verweist di^ erste auf die Seiten, die 
zweite auf die Zahlen der auf dieser Seite be^ 
findlichen Noten.) 



A. 

At>ron «ler altere i4, 33^ 
Abron der jüngefe 24^ 23G» 
Accusativi abaoluti i88, 4» 
Aeschine« 43< 
AescbylQS Perser 226» iL 
Aetna , Ao^Itnich desselben 

Aldinische Ausgabe der gcie-r 

chischen Redner 55, f. 
A^kitlamas erkl, i84» 
Ambrakia 

Anakoluthon xÄi , 4. 188, 4. 
^ 208, 10, 355, a4a, Kap» a&t 
N. 

Andokides 18a, 7. 

Antrag s, ^r^oxXt/atff 

Appositiop 302, 2jl 318, 112. 

Aorist. 2< med. steht nicht 6tatt 
des Pass. 200, i, 

AristideA Panatii« 189t i. 

Aristogeiton ijj. 

Aristophanes Vögel i84. Fla* 
tos 21 4« 7, 

Aiistoteles cm. 186, Note. 

Artikel, Stellung 2i5> 5^ statt 
dea prartf demonstrat. bei 
den Tragikern a34» v. in 
■einer später gewöhnlichen 
Bedeoton^ bei l^iomei' a48t 




Athene, eine Bildsäule von 

ihr, a55* 
Atticisten, ihre Regeln sind oft 

ungegriindet, 25i, r. i4. 
Ausschliessung von den Qe« 

setzen, ao7» 6« 
Autqlykos ao^ S^f. acg, 5^ 

B. 

DarthtfUmy la^ a4* 

Becker, A. G., ag^ Sl, 55, 58. 

seine Ausgabe~aes Lykurgos 

(ii f. 

Bekker, Tmm., £2a 
Bestattuni;, öttenlliche, 365, iL 
Böckh, 3j ifi^ m, lA. 221, 

Note*). 
Böttiger 258. 
Bürgerei;! 3ll| 5^ 

a 

Cicero 17 f. 
Comparativ 337, 2b 
Conjunctir der zweiten Pei-son 

plur. nachdrücklicher als der 

fmper»tir 1^2, §. 
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. D. 

Delnarchofi i2* enit 180. 

Domades 

Diogenes von Laerte 182» 7. 
Diodoros von SicIIieu eru. 
10, 

Dionysios von Halikarnassos 

DIp Iiilos 2Q± - ' 

Dobree a38. i 
Dükes, Neophytos, Ausg. der 
griech. Redner 69 f. 

Eide 2. ai5, 1 u. ^ 

} inschiebsel, unächte, im Ly- 
kurg, zu Kap. 5. 3, 

Epitheta, zwei zu einem Sab« « 
stantiv gehörige, verbinden 

, die Dichter nicht .gern durch 
eine Partikel aSy. 

Precbthens 226^ STseine Töch- 
ter at26, Poseidon Erech« 
theus 

£)rechtheion ii56a 

Eteobutaden 5^ 6i 235 f. 

Eukleides der Olynthier i6. 

Eumoipos aa4, 2a 

Euripides Fragment bei Aeschi-» 
ncs 20g, Ii, Hippoljrtus 209, 
1± Erechtheus 226, iL Frag- 
ment eines satymphen Dra-r 
maa 399 f. 

F, ■ ~ 

Folterung a. Sklavenfolterung« 
Francke, J. Val,, lilL 

■ ' , G. . ■ •' 

Genitiviis. 24wei Gen. von ei« 
nem Wort abhängig 194, 6^ 

Vom Gesetz a«sge«chlo8sen 
werden, a* flgya^ riuv yo- 

Getraideausfuhrgejeta in Athen 

183,8. 

Gewerbe, wie sie in Athen be- 
trieben wurden, 30^, 2^ 
Gorgo 235. 



' H. 

Handschriften des Lykurj;oa55. 

Co. 62. 65* G4. 
Harpokration emendirt 33^ 85^ 

^5 , (zweimal). 
Hauptmann^ J. G., Ausg. des 

Lykurg ^ 
Heft'ier 39, 94. 4rj id4. 
Hegemonie, Dauer der Athe- 

naeischen , 210, 5^ 
Heinrich, C, F., Ausg. desLy« 

kurg, (a± 
Hellasten -Eid ai5, xunda» 
Hellas 189, 7. 

Henker s. faaavimje, ^ 
Horaz a37. , 
Homer's lUas 199, 8. Odyssee 

210, 



Hyperides Fragment a4j jo. 
Bcschluss 3fii 1961 i< sein 
Name 196, 1* 



Indicativ mit oray, «av, idvp 

iitsiSav soloek a43 , 
Imperfect igS, 7. 
Jobannes von otoboi 
344 , 8, 



311 , 5< 



KallJas i4, 33> 

Kallisto i4. ^ . 

Kalllstratos 220 , i_. 
Kerkyreer - Geissei 23^ B^ti, 
Kiraonischer Friede 211 , 6» 
Klage wegen Gesetzwidrigkoif, 

zu Kap. 3. 2a 
l^eopatra 189, 6« 

L. ■ •' 

I 

V . 

Lauterb eck*3 Uebersetzung der 
Leokratea 67. 

Leokrate« ao^Klage wider Ihn 
58. 3o4, 3i Angabe seiner 
Staatsverbrechen 46 f. seine 
Unternehmungen und s^in 
Gewerbe i85, ixi. aoS, 2^ 

Lonicerus^ Jo. , bj, 

Lykeion 13 ^ 33, ^ 



o 
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Lykidas 3io, 3* 
Lykophrou der ältere 5* 
Lykophron der jüngere ai^ 2^ 
a56. 

Lykurgos. Quellen seiner Lo- 
beusgeschicl^te 3^ l. sein Ge- 
I burUjahr ^ Vater 5. Lehrer 
IL seine Gesandschaft in den 
Peloponnes 2i iL seine Aus- 
lieferung von Alexander ver- 
langt ä. sein Schatzmeister- 
amt 8f* Dauer seiner Schaf z- 
verwaltung lit Leitung der 
Kriegsrüstungen li. seine 
Bauten 1 1 f. Verwaltung öf- 
fentlicher und Privat-Geldcr 
12. i5. seine abgelegten Re- 
chenschaften 2Qm eine von 
ihnverrichteteSäuie i5f. sei- 
ne Gemahlini 4, seine Recht- 
lichJ^It i4. 35« iS , 2Qm 
strenge Sitten ih^ Geschäfts- 
eifcr ilL Psephismen lA^ ifi. 
27. L. als Ankläger 17 f. als 
I^dner aÖ* 50* seine Reden 
. Sa f» Fragmente iq, fii, sel- 
be furchtlose Freimütbigkeit 
sein Tod a5. seine Prie- 
sterwürde ao. seine Söhne 24« 
wann er die Rede gegen Leo- 
krates niedergeschrieben 

Lykurgos der jüngere 2^ 

Lysias em. 226, 0^ 

Lysikles iq. 

M. 

Menan^ros 198, fi< 
Menelaos 187. 

Melanchthön^Urthell über die 
Leokratea 65 f. seine Ausga- 
be und lat. Uebersctzung der 
Rede &fif. 

Messene*s Eroberung ao5, J, 

Metroon 208, 8* 

Meursius 24* 

Moirokles 34^ QS< 

Morus Bemerkungen zum Ly- 
kurg 5g. 

Müller, C. O., 21^ 68* 

Muretus (io* 

Muta mit (> macht Position hci 
den Tragikern 232, 25. , 



N. 

Negation, nur einmal gesetzt, 
muss das zweitemal supplirt 
"werden 254, 256. , 

o. 

Optatir nach orav 206, 5, 
Orakel der Pythia 216, 4* 
Oratio obliqua geht in recla 

über 244 ^ 5. 
Osann*« Ausg. des Lykurg f, 

p. 

Passow's symholae criticae ß©. 
Emendation einer Stelle im 
Lykurg i85. lo. 

Pausanias i3, 26^ 
Phaielis 211 , ^ 
Photios 4^ 1. 12, 2L 28, 78. 
Phrynichos der Atticist erkl. 
i84. 

Phrynichos Feldherr der Athe- 
ner im Peloponnesischeu 
Kriege 255, 2^ 

Platon's Vertheidigungsrede für 

Sokrates 182, 2i 
Platon's Menexenos i88, L 
Plautus crkl. i5, 35. 
Pollux 212, 2r 
Polybios 2i5 , 5* 
Poseidon Erechthens 255. 246. 
Pseudo - Plutarch Lehen der 

zehn Redner 12 , 17, 4i 

11.42. ui. 26. ~ TW, 26. i4, 35. 

ero. 49. 26j -jo* 76. 

28^ 77. 33^151 
Propertius 246» 
Praxithea 2a4, 2e 

R. 

Redner vor Gericht wurden 
bisweilen unterbrochen und 
durften nicht bis zu Ende 

sprechen. 182, 7^ sie verletzen 
oft die historische Genauig- 
keit ao5t 7^ 2LQ, 5± 
Rciske's Ausgabe der griech. 
Redaer {jg. 



o 



Relativ meTirmal nncii einan- 
der wiederholt lÄi, 6^ 
Ruhnten bestritten 2^ üS* 

s. 

Salmasiua 14^ 32. 
Schatzmeisterwürde Q* Gesetz 
darüber ^ 12. 

-Schaub 2^, Q. 

ScllOtt 2f}j 78. i 

Schulze, J. IL, Ausg. des Ly- 
kurg 5 9. 

Schutzverwandte 2I > 55^ 
Sklavenfolteruiig 190, lu. 192,6. 

Siebeiis bestritten 12^ 24. i5,25. 

Sophokles i84. 

Stephanus , Henr. , Ausg. der 

griech. Redner Sy» 
Stobaeos, Jo., 344, 8* 211, 3* 
Stratokies 

Streit Poseidon»s nnd Atbenens 
um Athen , ein Lieblingsge- 
genstaad attischer Redner 
und Dichter, 188, 4± 225« 

Suidas em. 52, 8^ 55, 85^ 

Superlativ 182, (L ai6, 9. statt 
des Comparativ's 19Q , 8« 

Synchysis 355 v. 5ii 

T. 

Taylor 4^ 1. 17, 4i u. 4^. 19, 

49. 32, 59 a. 39, 8i. 02, SEI 
37, 8g. 122, 5i (i± seine 
Aoisgabe des Lykurg 58. 

Tempel des Zeus und der Athe- 
ne auf der Burg zu Athen 
i85, 5. 

Thiersch 345. 

Thorlacius Ausg. des Lykurg 
Ö9. 

Thrasykles 34^ 

Tyrtaeos. Ansehn seiner Ge - 
dichte 244, g. seine Elegieeil 
a44 j 8. Fragmente a44, 8* . 



Embaterien 245, 8* von Ly- 
kurg ist keine volistnudigs 
Elegie des. Tyrtaeos aufbe- 
wahrt 

U. V. 

Uebersetzungen von Lykurgs 
Rede wider Leokrates 66.67. 

5a. ü4- 

Vaterlandsverrath, wer dessel- 
ben angeklagt werden konnte 
ao4, 5* 

Verba , die das Seyn an einem 
Orte bezeichnen, werden so 
conslruirt wie die Verba, wel- 
che die Bewegung an einen 
Ort ausdrücken i84. 

Verlängerung eines kurzen Vo- 
kals durch muta mit ^ 353 

Verschiedenheiten in den Tra- 
gödien 338, 9. 
Vertheidiger bei Anklagen, s. 

Voiksbe.sclüuss über Lykurgos 
33, 25 f. Volksbeschiuss des 
Demoph^toa 2^7, 19. 

w. " 

Wassenbergh 345. 
Wesseling 8j 10. aia, ß. 
Wiederholungen ders. Worte 
. bei griech. Schriftstellern 
nicht ungewöhnlich 188, 4* 
Wyttenbach 14^ 22. 

Xenokrates 21. 

Xenophon's Hieron 208, iQm . 

z. 

Zeugniss eines Unfreien 190, tt 
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t 

"MXott . frustra a33 , v. 12? 

av mit Uem Fiit. indic. 236. aus- 
gelassen beim Opt. 264, 12. 

av9Qti*u4^rjvatOi und w yi&ij~ 
vatoi in der Anred« K. Xj i. 

oivcooxtQtiv Twv vofU/Mov 267^ 6» 

if. 

^aAiUAr oft' vom Legen, 
Stellen gesagt 228, 

ßaoavi^nv igo, u ipS, 8^ fol- 
tern lassen ipG, 

fiaaaviOTije 196 , 

fovkto^a^ Ui ßovXsvtod'ah 177; 
2* 128; 

7\t(> in zwei Sätzen hinterein- 
ander 179* 
ro y€)'Qa^ulva 2i3 , 5« 
iitl yt}(iao« 6$M 197, ^ 

y^aftuartiov Xr^tictQyjyiov 2 1 1,1« 
yQatfti na^avöfKov i^, 2. 

im Nachsätze pleonastisch 
2 2 G , 6* 

o ^e« «. T. a. ro Cv^ovfievov 
ig»! 4. 

iziXläSy sc, ^'(Mefi^ , SSj 9?. 

ä'icc mit dem Accusatir steht 
auch vom Mittel 2i4, % 

Stttcp^e/Qta&a^ bedeutet nicht 
umherirren, umher* 
achweifen 198, 6» 

V 

» JE, 

JBSos Götterbild K. Li 3. 

e* ru ergänzen, K. 5, 4^ (Ueber 
die dort behandelte Stella 
Aristnpb. Vög. iBo vgl. je- 
doch Reisiges commeniaiio . 



de pi et usu^ av jyariiculae 
p» 120.) 
tToyiiv T(f)v vofMfJv nn^ twv 

US statt i8j, 9. bedeutet i n 
Rücksicht auf 2091 11. 

(laayvsX/aiijüg.y ihre gewöhn- 
liche Anwendbarkeit 4o, f. 
das. not. 9^ ; der entschei- 
dende Gerichtshof 42^ io5« 

45, 107« 
etaayotyifios 229, lo, 
tXtytift, •245. 

ivtavd'a, vor euch Rich- 
tern 195, (L 
M ovouavt ^ooaayooeveiv K« 

i^ofivvvat 187, 2* 

i'^w Tov n^ayfiaros'Xiytiv 178. 

iitayysUa llL , 2» 

i-rtaivttv 24i , 

*3r£*T«* im Fragesatz bei den 

Attikern 190, o, 
iTttXaußävsod'ai Tiva ungrie- 

chisch 2i5_j 2* 
tTtl nQOfjLOLXOiai 248. 

212. 

loya 192 , ^ \ 

£v — und a — in den Hand- 
schriften kaum zu unterschei- 
den 1S6, L» 

EvvofjUa des TyrUeos 244, S« 



JL 



0i^kt(üv Proparoxytonon 232 



V. 22. 



*Iaxy^ gradezu, deutlich 
2i5 y 2. 
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Kai erklärend nach Relativen 
und ojs i8G, lo. Stellung der 
Partikel 178, 4. ausgelassen 

2o5 , (L 

ital — ^ bei Tragikern 219, 11. 
r,utdy€tv rd ^Xota i85 , 5^ 
ttaraytyvojOTcetf K>nstruirt a64^ 
i4. 

itXijrevitv, 187, a oben« 
jfsyoiuva 19a, 7. 

^Tgiff, TO Xl^^iaQXlXOV 211, 1. 

loyi^tox^ai «i'fi t* und Xoyi^e- 

od-aU TA 209, 11, 
^o^'o» 193 , 4g 
io/oc 179 f. 

Mhoixoi 2ij 55- 
ftovitiiatoi aiG > 9, 

Nvßlfia 307, ^ 231, 3^; 

**0 deshalb 2o3j3« ai4, 5* 
tVl yr/(>aoS o^^ 197, 6* 
oi'at;a , Ta , a55 , 
o^g ausgelassen afil , a, 
0^0» und 9ro< mit Ycrbis de» 
Seyns an einem Orte ver- 
bunden i84. 

O^M tOV ßiov 252 y 11. 

oari9 227, V. 1* 
otav mit Indikativ sprachwidrig 
245j 5a mit Optativ 206, 5* . 

IL 

JlaiSfvHV Ttvd Tt 24o, L. 
netQai mit dem Accus, durch 

na^uva* il's rtva xonov fiir iV 



Tta^lx^iv ovyyvtofitjv K, 1 , 5« 
'Jtdo^svot vorzugsweise von den 

l'Öchiem des Erechtheus 

225, 5* 
•ntwatT't^Qii 8 t 10. 
'nitvxTjitoori) 185, 10. 
ntvtiixoazol^yoi.y itivtrjnoinei^ 

ovxt9 i85 , 10, 

srAoT«, Handelsschiffe, 
iS5, 5. 

rrtoi vm^ToTCoi mit Verbis , die 
dasSeyn an einem Orte aus- 
drücken i84. 
vtoXiif TO aarv rr^ noXtüitf 



185^4.. 



TCoXtarrji 2I1 , y, i3a 
!nrov für ctoT unstatthaft, i84. 
9r(>oxa^£(a^a» und irffoxkijuii 

190^ 1^ 
ijc^uitM^ais 190, 1. iga, 6» 
9r(>off TO Idtov 208, 2» 
«■(»wroff für TT^re^ 199, 8^ 
jßü/tj 182, 1^ 



p. 

'P verlängert einen kurzen Vo- 
kal am Ende des vorherge- 
henden Worts 262 , V. i5. 



innnjyoQOt 2o5, 1 unten. 



T. 

TafAUi Oj, 11. 

T6 in aliirmativer Bedeutung, 
ja, wohl, 180^ a. re yaQ 
s. V. a. %al yao 181. vor 
ß verlängert aSa, v. i5^ x^, 
quoque, etiam, 181. 
Uioc von Götteru 255^ 

xQlatva a25- 

0* Tf;ifoVrfff gana fremd* 
Weiiachen 3o5 , 7. . 
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r. 



'Ty^ot 196, 5, . 

vyQonfi vom Charakter de» 

Renschen igS, ^ 
vjrt^ zur Umschreibung det Ge- 

nitivs a68, Li, 

4>evy(aVf ein Verbannter, 

von allen Zeiten, i85, 8* 
^^ov 'TCT^QQiW 0.00, 5. 



X 



;{(>ovoC, lange Zeit 227. Y^A 
vgvola, Beiwort der Athene, 

2^ 



TcXsiarov und rovrt^ flri*T- 
<rroy 181 ,6* 
fOff mit folgendem InfinitiT statt 
des Verb, finit. 219, \± 



V 



